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Gruezi
Das Messef ieber, ausgelöst von der
CeBlT, ging wieder etwas zurück,
kaum daß wir den Heimweg ange-
treten hatten. Hannover war natür-
lich wieder der Schauplatz der
Superlative, die neueste Soft-
ware, die neueste Hardware und
für den, der nichts damit anzufan-
gen wußte: die neuesten Anwen-
dungsmöglichkeiten.
Wir haben uns alles für Sie ange'
schaut und Sie finden einen aus-
führtichen Bericht in dieser Aus-
gabe. Aber auch darüber hinaus
wird die Messe noch lange für
Themen in Schneider aktiv sorgen,
nämlich, wenn die ersten Testob-
jekte eintreffen und wir über die'
se ausführlich und im Detail be-
richten können. Da uns - ehrlich
gesagt - die CeBIT Spaß machte
und wir vom Angebot begeistert
waren, lesen Sie vielleicht noch
hin und wieder einen ,,Jubelbe'
richt". Wir kommen damit einer
I nformationspfl icht nabh, aber
manch einem Leser mag dies zu'
viel werden
Konkret: Wie mag es wohl ieman-
dem ergehen, der gerade erst seinen
CPC kaufte (die Preissenkungen
verlockten ja) oder der gerade erst
seinen CPC mit viel Geld aufrüste'
te? Nun liest er - nicht nur bei
uns - daß es mittlerweile etwas
sch ne I le res, graf i kfä h igeres u nd
leistungsfähigeres gibt. Man kann
schließlich nicht iedes Jahr den
neuesten Computer kaufen, man
muß eine Zeitlang mit seinem
System zufrieden sein. Aber wenn
lhnen angesichts der vielen Neu-
erscheinungen lhr CPC zu klein
vorkommt, dann stellen Sie sich
doch einmal die ehrliche Frage, ob
Sie diesen ,,Homecomputer" wirk'
lich schon bis an seine Grenzen
ausgenutzt haben.
Daß diese Grenzen noch sehr weit
sein können, daß sie mit lhrem
System zufrieden sind und bleiben
können, den Beweis wollen wir
eben auch antreten.

Titelfoto: Okapia

Dies ist lhre Zeitschrift, die sich
nicht in Superlativen ergehen will,
sondern die dabei helfen soll, daß
Sie lhren CPC oder auch PC opti-
mal nutzen. Den Fortschritt neh-
men wir natürlich zur Kenntnis.
Aber da er sich tatsächlich in DM
beziffern läßt, wollen wir ihn nicht
um jeden Preis. Noch werden an
CPC und PC keine Aufgaben heran-

Chef.redakteur G. Seidel

ge.tragen, die die Modelle nicht ir-
geÄdwie bewältigen können und
dabei zu helfen ist unsere erste
Pflicht. Das mußte zu diesem Thema
einmal gesagt werden. Denn von der
,,elektronischen O lympiade" wer- .

den Sie noch viel lesen - wir waren
ia nicht die einzigen Pressevertreter.
Lassen Sie sich deswegen nicht

lhren Rechner vermiesen. Der
wird noch bei der CeBlT "88 zu den
besten gehören, solange es wichtig
ist, was man daraus macht.
Gleich noch einen Punkt zur CeBlT.
Wenn Sie unseren Bericht lesen
werden,können Sie feststel len, daß
uns nicht nur der Schneider und
seine Peripher ie i nteressierte. Neben
übergreifenden Themen, die für
alle Rechnertypen wichtig sind,
schauten wir uns auch ganz be-
wußt die ,,Konkurrenz" an. Viel'
leicht werden ja hier Trends gesetzt
und Dinge vorgestellt, die morgen
im Schneider auftauchen. Erinnern
wir uns doch einmal: Der VC 20
von Commodore war der erste far'
bige Homecomputer, beim Schnei'
der CPC heute eine Selbstverständ'
lichkeit. Die Modelle Lisa und Mc-
lntosh von Apple förderten als erste
d i e g ra f i sc he Be nutze ro berf lä ch e,
heute finden wir sie (nicht nur) im
Schneider PC wieder. Es gibt wohl
tausend Beispiele dafür, daß es sinn'
voller ist, bei einer Messe nicht nur
durch die ,,Firmenbrille" zu starren.
Wir haben dies nicht getan und sfnd
gespannt, was man alles bei Schnei-
der einmal wiederfinden wird.
P.S. Natürlich ist auch Schneider
selbst zu den Trendsettern zu rech-
nen. Mit der Vorstellung, daß Com'
puter nur aus einer Tastatur beste'
hen, räumte die Türkheimer Firma
mit Komplettsystemen auf. Der
Schritt der Homecomputer in Rich-
tung CP/M ist ebenso Schneider
zu verdanken, wie das fertige Sy-
stem für spezielle Anwendung, et-
wa den Joyce für die Textverarbei-
tung. Sie sehen, auch andere Fir-
men ,,blicken über den Zaun".
Abgesehen von der CeBIT haben
wir natürlich wieder versucht, ein
Heft zu machen, das Sie interessiert.
Kritische Artikel finden Sie eben-
so wie Listings und Hardwaretests.
Ob es sich bei letzterem diesmal
um einen Drucker oder um die SPei'
chererweiterung handelt, wir ver'
suchen, Sie auf das genaueste zu
informieren.
Bei unseren Software Reviews woL
len wir uns an die Mischung zwisbhen
Bewährtem und Neuem halten. lch
glaube, daß lhnen damit am mei-
sten geholfen ist, damit Sie lhre
Auswahl treffen können.
ln diesem Sinne wünsche ich lhnen
viel Spaß an dieser Ausgabe.

(Gert Seidel)
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Wir über uns
General Sysop
Kreditvergleich
Hisoft Pascal
Unbekanntes ,,Dach"
Verbesserung zum Listing Stern
Raubkopierer aus
M ißverständn is

Komplexe Arithmetik -
doch nicht so einfach
Basic Hardcopy für Okidata
RSX-Befehle
Neues von der Softbox ab Seite 16

Gauntlet:
Von Zauberern und Walküren -
ein Spiel, das fesselt
und verzaubert ab Seite I
Vo rtex-Spei cherka rte:
Endlich einmal CP/M, wie es
sein sollte, und mehr
RAM dazu ab Seite 10

Mandragore:
Frankreich hat gute
Programmierer, das
beweist dieses Game ab Seite 20

Miditrac:
Yon Jazz bis Rock,
Synkopen auf dem CPC ab Seite 23

CeBIT'87:

Fensterln mit Schneider aktiv:
So überlisten Sie Basic 2 ab Seite 58

MS.DOS:
Wichtige Sortierbefehle ab Seite 62 SCHNEIDER AKTIV erscheint monat-

lich in der CA-Verlags GmbH (i.G.)

EC-Editor:
Einfaches Handwerkszeug
mit phantastischen
Möglichkeiten

Börse:
Drei Seiten K lei nanzeigen
für Sie

Symbol-Generator:
Dreht, spiegelt, invertiert,
rollt und macht noch
so manches mehr

VERANTWORTLICH FÜR DEN
INHALT: Gert Seidel

GESCHAFTSFÜHRER (und verantwort
lich für Anzeigen): Werner E. Seibt

ANSCHRIFT FÜR ALLE
VERANTWORTLICHEN:
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Tel.: 089/129 80 11
Telex:5214428 cav-d
Es gilt Preisliste Nr. 7 u.1.21987
Media-Unterlagen bitte anfordern.

auf Serte 25

Maschinensprache:
Assemblieren leicht
gemacht ab Seite 64

ab Seitc 70

ab Seite 26

ab

ab Seite 46

Print Master:
Machen Sie sich doch
I hre Gebu rtstagskarten
selbst ab Seite 56

Ouadjet:
Vierfarbtintenstrah ldrucker
für rund 1000 Mark -
ist er sein Geld wert? ab Seite 73

Profipainter:
Für 99 Mark ein ausgereiftes
Hilfsprogramm -
zwar langsam, aber... ab Seite 76

CeBIT'87:
Schneider Festival
ohne CPC! ab Seite 4

Wie Sie es gerne hätten:
Unsere Leserumfrage,
deren Ergebnisse, unsere
Konsequenzen und
die Gewinner

Servicer
Programm-Abo-
und Kleinanzeigencoupons ab Seite 39

LISTINGS

Mountain Battle:
Über den Berg, aber wie?
Für schußfreudige Rechner ab Seite 32

O 1987 by CA-Verlags GmbH (i.G.),
Heßstraße 90, 8000 München 40.
Für unaufgefordert eingesandte Manu-
skripte und Listings keine Haftung.
Bei Einsendung von Texten, Fotos und
Programmträgern erteilt der Autor dem
Verlag die Genehmigung für den Ab-
druck und die Aufnahme in den Kasset-
ten-Service zu den Honorarsätzen des
Verlages. Alle in dieser Zeitschrift ver-
öffentlichten Beiträge sind urheber-
rechtlich geschützt. Jedwede Verwen-
dung ist untersagt. Namentlich gezeich-
nete Beiträge unserer Mitarbeiter stellen
nicht unbedingt die Meinung der
Redaktion dar.

RSX Rotate:
Lassen Sie Schriften
einfach rotieren!

copy:
Erleichtert das lästige
D iskettencopieren

Europa:
Mal ein Städte- und
Länderquiz gegen

ab Seite 14 den Computer
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,,Schneller - Höher - Weiter", dieses olympische
Motto könnte mittlerweile auch für die Computer-

technologie gelten. Hannover steuerte'mit der
diesjährigen CeBIT einen neuen Aussteller- und

Besucherrekord an. Wenn auch noch nicht die end-
gültigen Zahlen über diejenigen vorliegen, die sich

zwischen den Ständen drängelten, so darf doch schon
gesagt werden, daß die Vorgaben, die sich die Messe-

leitung setzte, erfüllt wurden. 2190 Aus-
steller waren mit ihren Produkten zu sehen, davon er-

freulicherweise fast zwei Drittel aus dem lnland.
Es scheint also so, als wäre die Bundesrepu-

blik Deutschland nicht mehr länger das Schlußlicht
der Computernationen. lm Gegenteil, welchen

Stellenwert gerade diese Messe einnimmt, ist leicht aus
den Bemühungen amerikanischer oder fernöstlicher

Hersteller zu entnehmen. Die Besucher - allein
60 000 sind am Samstag durch die Messehallen gezo-

gen - kamen mit Sicherheit auf ihre Kosten.
Zu sehen waren Sensationen, die sich wohl inner-

halb des nächsten Jahies durchsetzen werden und
Verbesserungen, die den Alltagsbetrieb mit dem Com-

puter erleichtern. Aber auch von dem, was nicht zu
sehen war, soll hier die Rede sein.

Wie eine Zeltstadt wurde
eine ganze Halle ausgestat-
tet, um eine lockere At-
mosphare fur die Jugend
zu schaffen. Das Compu-
tercamp sollte an die Elek-
tronik heranführen und
auch die kritische Seite
der Technologie beleuch-
ten. Wen aber wundert es,
wenn zwar Jugendliche an
den Computern saI}en,
diese aber virtuos zu be-
dienen wußten? Es wa-
ren vielmehr die mitge-
schleppten Eltern, die et-
was verlegen ihren Sprö13-
lingen zuschauten, wenn
diese mit einer Daten-
bank umging oder wenn
sie im Plauderton mit den
Standpersonal Fragen er-
örterten, die sie noch nicht
einmal als solche verstan-
tlen. Vielleicht wäre es
wirklich besser, das Com-
putercamp umzufunktio-
nieren. Nicht mehr den
jugendlichen Freaks mulJ
ein Einstieg zum Compu-
ter ermöglicht werden, son-
dern die etwas ältere Ge-
neration, die den Chip
nicht als selbstverständ-

lich nehmen kann, sollte
an die Technik und de-
ren Vor- und Nachteile
herangeführt werden.
Trotz des kleinen Gene-
rationskonfliktes gab es
genug zu sehen. Spiel-
und Programmierwettbe-
werbe fanden statt, es
gab - wie bereits im letz-
ten Jahr - die Gelegen-
heit, selbst einen ComPu-
ter zu bauen und fast das
gesamte Anwendungs-
ioektrum. das ein Home-
cbmputef oder PC aufzu-
weisen hat, wurde vorge-
führt. Dies reichte von
der Datenbank bis zur
kleinen Druckerei, die
vom PC unterstützt wur-
de. Die ArbeitsgruPPe an
diesem Starud schaffte es
sogar, täglich eine Zeitung
in beachtlicher Auflage
herauszubringen.
Am allerwichtigsten wa-
ren iedoch die Podiums-
diskussionen, bei denen
sich Fachleute den teil-
weise äuljerst kritiscltett
Fragen stellten. Hier er-
wies es sich, dalJ auch ftir
den Jugendlichen nicht

alles,,eitel Sonnenschein"
ist, was mit dem Compu-
ter zusammenhängt. Von
den harten Antbrderun-
gen in einem EDV-Be-
ruf wurde ebcnso ge-
sprochen wie vom Mikro-
chip als ,,Jobkiller".

Wer seinen Messerund-
gang im Computercamp
begann, der konnte hier
den ersten Schneider PC
in einer wichtigen Auf-
gabe sehen. Es ging um
die Eingliederung der Be-
hinderten in den Arbeits-

Reger
Betrieb
am
Schneider-
Stand

4



REPORT

prozel.\, wie es so schön
im Amtsdeutsch heiljt.
Dabei bietet ein Compu-
ter unendlich viele Mög-
lichkeiten, weil er doch
geracle körperliche Arbeit
etspart, bzw. auf ein
Minimum reduziert. Viel-
leicht hätte die Blinden-
tastatur der Finna IBM
an tl iesem Platz besser in-
formiert als in der ver-
schämt ausgewählten
Ecke des eigentlichen
IBM-Standes. Aber der
Konzern, der mit allen

Softwareanbietern zu-
sarnmen einen cler grö13-
ten Aussteller ergab,
pflegte sowieso die Kunst
des Schweigens. Beson-
ders für die Schneider

KONTER VON IBM
BLIEB AUS

PC'-Anwender, die immer
wissen wollen, ob der
Standard noch einer ist,
galt diesmal das Sprich-
wort:,,Keine Nachricht
ist auch schon wieder
eine Nachricht."

Im Vorfeld der Messe gab
es genügend Gerüchte über
einen neuen IBM PC.
Da sie noch nicht ganz
aus der Welt geschafft
sind, seien sie noch mal
wiederholt: Ein preiswer-
ter PC sollte auf den
Markt kommen, der als
wesentliche Merkmale
eine 3.5 -Zoll-Disketten-
station besitzt, eine
schnelle 8086 CPU auf-
weisen sollte und mit
GEM und Maus ausgestat-
tet wäre. Nur, auf der

CeBIT war nichts davon
zu sehen. Die Firma pfleg-
te ihre grol.\en Produkte
und beschränkte sich dar-
auf, Problemlösungen zu
zeigen. Sicherlich ist das
Thema darnit nicht erle-
digt. aber es ist unbegreif-
lich, warum der Compu-
tergigant den kleineren
Firmen soviel Zeit gibt,
sich zu etablieren. DalS
gerade der Schneider PC
mit seinem sensationel-
len Starterfolg ,,Big
Mother Blue" ein Dorn I)
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im Auge sein dürfte, ist
wohl bekannt. Auf der
anderen Seite wird es
wohl sehr schwer werden,
gegen den eigenen Stan-
dard zu schwimmen und
IBM sucht wohl nach ei-
nem besseren Argument
als nur der 3.5-Zoll-
Diskette.

SENSATIONELLE
WIEDERAUF-
ERSTEHUNG

Commodore - das muß
man ohne Neid anerken-
nen - lieferte auf dieser
Messe die eigentlichen
Sensationen. Schrieb der
Konzert in den USA vor
noch nicht gar zü langer
Zeit rote Zahlen, so
scheint er jetzt eine der
zukunftsweisenden Pro-
duktpaletten vorzuzei-
gen. Mit einer ausgezeich-
neten Präsentation ver-
stand es die Messemann-
schaft, das Publikum an
ihren Stand zu locken
und enttäuscht wurde
niemand.
Mit den beiden Amiga-
Modellen. dem Amiga
500 und dem Amiga
2000, hatte man etwas
anzubieten. Die Rechner
mit der Motorola 68000
CPU zeigten ihre unum-
strittenen Grafik- und
Soundkünste. Daß diese
neue Rechnergeneration
auch zum Arbeiten ge-
dacht ist, demonstriert vor
allem der Amiga 2000,
der durch eine Karte zum
vollwertigen MS-DOS-
Computer wird. Während
der Amiga 500 der Home-
computer der nächsten
Jahre werden soll, erweist
somit Commodore dem
bisher professionellsten
Betriebssystem seine Re-
ferenz. Nicht uninteres-
sant ist dabei, daß der
Amiga 1000 bis auf wei-
teres noch produziert
und natürlich verkauft
werden soll.
Einer der Gründe ist es
sicherlich, die Preise der
Amiga-Reihe mit diesem
Gerät etwas besser staf-
feln zu können.
Um noch einmal auf MS-
DOS zurückzukommen;
selbstverständlich waren

auch die IBM-Kompatiblen
PC der Firma zu sehen.
Angefangen vom PC 10
bis hin zum AT mit 40
Megabyte-Festplatte. Und
eine kleine Überraschung
zog Commodore auch
noch aus der Jacke. Der
PC I ist da.
Man kann sich darunter
einen Minimal-PC für
MS-DOS-Software vorstel-
len. Ob und wie sehr das
Produkt überhaupt ernst
zu nehmen ist, sei noch
dahingestellt. In aller-
erster Linie handelt es
sich wahrscheinlich um
eine kleine Spitze gegen
Atari, das ja auch mit
ihrem Mini-PC aufwarten
konnte. Bezeichnender-
weise wur(ie der Compu-
ter auch nicht dem allge-
meinen Messepublikum
vorgeführt, das sich ohne-
hin für die ernst zu neh-
mende Amiga-Reihe inter-
essierte.

ATARI -
DIESMAL ZWEITE

Vom Commodore zu
Atari galt es einen langen
Fuiiweg zurückzulegen,
als hätten die Messever-
anstalter die beiden
Kontrahenten mit voller
Absicht an die entgegen-
gesetzten Enden des
Messeplatzes gelegt. In
Halle 7 war schlieljlich
der große und allzeit gut
besuchte Stand der Fir-
ma Atari zu finden. Hier
fand man kein richtiges
Konzept, um die beiden
Neuheiten, den PC und
den Mega ST, zu präsen-
tieren. Die Rechner gin-
gen in einer Vielzahl von
l040er ST unter, auf
denen man verschiedene
Pro blemlösungen aufzeig-
te. Vom Spiel bis hin zur
Auswertung der Me{Jda-
ten von Wettersatelliten
bewunderten die Besucher
die gezeigte Software, al-
lerdings nur solange, bis
man endlich einen Platz
an den ,,Neuen" ergat-
tern konnte. Und da war
zuerst einmal der Atari
PC,
Man darf voraussetzen,
daß damit ein Preisknül-
ler für die USA geschaffen
werden sollte. um Atari

dort den (bisher nicht ein-
getretenen) Durchbruch
zu verschaffen. Für den
europäischen Markt ist
der IBM-Kompatible nicht
so sehr geeignet, gerade
weil hier Amstrad bzw.
Schneider einen besseren
PC vorgelegt haben. Aber
wer weiß?!
Zu bieten hat das jüngste
Kind der MS-DOS-Fami-
lie nur eine 8088 CPU,
deren Taktfrequenz als
kleiner Ausgleich auf

Platz. Erklärung dazu:
,,Der PC bietet alles, was
man benötigt." Die Fra-
ge nach einem zweiten
Laufwerk, nach einer Fest-
platte oder einem Ex-
pansionsboard ( sei es
auch nur, um zusätzliche
Druckerschnittstellen zu
gewinnen) wurde mit dem
Hinweis auf externe Ge-
räte beantwortet. Man er-
innere sich: Mit dem
1040er ST mullte Atari
das Kabel-Durcheinander

8.0 MHz zu erhöhen ist.
Ein 512 KB-RAM kann
auf der Hauptplatine
auf 640 KB erhöht wer-
den. Dem Bildschirm
steht ein eigener, 256 KB
großer Speicher zur Ver-
fügung, was die guten
Grafikeigenschaften der
Maschine erklärt. Immer-
hin bietet Atari neben
der Standard-Mono-
chromkarte auch EGA
und Hercules an. Zum
Thema Kompatibilität
wurde von seiten des
Messepersonals gesagt,
dalj es keine Schwierig-
keiten gibt. Unangenehm
fällt die Zentraleinheit
auf. Sie ist äulJerst flach
und kann alleine aus die-
sem Grund keine Steck-
karten aufnehmen, son-
dern bietet ncben der
Platine nur einer 5.25-
Zoll-Diskettenstation

von Diskettenstation und
Netzteil beseitigen und
damit Fehler des 520 ST
ausbügeln.
Ein ganz anderes Pracht-
stück ist mit dem Mega
ST gelungen. Hier ist
nämlich zuallererst ein-
mal die endgültige Kom-
paktlösung verwirklicht,
die andere Computer-An-
bieter von Anfang an bie-
ten. Die Platine, jetzt mit
einem Megabyte RAM,
ist aus der Tastatur in ei-
ne Zentraleinheit ver-
schwunden. Dadurch
wurde anscheinend auch
Platz für eine etwas bes-
sere Tastenmechanik,
denn nunmehr fühlt sich
das Ganze nicht mehr
sar so schwammig an'
Wichtigstes Detail ist
wohl der neue Blitter,
ein Chip, der die Grafik-
ausgabe verschnellert.
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Bezeichnenderweise
fand sich bei Atari auch
eine größere Spielsamm-
lung. Hier herrscht gegen-
über Commodore - die
immer darauf hinwiesen,
man könne mit dem
Amiga ouch spicbn -ein erklecklicher Nach-
holbedarf.
Alleine mit dem Mega
ST hätte Atari den Besu-
chern einiges zu bieten
gehabt,wenn...Ja,
wenn da eben nicht Com-

Privathaushalt zu brin-
gen. Bei der CeBIT in
Hannover klang das La-
chen allerdings nicht so
laut und dies hatte seinen
Grund in der schlcchten
Platzvergabe seitens der
Messeleitung. Zumindest
als Insider-Information
warja schon bekannt ge-
worden, daß die Türk-
heimer Computer-Divi-
sion mit ihren Softwareher-
stellern ein ganzes
,,S chneider-Dorf" plante.

dem CPC alles machbar
gewesen wäre. Statt des-
sen fand man bei Schnei-
der nur den Joyce und den
PC. Lediglich das Soft-
warehaus Star Division
präsentierte einige Pro-
gramme für die CPC-Ge-
räte (ein CPC 61 28 war
also doch zu sehen),
machte jedoch auch den
Eindruck, mit ihrer PC-
Software Wichtigeres zu
präsentieren.
Auf einem, im Vergleich

zur Konkurrenz, immer
noch respektabel grollem
Stand konnte von Schnei-
der also nicht alles gezeigt
tuncl geboten werden, was
man plante. Vor allem die
PC-Vorführungen gerie-
ten zt einer recht engen
Sache, die zudem noch
- direkt am Laufgang -nicht in Ruhe ablaufen
konnte. Dabei gab es ei-
niges zu bestaunen. Da
ist zum einen der Umrüst-
satz für den Monitor, der
den Einbau einer Hercu-
les-Grafikkarte erlaubt.
Zusammen mit dieser
kostet die,,Operation"
348,- DM, womit der
Monitor eine einwand-
freie Grafik aufzuweisen
hat. Damit können alle
jene aufatmen die befürch-
tet haben, da{J Schneider
mit einer neuen PC-Ver-
sion aufwartet und bis-

herige Käufer in den
Mond schauen. [n Zukunft
wird auf Wunsch die Um-
rüstung entweder bei Neu-
kauf oder nachträglich
beim Händler vorgenom-
men.
Leider - das weilj auch
Schneider - krankt auch
der Farbmonitor etwas
an der mangelhaften Gra-
fikdarstellung. Man darf
zwar den Preis nicht außer
acht lassen, doch wäre si-
cher mancher Besitzer
daran interessiert, die
Auflösung zu verbessern.
Konkrete Pläne sind von
der Computer Division
noch nicht beschlossen
worden, doch da man das
Problem erkannt hat,
könnte unter Umständen
bald Abhilfe getroffen
werden. Es bedarf dazu
nur eines Herstellers einer
EGA (Kompatiblen)
Karte, der mit dem ent-
sprechenden Wunsch an
Schneider herangeht.
Wie schnell dann eine Lö-
sung erreicht ist. zeigte
ja der Monochrom-Bild-
schirm.
Der Schneider PC wurde
mittlerweile über
50000ma1verkauft. Be-
reits am Anfang zcigtc
sich, daß man die Bestel-
lungen der Harddisc-Sy-
steme unterschätzt hatte.
Nach einigen Lieferschwie-
rigkeiten führte dies aber
auch dazu, daß die Pro-
duktionskosten gesenkt
werden können. Ab April
wird der PC l512 mit
20 MB Festplatte für
4000,- DM vc'rkauft
werden.

NEUE DRUCKER

Recht glücklich dürften
sowohl Hersteller als
auch Käufer des neuen
DMP 4000 werden.
Schneider hat damit die
Druckerpalette um einen
echten Profi-Printer er-
weitert, der die rechte Er-
gänzung zum PC ist. Auf-
fallend ist zuerst einmal
die mögliche Papierbrei-
te bis zu 15.5 Zoll bei
Endlos- und 14 Zollbei
Einzelbluttpapier. DIN

Bitte lesen Sie weiter
auf Seite 68

modore diesmal die Nase
vorn gehabt hätte.
Soweit der kleine Über.
blick zur Messe, der
notwendige Blick über
den Zaun zur ,,Konkur-
renz". Kommen wir
zum eigentlichen Thema
dieses Berichtes, den
Aktivitäten der Firma
Schneider.

AUSSTELLUNGS-
FLACHE NICHT GANZ
SO GROSS WIE
GEPLANT

Der Wettstreit der beiden
68000er CPU Systeme
(Commodore und Atari)
hat natürlich auch noch
einen lachenden Dritten,
die Hersteller von MS-
DOS-Computern, und hier
insbesondere Schneider,
die ja mit Erfolg versucht
haben, den PC bis in den

Am besten wäre wohl ei-
ne ganze Halle gewesen.
Allein, es hat nicht sol-
len sein und deshalb
drängelten sich auf.der
Fläche neben der Firma
auch noch die Hersteller
von Software (Digital,
Star Division und
Public Soft).
Einigen mußte wohl
auch abgesagt werden
und fehlten auf der Mes-
se. Als wir den Compu-
ter der Messeleitung
(EBI - Elektronisches
Besucher Informations-
system) nach der Firma
Vortex fragten, führte
dieser einen eleganten
Absturz vor.
Vortex war also nicht auf
der CeBIT und es war
schade darum. An einem
Stand dieser Firma hät-
ten sich die Besucher in-
formieren können, was mit

7
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I'ON THOFI.Z.AUBERERN
UNDWALKURENFalls Ihnen der Vorspann als Kritik

schon reicht und Sie sich das Pro-
gramm zulegen wollen, dann kaufen
Sie bitte die Diskettenversion, Sie
tun sich damit selbst einen grol}en
Gefallen. Uns lag zum Test nur eine
Kassette vor und.wir halsten uns da-
mit enorme Mühe auf. Das ganze
Spiel ist auf beide Seiten verteilt,
näch dem ersten Start folgen noch
zwei Files zum Nachladen. Die Zeit
würde reichen, um noch eine Tasse
Kaffee zu trinken, aber bleiben Sie
dabei in der Nähe Ihres Compu-
ters. Erstens gilt es, ein Menü zube-
dienen und zweitens müssen Sie ja
die Kassette umdrehen und zurück-
spulen. Kurz und bündig: Wir wol-
len Ihnen die Diskettenversion ans
Herz legen, denn bei der Kassette
erleben Sie folgendes:
Zuerst sollen Sie den Vorspann mit
den Programmierern Tony Porter
und Kevin Bulmer zur Kenntnis
nehmen und eine Taste drücken,
damit es überhaupt weitergeht. Das
nachfolgende Menü entschädigt Sie
vielleicht für die Wartezeit, es han-
delt sich um eine wirklich perfekte
Grafik, in der Sie zuerst zwischen
einem und zwei Spielern und an-
schlieliend die Rollen auswählen
können, die Sie übernehmen wollen.
Wenn der Benutzer einer Disketten-
station schon für eine Titelgrafik lan-
ge Wartezeiten in Anspruch nehmen
mulJ, dann ist es sicherlich eine gute
Idee, dies auch gleich mit dem
Hauptmenü zu verbinden.

DIE HELDEN

Zur Auswahl stehen vier verschiede-
ne Typen, allesamt von der ,,guten
Sorte". Sie unterscheiden sich durch
ihren Kampfwert, den sie aufgrund
bestimmter Fähigkeiten haben. So
ist Thor, der Krieger, mit einer un-
durchdringlichen Haut ausgestattet,
die etwa 20% der Verletzungen aus-
schlieljt. Er kann natürlich hervor-
ragend mit seiner Schlachtaxt umge-
hen, lälJt allerdings magische Kräfte
vermrssen.
Mit Thyra, der Walküre, gesellt sich
eine Dame zur Rollenauswahl. Durch
ihr Schild ist sie noch besser gegen
Verletzungen gefeit, ihre magische
Kraft ist mittelmälJig und ihre SchulJ-
kraft schlecht. Dafür versteht sie es,
mit dem Schwert umzugehen.
Merlin, der Hexenmeister, ist natür-
lich der grolJe Zauberer der Truppe,
wie er aber laut Handbuch ohne Waf-

Wieder lag mit Gauntlet eine ,,Arcade'Sensation" - wie es der
Verpackungsaufdruck behauptete - auf unserern Tisch und an derlei

,,sensationen" sollte man mit einer gewissen Skepsis herangehen.
Doch bei allem Mißtraüen, wir hatten uns getäuscht. Diesmal waren die
Versprechungen reeller. ln den Spielhallen lief das Programm vor einiger

Zeit wirklich als kleine Sensation und was uns noch mehr freute,
die Umsetzung auf den CPC ist sehr gut gelungen. Die Details später,
aber vorab sei schon einmal gesagt, daß ,,Gauntlet" eines der besten
Programme ist, das sich zur Zeit in der Redaktion befindet, den ent-

sprechenden Spaß an diesem Spiel-Genre vorausgesetzt.

Das Titelbild ist wesentlich attraktiver (oben) als die Spieldarstellung, aber das
stört nicht
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fen eine gute Schußkraft besitzt,
bleibt sein Geheimnis. Schließlich
gibt es noch Questor, den Kobold.
Er dürfte wohl das schwächste Mit-
glied sein, besitzt aber nach Merlin
die meiste Zaubetkraft Suchen Sie
also einen Charakter aus, von dem
Sie sich am meisten versprechen oder
der Ihnen am meisten zulagt. Be-
sonders wenn Sie zu zweit spielen,
sollten Sie darauf achten, daß sich
Ihre,,Kampf-Bits" gegenseitig er-
gänzen.

davon, wenn man in ihre Nähe
kommt. Man kann sie in die Enge
treiben und bezwingen, indem man
sie erschießt oder im Handkamof
besiegt. Besonders ausgefuchst
sind aber die Zauberer. Sie werden
von Zeit zu Zeit unsichtbar und sind

TEST

deshalb nur schwer zu packen.
Schließlich gibt es noch den Tod.
Im Gegensatz zum realen Leben
kann man, genügend Punkte auf
dem Konto mal vorausgesetzt, eine
Begegnung zwar überleben, aber
200 Punkte weniger lassen das
Spielende mit Riesenschritten nä-
her kommen.
Allerdings ist diese Fantasy-Welt
nichtganz so schlecht, wie Sie jetzt
vielleicht glauben. Man findet zu-
sätzliche Waffen, stolpert dann und
wann über ein Päckchen Zauber-
kraft, kann seine Schußkraft und
Kampfleistungen erhöhen und den
Gesundheits-Punktestand durch die
Einnahme von Nahrung steigern.
Bei den Getränken sollte man etwas
vorsichtiger sein, denn manche
Flasche Wein ist vergiftet und ko-
stet gerade soviel Punkte, wie eine
gute Flasche einbringen kann.
Ferner gibt es Mauern, die man
zerschießen kann (womit sich man-
cher Weg abkürzen läßt), Transpor-
ter, die den Helden in ein anderes
Labyrinth bewegen, Amulette, mit
denen man sich unsichtbar machen
kann und vieles andere mehr.

ZU ZWE'T MACHT ES AM
MEISTEN SPASS

1nan hat bei U.S.GOLD, dem Urhe-
ber-Verlag, versucht, da's Beste aus
dieser Misere zu maöhen und sich
viel Mtihe gegeben. Die Farben sind
recht eindrucksvoll und vor allem
die saubere Bewegung wird wohl ie-
den begeistern. Dazu muß man siöh
allerdings einmal vor Augen halten.
yras denn alles gleichzeitlg auf dem'
Bildschirm ablälft: mehröre Geister-
zwei Spielfiguren und ständig wird
geschossen. Da ist es schon bämer-
kenswert, wenn sich der Bildschirm
glatt verschiebt und ruhig scrollt.
lnqre4 mußten die Progrämmierer
dafür beim Sound. Ledi-glich einige
kurz-e Geräusche zeigenän, ob män
geschossen hat, von einem Ge-
spenst bertihrt wurde oder einen
Gegenstand aufheben konnte.

ffi

DAS SPIEL -
LABYRINTH MIT NEUEM REIZ

Was sich eben noch las, als sei es ein
Rollenadventure, das entpuppt sich
schließlich als ein Labyrinthspiel in
mehreren Levels. Die gänze SZenerie
betrachten Sie aus der Vogelperspek-
tive. Klar, daß von der ursprüngli-
chen Gesfalt lhres Heldenbder-Ihrer
Heldin nicht viel übrigbleibt. Zu-
dem sind die Sprites recht klein,
was ihnen natürlich viel Bewegungs-
freiheit gibt, aber nicht zu ihrer Ge-
nauigkeit beiträgt. Es hat damit we-
nig Sinn, Fräulein Thyra, die Wal-
küre, als Spielfigur zu wlihlen, nur
weil man sich etwas mehr ootische
Wirkung davon verspricht. -

Spaß macht die ganle Geschichte
trotzdem. Auf dem Weg durch den
Irrgarten - die Richtung steht mei-
stens fest - müssen im wesentli-
chen viele Schlüssel und Schätze ein-
gesammelt und Generatoren vernich-
tet werden. Generatoren erzeugen
nämlich ohne Unterlaß finstere
Übeltäter, gegen die sich der Spieler
kaum wehren kann, wenn er nicht
den ,,Brutkasten" vernichtet. Der
Gesundheitszustand des Helden ver-
schlechtert sich bei jeder Bertih-
rung mit einem dieser übeltäter. Es
gibt gleich mehrere dieser Gegner.
die, ebenso wie die Helden, ilire
ganz persönliche Kampfkraft besit-
zen. Die Geister verschwinden zwat
nach einer Berührung, aber diese
kostet eben Punkte.Eesser ist es
da, zuerst zu schießen und nach
Möglichkeit die Generatoren zu
vernichten, denn die,,Bettlakenge-
stalten" treten in wahren Heer- -
scharen auf.
In kleinerer Anzahl, aber nicht min-
der gefährlich sind die Brummer.
Sie sind mit einem Knüppel bewaff-
net und können auch im Hand-
kampf besiegt werden. Ferner gibt
es noch die Dämonen, die Feuer-
kugeln schießen, oder, wenn man
Ihnen zunahe kommt, auch schon
mal zubeißen. Die Lobbers dagegen
gehören zu der feigen Sorte. Sie
schmeißen mit Steinen (unerreich-
bar hinter einer Mauer) und laufen

Gauntlet vermag stundenlang zu
begeistern und ist damit sicherlich
sein Geld wert, dies darf wohl ohne
Übertreibung [esagt werden. Einige
Levels sind leicht zu durchqueren,
was den Neuling an diesem Spiel
bei Laune hält und die Motivätion

FAZIT

erhöht. Wer einmal bis zu einem
bestimmten Punkt gekommen ist,
der will eben auch das ganze Laby-
rinth erkunden.
Der größte Spaß kommt freilich
noch auf, wenn man mit einem Part-
ner zusammenarbeiten kann. Gaunt-
let fördert hier den Teamgeist, in-
dem eben kein Konkurrenzkampf
entsteht, sondern sich zwei unter-
schiedliche Rollen ergänzen können.
Wenn man bei Gauntlet nach einem
Kritikpunkt sucht, dann findet man
ihn irn Handbuch, man sollte bes-
ser sagen ,,im Begleitpapier". Dabei
handelt es sich um eine Spielerklä-
rung, deren deutscher Teil etwas
mehr als eine DIN A4-Seite ein-
nimmt. Man hat sich bei der Schilde-
rung des Programmes nur auf das
Spielgeschehen konzentriert und
tatsächlich vergessen, wie man nach
einer Niederlage neu startet. Sehr
leicht möglich, daß man versehent-
lich einen zweiten Mitspieler ein-
tippt. Diese Figur wird sqhnell lästig,
weil eben niemand da ist, der siq
steuert. Wie man diesen geisterhaf-
ten Mitspieler wieder entfernt,
bleibt dann im Ungewissen, der Be-
gleittext fühlt sich ftir dieses Pro-
blem nicht zuständig. Die Schilde-
rung des Spielablaufes dürfte daftir
aber ausreichend sein und sorgt
durch eine allzu gewissenhafte Dol-
metscher-Tätigkeit oftmals für un-
freiwilligen Humor. Wie heißt es da
so schön: ,,Der Tod nimmt lhnen Ihr
ganzes Wohlbefinden."

Das beste an diesem Spiel ist die ge-
meinsame Aktion. Duich die unter-
schiedlichen Rollen, aus denen sich
jeder Teilnehmer eine auswählen
Barl, kommt ein Team zustande,
das fast unschlagbar sein dtirfte. So
lassen sich Schußkraft und Magie
unter einen Hut bringen und man
muß nur - entsprechend dem Geg-
ner - den ,,Spezialisten" den Vor-
tritt lassen. Der Hinweis, daß ein
Team die besten überlebenschan-
cen hat, steht nicht zu Unrecht im
Handbuch.

GRAFIK UND SOUND

Es ist sehr schwer bei einem aktion-
reichen Spiel, dem Sprite ein de-
tailliertes Aussehen zu geben. Auch
in Gauntlet konnten keine Wunder
vollbracht werden. Ein Männchen.
das aus etwa l0 mal l0 Punkten ge-
bildet ist, sich bewegt und zudem
nur aus der Vogelperspektive be-
trachtet wird, hat mit der sicher ein-
drucksvollen Gestalt aus dem Lade-
Titel nichts mehr gemein. Aber

I
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entsprechend geringerem Umfang
als hier in diesem Bericht vielleicht
die Rede ist. Die Bausätzö werden
übrigens ftir jeden CPC-Typ in ei-
ner eigenen Version geliefert. Dar-
an sollte ebenfalls schon gedacht
werden.
J.ede Erweiterung wird mit einem
dtinnen, nur in der Einbauanwei-
sung ausreichendem Handbuch ge-
liefert. Der praktische Teil ist
knapp; präzise und verständlich, im
theoretischen Teil und in der Erläu-
terung der Befehle bleiben doch
viels Fragen offen. Weiterhin liegt
im Empfängerpaket eine Kassett-e
(wir gehen einmal von einem CPC
464 aus) mit der notwendigen
Softwaie. Dabei handelt essich

Der Wunsch nach einer Speicherkarte kommt zumindest beim Besitzer
eines GPC 464 oder CPC 664 schnell auf. Der Grundspeicher von 64 K ist

oft zu wenig. Was sich in der Entwicklungsphase der beiden Gomputer
als schierer Luxus ausmachte, reichte in der Praxis schon nicht mehr

für die einfachsten GP/M-Anwendungen. Heute, wo im Homecomputer-
bereich der CPG 6128 die Nase vorn hat, wo Commodore mit dem Gl28

auf den CP/M-Zug springen will und in England sogar der Spectrum
(nunmehr ja ein Amstrad) 128 K aufweisen kann, ist es dem Besitzer eines

464 nicht zu verdenken, wenn er aufiibten will. Die Neubestellungen für
unsere Redaktion gab uns Gelegenheit, noch einmal die Speichef-

erweiterung der Firma Vortex zu testen, denn genau genommen hairdelt
es sich nicht um eine heiße Neuheit, sondern um ein seit längerer

Zeit bewährtes Sttick Peripherie. Wir stellen uns aber auch immer wieder
die Frage, wie denn ein GPC-Einsteiger, der die Testberichte bei

Neuerscheinungen nicht mitbekam (weil er damals noc{r keinen Gomputer
hattel, an brauchbare lnformation herankommt Während Vor- und

Naehteile irgendeines Produktes bei ,.alten Hasen" bereits Allltag
geworden sind, stehen andere vor der Frage, wie sie einiges mehr erfahren

können als nur aus dbm Prospektmaterial hervorgeht. Gerade durch die
Preisreduzierung der jüngsten Zeit gab es viele ,,Newcomer", die mit

Elan an den CPC gehen.

Die Speicherkarte gibt es in verschie- seines Geldbeutels ,,unten" anfan
denen Ausbaustufen von 64 K bis gen kann undje nach Bedarfauf-
51.2 K. Eine früher einmal im Han. rüstet. Bei dieser kleinsten Ausbau-
del befindliche Version der 64 K Er- stufe gilt es allerdings zu bedenken,
weiterung, die nicht weiter aufge-" daß die RAM-Disc zuerst einmal
rüstet werden konnte, wird mittler- entfällt. Alle anderen Vorteile des
weile nicht mehr hergestellt. Das zusätzlichen Speichers bleiben er-
heißt also, daß man entsprechend halten, wenngleich allerdings in

10

sind dort immer,abrufbereit. Eb6n-
falls nicht sichtbar, aber doch gelie-
!ert, ein Maschinerisprachemon'itor.
Dieser genügt zwar nicht allen An-
sprüchen, hat aber auch seine Vor-
teile. Er ist von Basic aus aufruf-
bar, kann einen Hex-Dump anferti-
gen, assemblieren und zu besserer
Fehlersuche auch tracen.

JETZT LASST SICH MIT CP/M
ARBEITEN

Kommen wir zu den - vorerst nur
grob geschilderten - Möglichkei-
ten einer Erwöiterungskarte, die
nicht nur für Selbstprogrammierer
interessant sind, sondern auch für
denjenigen, der ausschließlich kom-
merzielle Software benutzt. Letzterc
Anwenderg;ruppe besitzt (endlich!)
ein 64 K großes CP/M, mit dem sich
arbeiten läßt. Diese Speicherkapa-
zität ist für dBase unerläßlich und
empfiehlt sich für WordStar und
Multiplan dringend. Daß ein 32 K
großer Druckerpuffer zur Verfügung
steht, ist daneben nicht so wichtig.
Als praktisch erweist sich dagegen
die RAM-Disc. Wör sich die Over-
lay-Dateien oder die Hilfstexte an-
derer CP/M-Programme in den
schnellen ,,Speicher" laden kann, der
spart nicht nur Zeit, sondern schont
auch die Hardware. Dieses virtuelle
Laufwerk ist auch eine der ersten
Optionen, die Selbstprogrammierer
nutzen werden. Hier lassen sich
große Datenbestände einer Datei
ablegen und können doch schnell
durchforstet werden. Die relative
RAM-Datei kann durch Basic-Be-
fehle leicht erstellt werden. Die
Speicherkarte wird überhaupt mit
ihren zusätzlichen Basic-Anwei-

nicht etwa um die versprochenen
sondern um

ein Programm zum Erstel-
len dei disket-
te. Die selbst
befinden sich in einem M und
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her, mit dem die CPU sehr vorsich-
lig aus ihrem Sockel gehebelt wird.
DieS muß abwechselnd von beiden
Seiten jeschehen, um den 280-Pro-
zessor dabei nicht zu verkanten.
Leider ist es so. daß Sie mit dem
öffnen der Tastatur Ihre Garantie-
ansprüche verlieren. Sollten Sie al-
so einen neuen CPC besitzen und
sich zudem etwas unsicher fühlen
(ohne Grund), dann lassen Sie den
Einbau durch den Fachhändler vor-
nehmen, bei dem Sie Ihre Vortex-
llarte kauften. In der Regel hat der
Verkäufer schon einige Umbauten
hinter sich und vermäg die Sache
in fühf Minuten zu erlbdigen. Sie
werden dabei sehen, daß es sich
tatsächlich nur um einen kleinen
,,Eingriff" handelte.

Für den Selbsteinbau ist zu emp-
fehlen, sich"genau an das mitgelie-
ferte Handbuch zu halten. Hier
wird Punkt für Punkt jeder Arbeits-
schritt erläutert. Die Reihenfolge
ist dabei so gehalten, daß.man direkt
nach dieser Einbauanleitung vor-
gehen kann. Für manch anderes
Gerät könnten diese Seiten als Vor-
bild dienen. Es wird nichts über-
flässiges eruählt (man sitzt ja mit
dem Schraubenzieher daneben und
4Qghte weiterkommen) und es
fehlt kein entscheidendbr Hinweis
(,,Wo kommen denn die Schrau-
ben her?"). Wir können uns da-
1nit a4 dieser Stelle die praktischen
Details sparen, möchten- Sie statt
dessen auf die verschiedeneir Ver-
sion der Gate Arrays vorbereiten.
Wtihrend man heufzutage in jedem
Elektronic-Laden eine Z8O.ipU
kaufen kann, wurde das Gate
Array, eigentlich auch nur ein nor-

1t

maler integrierter Schaltkreis. spe-
ziell für Amstrad entwickelt rinä
anschließend auch wieder moAi-
fiziert. Eine neuere Entwickluns
sparte nicht nur das Ktihlblech öin.
sondern ist darüber hinaus auch

etnes
des in
haben. Auch
Video-Befehl, mit
gesamte

EINBAU DER KARTE

Für den der es noch

in Bildbänke

nicht weiß: Die
wird in das
. Ob ein CPC

sich nur an
erkennen.

ses oder dem
Und da man

neuen
nur noch

dieses neue IC verwendete, gibt es

ernge

der

Außerdem hat jeder, der,einige Zu-
satzgeräte betreibt (Floppv. Modem.
Drucker usw.), ohlröhin diir'kleines
C. haos vor sich und wird froh sein.
wenn.ein weiteres Teil nicht mehr
auffällt.
Zum Einbau geht es also an die
lnnereien des CPC, doch das sollte
niemandem Angst machen. Benö-
tigt werden ein kleiner Kreuzschlitz-
schraubenzieher und ein normaler
Schraubenzieher. Das Schema dej
Einbaus ist folgendermagen: öPü
und Gate Array aus dem Sockel
der Grundplatine ziehen und auf
die Karte stecken. Diese dann mit
den Pinleisten mit der Grunäplatine
verbinden und fertig wäre dei Ein-
bau. Auf den Lötkolben kann ganz
und gar verzichtet werden. Die Ver-

als dritte Möglichkeit auch noch die
letzte Version der Grundolatine.l
die nur noch zur Aufnahme des'un-
geki,ihlten Gate Arrays bereit ist.
Die Vortex-Speicherkarte ist in
der Lage, sich allen drei Platinen-
modellen anzupassen. Sie bietet
dazu gleich drei verschiedene Steck-
leisten an, von denen dann nur ei-
ne entsprechend lhrer Konfigura-
tion benutzt wird. Sie sollten ie-
doch selbst darauf achten. weiches
Gate Array auf lhrer Platihesteckt.
Schauen Sie unbedingt darauf. ob
die Lage des IC's durch zwei halb-
kreisförmige Ausschnitte markiert
ist: Wenn nicht, bringen Sie vor
dem Ausbau diese Markierung mit
einem Filzstift an. Wie sesaet.
gibt das Handbuch jedei nötwen-
digen Hinweis, aber auoh wenn
man nicht so verfahren soll. man
liest halt immer nur über ddn Ar-
beitsschritt, den man als nächstes D



erledigt und wird dann überrascht.
von dem Hinweis, daß es drei Gate
Arrays gibt (,,Wo sind die anderen
zwei?"). Die weiteren Einzelheiten
kann man getrost dem Manual
überlassen.
Zu guter Letzt werden die Klemm-
zangen angesteckt (das wäre die
Arbeit. die man normalerweise mit
dem L6tkolben erledigen müßte),
das Keyboard zugeschraubt und
fertig ist der ,;CPC de Luxe". Beim
Einschalten lhres Computers wird
ab nun der Hinweis auf eine Erwei-
terung angezeigt. Sofern nicht an-
ders erwünscht, zeigt die System-
meldung unter dem üblichen Loco-
motive-Hinweis noch die ID (Iden-
tifikation) der Erweiterung. Ange-
geben ist dabei die Anzahl der Spei-
cherbäinke, der verftgbare Speicher-
platz für Programme und Daten
und der Hinweis. ob der Drucker-
Soooler aktiviert ist oder nicht. Je
nächdem, welcheider Kaufgrund
war, wird sich nun jeder auf sein
Einsatzgebiet sttirzen. Fntweder
fertigt er eine neueCP/M-Diskette
an, oder er probiert die neuen Ba-
sicbefehle und die Speicherbänke
aus. Wir wollen uns zuerst einmal
C"/M anschauen.

Das zur 3-Zoll-Diskettenstation mit-
gelieferte CP/M bietet zum Arbei-
ten nur etwa 40 KByte Speicher-
platz. Dies ist die sogenannte TPA-
Größe, der für hogtramme zur Ver-
fügung .stehende Speicherplatz
(Transient Programm Area). Da dies
zu wenig ist, müssen Sie Ihre Ar-
beitsdiskette neu konfigurieren, und
dazu dient ein sogenanntes "Patch-
Programm", das 6eim CPC 464 auf
Kassette mitgeliefert wird. Dieses
Programm erledigt die ganze Anpas-
sung,,es sollte nur auf eine Kopie(!)
der CP/M-Diskette gebracht werden.
Da es auf Kassette vorliegt, muß das
Programm mit dem CP/M-Utility
"CLOAD" oder mit der Vortex-Rou-
tine "CASCOPY" übertragen wer-
den. Nach dem Start von "patch"
dürfen die Fragen nach dem Druk-
ker-Spooler, der RAM-Disc, der
Aktivierung der Systemvektoren
und einem Neustart'beantwortet
werden. Hier ist das Handbuch dem
Einsteiger keine altzu große Hilfe.
Zwar kommt einige Seiten später ei-
ne durchaus passable Erklärüng die-
ser Begriffe, doch hat man sich ge-
rede beim Einbau der Karte daran
gewöhnt, daß man schrittweise vor-
gehen kann.
Drucker-Spooler und RAM-Disc wer-
fen zwar keine große Fragen auf,

aber spätestens bei den Systemvek-
toren werden Einsteiger unsicher,
ob sie sich nach der Handbuchemp-
fehlung richten sollen, deshalb hier
eine kurze Erkl?irung.
Die CP/M-Diskette enthält unter an-
derem äuch eine Reihe von Dienst-
progf,ammen, die aber nicht auf
62 KByte ausgelegt sind. Diese
Utilities schauen normalerweise
nach einer ,,Jumpliste", den Sprung-
vektoren. Diese Vektoren stehen im
RAM, aber außerhalb der TPA. Die
Transient Programm Area ist.aber
nunmehr durch das neue CP/M er-
weitert und es muß dafür gesorgt

TEST

toren wird an der
se sozusagen eine

Adres-
auf

über eine funk-

Diese
Diskette sollten Sie übrigens so be.
handeln, wie eine Originaldiskette,
das heißt, fertigen Sie sich erst ein-
mal eine Arbeitskopie an und legen
Sie die Ursprungsdiskette und die
Vortex-Lieferkassette an einem si-
cheren Ort in Verwahrung.

DIE MöGLICHKEITEN DER
ERWEITERUNG

rechten Strich vor dem eigentlichen
Befehl, ähnlich den RSX-Befehlen.
Im Direktmoduskann durch BANK
zwischen den einzelnen32 KByte
großen Speicherbänken umherge-
schaltet werden. Jeder dieser Berei-
che steht für sich, kann also ein ei-
genes Programm enthalten. Da-
bei ist es unwichtig, ob die gleichen
Zeilennummern in einer anderon
,,Bank" noch einmal auftauchen.
In einem Programm werden diese
Teilspeicher durch den Zusatz der
Banknummer angespro chen.
GOTO,3,I00 springtelso die Zeile
100 im Prograrinm der Speicherbank
3 an. Mit GOSLJB geschieht das
gleiche, jedoch wird in die Bank zu-
rückgekehrt, von der aus der Aufruf
erfolgte. Man könnte sagen, das
System verhält sich wie bis zu neun
kleine CPC's, die untereinander in
Verbindung stehen. Je nach Pro'
grammiertechnik sind damit bis zu
228 KByte lange Basic-Pfogramme

..Vor-Vektor" liegt nun mitten im
CP/M und beim Arbeiten mit dem
Utility "DDT" kommt es zu Über-
laoounsen. Da dies aber der einziee
Näötrteit ist, sollten Sie bei "Patc["
die Systemvektoren ruhig aktivie-
ren.
lVenn das Konfigurationsprogtramm
seine Arbeit beendet hat, verfiigen.DIE CP/M ARBEITSDISKETTE Sie über zwei neue
me

und

fiir den

Es soll Fälle geben, in denen sich
ein Kunde die Erweiterung kauft,
weil er sie für dBase benötigt, die
Karte einbaut und fortan nur noch
sein neues CP/M.benutzt, ohne auf
die anderen Leistungen der Erwei-
terung zu schauen. Dagegen ist na-
türlich nichts zu sagen, aber es ist
ein wenig schade, die guten Seiten
so völlig im Dunklen liegen zu las-
sen. Gerade dem Programmierer
hat der Speicheruusatz einiges zu
bieten. Dä ist zunächst einmal das
erweiterte Basic. Teilweise ist es ja
notwendig (man muß ja die Bänke
ansprcöhen können), teilweise wird
jedöch auch Versäu,rirtes nachgeholt,-etwa 

bei den VIDEO-Befehlen.
Angesprochen werden die neuen
Basic-./\nweisungen mit dem senk-
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möglich oder auch 9 verschiedene
32 K große Listings parallel neben-
einander. Dabei kan-n mit jeder ein-
zelnen Bank verfahren werden, als
w?ire es die einzige. Ohne die ande-
ren Bereiche in Mitleidenschaft zu
ziehen kann gelöscht, abgespei-
chert, eingelesen und aufgelistet
werd6n. Der Umgang mit derartig
vielen oder großen Listings bedarf
natürlich etwas der Planung, aber
das versteht sich fär diesen Datei-
umfang wohl von selbst.
Eine ganz wichtige und bei CPC
464-Besitzern lange vermißte Op-
tion ist die Erstellung einer relativen
Datei. Was bisher nur mit viel Sach-
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denkt, daß immerhin ein l6 K ero-
ßer Datenblock transferiert wer-
den muß.
Haben wir die Anweisungen

aus dem Ge-sich

kenntnis und noch mehr Triöks
möglich war, ist dank der Speicher-
karte unter Basic machbar.Zwar
wird hier statt der tatsächlich vor-
handenen Diskette die RAM-Disc
angesprochen, aber das führt ledig-
lich zu dem Umstand, den Daten-
satz bei Beginn der Arbeit einlesen
zu müssen und am Ende wieder ab-
zuspeichern . Zwei kleine Programm-
routinen können diese Arbeit auto-
matsieren. Dafür gibt es dann die
langersehnten wahlfreien Zugriffe
direkt unter Basic. Die dazu not-
wendigen Befehle stehen mit
RAMOPEN, RAMFIELD,
RECORDS, RAMR.EAD, RAM.
WRITE und RAMCLOSE zurYer
fügung.
Die Programmierer von Anwender-
programmen werden also ein weites
Betätigungsfeld haben. Aber auch
demjenigen, dem der Sinn nach
Spielen steht, hat die Speicherkarte
einiges zu bieten. Mit d-em VIDEO-

Ac{rtung auf die ,,Beindren", Vorsichtig
aushebeln und wieder einsetan. Notfalls
cinfach vom Fadthändler machen lasrsn!

Befehl kann eine Speicherbank zur
Bildschirmbank erkHrt werden.
Mit den Befehlen'SCREEN.IN und
SCREEN.OUT wird das Bild dort
abgelegt bzry. von dort aus gelesen.
Vorteil der Geschichte ist die Ge-
schwindigkeit. Eine Grafik kann
auf dem Bildschirm innerhalb von
0.30 sec ausgetauscht werden. Ein
enormes Tempo, wenn man be-

Routinen ergätwt. Man kann zum
Beispiel das Tempo der Bildschirm-
ausgabe verdoppeln, wenn man den
Befehl FAST voranstellt und wenn
keine Windows zur Ausgabe benutzt
weqdgn. Als Gegenstück dazu bringt
SLOW wieder dfe Standardgeschw-in-
digkeit. Der Befehl FRAME', mit
dem sich so schön eine flackerfreie
Grafik erzeugen läßt, diente bisher
nur den CPC 66416128-Be5itzern.
Beim464 mußte sich der Anwen-
der mit dem CALL &BDl9 zufrie- '
den geben, bis eben die Vortex-
Karte die Erweiterune brachte und
FRAME auch mit dem'464 benutzt
werden kann. Erwähnenswert ist
auch GCHAR, eine Anweisung,
mit der sich Zeichen vom Bild-
schirm lesen lassen. Auch die Be-
fehle MASK und UNMASK, die
man in ähnlicher Form beim CPC
6128 kennt, finden sich wieder.
Es handelt sich dabei um die Oo-
tion, eine Linie zweifarbig ausgä
ben zu lassen. In der Regel wird

E ING EBAUTER ZSO.MON ITOR

dies dazu benutzt, eine gestrichel-
te Linie zu erzeugen. Die Grafik-
f?ihigkeit des CPC wird weiterhin
durch die Befehle GPEN und
GPAPER ausgenutzt. Auch dabei
ha4delt es sich um Farbzuweisungen
an Stift oder Hintergrund. Wenden
wir uns als letztes dem eineebauten-
ROM-residenten Z80-Mon"itor iu. 

-'

Akzeptiert man einmal, daß es sich
nicht um eines der leistünesftihisen
kommerziellen AssemblerTDis- -
assembler handelt, dann kann man
sich durchaus damit anfreunden.
Hier sollte man das Sprichwort
vom ,,Geschenkten Gaul...* anwen-
den. Mit dem guten Stück in der
Speicherkarte läßt sich zeilenweise
assemblieren, wobei allerdings auf
Labels (Nami:n ftir Unterroufinen)
verzichtet werden muß. Des weiteren
kann im hexadezimalen und im
ASCII,Code aufgelistet und ein
Speicherbereich kann disassembliert
werden. Letzteres ist wohl der sro-
ße Pluspunkt dieses Utilities. E; ist
schon praktisch, immer einen Dis-
assembler zur Verfügung zu haben,
um ,,auf die Schnielle" einen Spei--
cherbereich auslesen zu könneir.
Wir wollen dem Monitor, der noch

13

FAZIT

Wer seinen CPC etwas professionel-
ler nutzen will und mif CP/M be-
ginnt, dem wird die Speictierkarte
zur Notwendigkeit. Eine besondere
Empfehlung muß deshalb an diese
Zielgruppe nicht ausgegeben werden.
Qualitativ von guter Verarbeituns
hat sie ihre Kinderkrankheiten (ün-
ter anderem die Unverträglichköit
mit einigen Spielprogrammen)
längst überwunden. Der Einbau iSt
leicht und kann von jedem durch-
geführt werden, der in der Lage ist.
einen Schraubenzieher zu hali,en.'
Im alltäglichen Betrieb zeist die
Karte keinerlei ..Macken".- sie ist-
sofern nicht diräkt angespiochen-'
angenehm unauff?illiglHierbei ist'
,,unauffällig" tatsäch-lich die richti-
ge Bezeichnung, denn wenn die Spei-
chererweiterung in Erscheinung tfe-
ten würde, dann käme es zu Kolli-
sionen mit defn einen oder ande-
ren Programm.
Wenn hier eine Empfehlung ausge-
sprochen werden soll,.so muß sie
sic! an jene richten, die gerne und
viel mit ihrem CPC arbeiten. bei
denen sich der Kauf aber niöht
durch den Umgang mit CP/M-Soft-
ware erzwingt. In diesem Falle lohnt
sieh der Kauf nur für Sellstprogram-
mierer, die dann allerdings ihre-Pro-
gramme in bisher nicht gewohnter
Weise optimieren können.
Schade ist allerdings, daß es mittler-
weile zwar einen großen Benutzef-
kreis für derartige Software gäbe, je-
doch speziell auf die Erweiterung
zugeschnittene Programne kaum
bekannt sind. Viele scheuen sich
noc.h, mit einigen Optionen in den
Ruf der Inkompatibilität zu kom-
men. Andererseits hat ja gerade
Schneider mit unterschiedlichen
ROM-Typen dafür gesorgt, daß sich
der Anwender seine Listings etwas
genauer anschauen sollte, 6evor er
an das Eintippen geht. Es sollte sish
keiner scheuen, zuerst einmal für
sich und seine Konfiguration zu
programmieren. Wenn das Ergeb-
nis stimmt. kann er versuchen. das
hogramm 

-anderen 
Usern zugäng-

lich zu machen. Sicher können wir
in Schneider aktiv da ein wenig
helfen und derartige Listings in
wohldosierten Portionen abdrucken.



ffi

Erinnern Sie sich an die Ausgabe
2187? Wir präsentierten lhnen
einen Fragebogen, mit dessen Hilfe
Sie die Richtung unseres Heftes
mitbestimmen konnten
Mittlerweile steht das Ergebnis
fest und wir wollen lhnen natür-
lich nicht vorenthalten, was für
uns bis auf Weiteres zur Richt-
schnur werden wird. Wir haben
uns über die rege Beteiligung sehr
gefreut, Zumindest mit unserem
Titel, dem "aktav"-Zusatz, liegen
wir also richtig, denn Sie waren
aktiv und haben uns reichlich Post
und Stoff zum Nachdenken
geschickt. Wie sind wir nun bei
der Auswertung vorgegangen?

Sie lesen in dem nachfolgenden
Bericht lediglich Prozentzahlen und
die Durchschnittsnote ftir die ein-
zelnen Themen. Um es noch ein-
mal in Erinnerung zu rufen, wir
haben für ..Kein Interesse" die
Null gewäfiIt, für ,,Weniger inter-
essiert" eine Eins, für ,,Interessiert"
die Zwei und für ,,Starkes Inter-
esse" eine Drei. Ftir jedes Thema ha-
ben wir die Noten der Fragebögen
addiert, um vor der eigentlichen

REPORT

Auswertung eine Durchschnitts-
note zu erhalten. Sollten Sie nur ein
Feld angekrguzt haben, dar.rn
sind wir davon ausgegangen, daß
Sie dieses Thema interessiert (also
Note 2), die anderen Felder dage.
gen mit einer Null bedacht werden
sollten.
Weitaus häufiger kam vor, daß Sie
ein'e ganze Spalte, etwa den Joyce,
ignoriert haben. Ftir uns war es
dann logisch, daß wir auch hier die
Note 0 vergeben sollten. Es gab
natürlich auch Themen, die ließen

VON SIEGERN UND
VERLIERERN

sich eigentlich gar nicht in die drei
Computer-Modelle unterteilen, etwa
Humor, Akustikkoppler oder Anzei-
gen (dieja letztlich gar nicht von
uns gemacht werden). Trotzdem
haben wir hier zum Beispiel ein
nicht ausgefülltes PC-Feld ftir Null
erklärt, obgleich es einer 3 in der
CPC-Spalte widersprechen Würde.
Gar zu große Ungenauigkeiten dürf-
ten deswegen nicht in unserer Sta-
tistik auftauchen, denn, wie bereits
erwähnt, gaben sich die meisten von
Ihnen sehr viel Mühe, uns bei
der Gestaltung von Schneider aktiv
zu helfen.
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Die Zahlen geben die Besitzverhält-
nisse und in Klammern die Wunsch-
geräte unserer Leser wieder. Dabei
ist zu beachten, daß wir nati.irlich
keinen Leser haben, der ein ande-
res Fabrikat als einen Schneider be-
sitzt. daß es aber durchaus einige
gibt,- die auf ,,Nachbars Kirschen'i
schielen.

Besitz- (und

CPC 464:
CPG 664:
cPC 6128:
Joyce:
PC 1512
Anderes
Fabrikat:

45.56Yo
12.65Yo
32.91Yo

2.53Yo
6.33%

.64o/ol
27Yol
.47o/ol

31
2

----{ 8.06%)

In unserer Gmfik haben wir die
CPC-Modelle zusammengefaßt, da
nur in dieser Gruppe bestenfalis auf
den CPC 6128 umgestiegen wird.
Ein bißchen haben wir erwartet, daß
der Schneider Joyce nicht allzusphr
gefragt ist. Zwar gingen mittlerweile
70000 Geräte über den Ladentisch,
doch handelt es sich eigentlich we-
nigqr um einen Computer als um
ein Bildschirm-Textverarbeitungs-
system. Nur selten werden Freaks
oder Computerfans zu einer sol-
chen Komplettlösung greifen. Leider
kam für uns dann auch gleich die
nächste Frage: Sollen wir den PCW
8256 anteilmäßig in unserem Heft
berücksichtigen? Wir wollen da lie-
ber fair sein. Wenn wir wirklich 2
oder 3 Seiten über das Gerät brin-
gen, dann zahlt der Kunde zuviel
für zuwenig Information, denn mit
den restlichen Beiträgen über CPC
oder PC kann er herzlich wenig an-
fangen. Dann schon lieber ehrlich
sein und den Joyce aus dem Titel
nehmen. Also bitte nicht böse sein,
wenn wir uns an dieser Stelle von
den Joyce-Besitzern verabschieden.
Begrüßen dürfen wir dafür die Be-
sitzer und Interessenten des
Schneider PC. Da der MS-DOS-Rech-
ner sich mittlelweile als Verkaufs'
erfolg erweist, spüren wir auch das
rege Informationsbedtirfnis der

Ll

Ll

t,t

t.a

t,t

wrEnÄrren
t
I

GEIINE?
SIE ES



Leser. Wir werden dem nattirlich
auch nachkommen.

DER REDAKTIONELLE TEIL
UND DIE SOFTWARE REVIEWS

Die weiteren Ergebnisse werden Ih-
nen jetzt in Form einer Durch-
schnittsnote präsentiert, um das
Verfahren möglichst einfach zu hal-
ten. Dabei geben wir nach der Note
für den CPC in Klammern die Zah-
len für den PC l5l2 und den Joyce
an, getrennt durch einen Schräg-
strich.

E-N'l

Leserbriefe: 2.00
Spieletests: 1.72
Anw.-Software 2.53

Bemerkenswert ist hier der Unter-
schied zwischen den Spieletests
und den Berichten über Anwender-
software. Dies weist darauf hin,
daß der CPC auch für die ernst-
hafte Arbeit eingesetzt wird.
Beachten Sie bitte, daß bei unserer
dreidimensionalen Grafik die CPC-
Modelle die hinterste Reihe bil-
den, in der Mitte ist der PC aufge-
führt, am vorderen Rand liegen
die Werte des Joyce. Die Bedeu-
tung von links nach rechts: Leser-
briefe, Spieletests, Anwender-
programme (Test), Produktinfo,
Buchbesprechungen, Anzeigen
und Humor. Die Zahlenwerte und
Erläuterungen für den letzten Teil
der Grafik finden Sie am Ende
dieses Berichtes.

HARDWAREBERICHTE -NICHT NUR ZUR
KAUFENTSCHEIDUNG

In der Grafik sind die einzelnen
Rubriken von links nach rechts auf-
gezeichnet, der CPC als weißer Bal-
ken dargestellt, der PC ist waag-
recht und der Joyce schräg schraf-
fiert.

REPORT

PROGRAMMIERSPRACHEN,
NACH WIE VOR:
BASIC & ASSEMBLER

Tips & Tricks: 2.91 11.08 / 0.281BASIC: 2.72 (1.22 I O.MlPascal: 1.69 (0.89 / 0.311
Asembler: 2.19 (0.86 / 0.361C: 1.16 (0"7210.251
Forth: O.77 10.41 lO.22l

l,t

t.t

rrrr-ir- BETRIEBSSYSTEME -DIE OUAL DER WAHL

Das Interesse an einem bestimmten
Betriebssystem hängt natürlich in
erster Linie von der Hardware ab,
die man besitzt oder kaufen will.
Viele Leser fragten uns, warum bei
einem CPC nach dem Betriebs-
system MS-DOS gefragt wird. Nun,
es gibt für die extrem erweiterten
CPC Computer schließlich schon
zwei verschiedene Emulatoren, die
die Hardware des ,,Homecompu-
ters" nutzen. Aber selbst wenn
Sie an diese Möglichkeit nicht ge-
dacht haben, dann schauen Sie sich
die Zahlen der lVunschgeräte an.
Warum sollte jemand, der plant, in
Zukunft einen PC zu kaufen (dies
waren über 5O Prozent) sich nicht
schon heute fär dieses Betriebs-
system interessieren und ähnliches
gilt auch ftir GEM.

t.t

1t

Drucker: 2.33 (1 .11 I 0.641

ffii;l[f:tPrer:o'86 
(o'tz r o't si

zil:[i:x?gen:2.44 
(1.00 / 0.30]

werke: 1.97 (0.83 I O.2SlHarddisc: 1.58 rc.72 / 0.19iDigitizer: 1.4410.75 I O.Z2i

(0.8e
(0.81
11.M

0.28
o.22
0.50

/
/
/

Eine Traumnote erreichte hier die
Rubrik ,,Tips & Tricks", auch dies
ein Hinweis darauf, daß unsere Leser
selbst programmieren und dabei
nach Anregungen und kleinen Knif-
fen suchen.
Daß Basic unter den Programmier-
sprachen als Sieger hervorgeht, war
vorauszusehen. Sehr erfreulich ist
es, daß wir das Interesse an einem
Assemblerkurs geahnt haben und in
diesem Heft schon bei Teil2 sind.
Noch ist es nicht zu spät, um einzu-
steigen, zumal wir versuchen, mög-
lichst in sich geschlossene Folgen
zu bringen.

IBEST,ilEYIEREN 
JA,
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CP/M:
MS-DOS:
GEM:

2.63 (0.83 / 0.55)
1.52 (1.25 / 0.30)
0.94 (0.05 I 1.47l-

Was sich bei den Softwarerevies
andeutete, findet sich in der Rubrik
,,Hardware" bestätigt. Der Druk-
ker ist schon immer das erste und
wichtigste Peripheriegerät gewesen.
Ein Großteil unserer Leser ist je-
doch an Berichten über eine Spei-
chererweiterung interessiert und
schraubte so die Durchschnittsnote
in die Höhe.

Die Werte der Grafik (von links
nach rechts) entsprechen dieser Rei-
henfolge (hintere Reihe CPC, mitt-
lere Reihe PC, erste Reihe: Joyce).
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Unsere IJstings finden allgemein
Anklang, wenngleich die spezielle
Soundprogrammierung etwas zu-
rückliegt. Bei den Programnlen
selbst wird es gar nicht so einfach
sein, auf den kleinen Unterschied
in lhrer Wertung einzugehen. So
dürfte wohl jeder zufrieden sein,
wenn wir in Zukunft unsere Pro-
grammschwerpunkte zu je SOVo tei-
len, was natürlich auch von dem
vorhandenen Material und damit
von Ihren Einsendungen abhängt-

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 79

t,t

t.g

c.!
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In der Redaktion konnte
es lange geheim gehal-
ten werden, aber dann
kam es doch heraus: Der
Flug nach Hannover zur
CeBIT war mein (Gert
Seidel) erstes,,Himmel-
fahrtskommando". Genau
genommen befand ich
mich im Laufe'meines
Lebens bestenfalls ein-
mal in einer Höhe von
l0 Metern und auch nur
in Verbindung mit einem
festen Gebäude. Die Fra-
ge, ob ich luftkrank wer-
de, hat sich inzwischen
geklärt und ich habe den
Flug überlebt. Das Vor-
abtraining mit verschie-
denen Flugsimulatoren
war dabei eine genauso
große Hilfe wie die frtihen
Morgenstunden, in denen
der Flug stattfand. Um
diese Zeit bin ich sogar
zu müde, um mich
schlecht zu fühlen.
In der Redaktion gibt es
zu jeder Softwareliefe-
rung Diskussionen, wel-
che Programmkritiken

' abgedruckt werden sol-
len. Immer wieder heißt
es in Leserbriefen: ,,Wenn
die Programme so schlqcht
sind, warum testet Ihr
sie dann". In mild ge-
stimmten Stunden sind
wir ja bereit, nur gute
Programme zu empfeh-
len. So ein Test läuft ja
auf eine Kaufempfehlung
hinaus und warum soll
man dann Zeilen verschwen-

DER ARGER KOMMT

'dön, um Ihnen mitzuteilen,
daß Sie ein Programm
nicht kaufen sollen. Aus
einer solch milden Stim-
mung reißt uns aber dann
doch immer wieder der
lirger heraus. Durch Titel,
Verpackung und Werbung
werden wir auf ein Spiel
neugierig, von dem sich
dann herausstellt, daß es
den Datenträger nicht
wert ist, auf dem es
geliefert wurde. Wir glau-
ben, davor müssen wir un-
sere Leser warnen und
eine ausführliche Kritik

drucken. Ihnen geht es im
Kaufhaus ja auch nicht an-
ders.,,Angemacht" durch
eine schicke Hülle kaufen
Sie sich ein Spiel um dann
festzustellen, daß Sie ei-
nem begabten Grafiker
aufgesessen sind. Wir ha-
ben also auch die Pflicht,
Sie vor den absoluten
Flops zu warnen und wer-
den deswegen gerne ein
paar Zeilen an ein schlech-
tes Programm verschwen-
den, bevor Sie den Scha-
den haben.
Lothar Miedel als Buch-
autor, Lothar Miedel bei
Schneider aktiv -Buch-kritik ausgezeichnet.
Ein Schelm, wer Schlech-
tes dabei denkt. Aber
gerade bei der Bespre-
chung des ,,Großen CPC-
Arbeitsbuches" haben wir

mit den aktuellsten Infor-
mationen der Streitkräfte
versorgen. Dabei geht es
weniger um Angriffs- und
Strategiepläne als um die
Tage der offenen Tür in
den verschiedensten Gar-
nisonen. Ganz nebenbei
wird natürlich auch ein
wenig Werbung gemacht,

es uns'nicht leicht ge-
macht. Lothar Miedel
selbst kam dafür logischer-
weise nicht in Frage und
weil er ein netter Kolle-
ge ist, konnte auch sonst
niemand wirklich objek-
tiv an den Test herange-
hen. Schließlich fanden
wir doch eine Testperson.
Joachim, 13 Jahre alter
Computerfreak und Schü-
let,ganz nebenbei auch
der Sohn von Manfred
(Programmredaktion) be-
kam das Buch geschenkt
(große Ausnahme!) und
lieferte nach 14 Tagen
sein Urteil ab, ohne recht
zu wissen. wen er damit
traf. Der dtolze Vater
mußte die Kritik nur
noch schriftlich abfassen
und fertig war der garcn-
tiert neutrale Test. Ob

Joachim - als unfreiwil-
ligem Mitarbeiter - nun
das Taschengeld erhöht
wird, da möchte sich die
Redaktion heraushalten.
Daß er mit seiner Mei-
nung richtig lag, haben
die Veröffentlichungen
anderer Zeitschriften mitt-
lerweile bewieien.
Als kleiner Nachtrag zu
unserem Meckerbericht
der letzten Ausgabe er-
reichte uns folgender Fall,
der sich innerhalb des letz-
ten halben Jahres tatsäch-
lich ereignet hat. Eine -
scheinbar recht renommier-

an. Im Unter-
schied zu
Vereinen
erst einmal ein Jahres-,
beitrag von 60,- DM
verlangt, um in den Be-
sitz dei 3chönen Clubaus-
weises zu gelangen. Die
Soft- und Hardwarepreise
lagen dann auch nur l0
bis lSVo über Ladenpreis,
während Nichtmitglie der
schon einmal mit 20 bis
3O% rechnen mußten.
Wohl als Ausgleich für
diese Milchmädchenrech-
nung wurden,,Einkaufs-
zentren" in mehreren
Großstädten versprochen.
Zu denen kam es aller-
dings nicht mehr, weil
die GmbH Konkurs an-
meldete, kaum daß die
Jahresbeiträge eingegan-
gen waren. Der Clou an
der Geschichte ist aller-
dings, daß der ehemalige
Geschäftsftihrer der Firma
mit einer neuen Masche
und GmbH, aber der alten
Ware, weitermacht. Sie se-
hen also. die schwarzen
Schafe sterben nicht aus,
sondern machen im
weißen Mantel weiter.

NEUESVON DER
SOFTBOX - TEIL I

Ein bißchen verwirrend
wares' schon: Kein In-
haltsveräeichnis auf der
Diskette und.statt halb-
wegs erläuternder File-
Namen nur Nummern,
die man erst im Heft
nachschlagen mußte. Bei-
des hat sich schon seit
der Ausgabe 3187 eean-

GENERAL
svsoP!

!ry Eqst, die. Bunde-swehr' Wer seine Laufbahnmög-
bietet jetzt eine Mailbox lichkeiten. die offenen -
an. Jeder Interessierte - Stellen (gibt es ja auch als
kann sich unter der Tele- Zivilberüfl und'die An-
fonnummer 02 281628516 schriften der Wehrdienstbe-

rater erfahren will. der hat
mit obiger Nummer den
richtigen Anschluß.
Zum Abschluß noch die
technischen Daten:
300 Baud, 8 Datenbits,
I Stopbit, Code IBM
ASCII und - wie könnte
es anders sein - keine
Pari!ät.
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LISTING

dert. Mit dem Befehl
RUN "INHALT

bekommen Sie ein kom-
plettes Inhaltsverzeichnis
auf den Bildschirm, aus
dem heraus Sie dann au-
tomatisch per Cursoran-
steuerung Ihr Programm
laden können.
Für die einzelnen Pro-
grammbezeichnungen ha-
ben wir uns logische Kür-
zel einfallen lassen, wo-
bei wir natürlich auch an
die Einschränkungen
des AMSDOS (8 Zeichen)
gebunden sind.
Das gleiche,,Progrämm-
chen" befindet sich auch
auf der Kassette, obwohl
es dort spätestens nach
dem zweiten Programm
nicht mehr so recht zum
Einladen des Listings nützt
Es wtirde dann zulange
dauern, bis das Band an
die richtige Stelle gespult

ist. Trotzdem erfüllt es
ja als Inhaltsverzeichnis
seinen Zweck. Bevor Sie
nachfragen, warum unser
Titelbild nicht bunter,
aufregender und mit mehr
Action versehen ist, will
ich es lhnen erklären:
Wir müssen darauf ach-
ten, daß die nachzuladen-
den Programme einwand-
frei funktionieren. An-
dern wir die Standardfar-
ben und ein Listing defi-
niert seine Programmfar-
ben nicht ausdrücklich,
dann geht etwas schief.
Benutzen wir frir unser
Titelbild optische Tricks,
eventuell mit RSX-Be-
fehlen, dann leidet wieder-
um die Kompatibilität.
Beurteilen Sie die Soft-
box also nach den Pro-
grammen, nicht naöh dem
Spektakel, das ein Inhalts-
verzeichnis macht.

6at1 FEt{ 3lif-rfrtt6 ?5, l8iFf'lt'lT RCttttFit.rii,.J
l
ö7! l,.0CATF fI, ?4:FRIilT',1!',, ;F,Eli I i F.Rtr,tT.,ru
trl'är nt*nrrg" I
6sä FEN 3t i,,0CAIE ?fr r24 3 F,Rtlir uF' 

I : pE:N I : f'
RII'lT " r ogr" Lnrnsta.r t {
6S3 dlrlllF:HYüi lF dt*'.It.igil 685
69d IF di*"d'0R rJlt"D"lHEN fi$e
7a6 lF dl3up' 0R dis',F,' fH8ft R(rl,l Ei iE *.$
5
??6 E}ID
tid pPti,lTllslTAF(l ?l "Jehr Al tsr:litr l,J
3l nl*rr Ti lgung Abtr.eg NelrsEhr.il,J', i

PRIl.lTlla., CHR$ ( I 0l i
74S RETURT.I

8öO CL.S| PEN 3l I"0CATE 3, 3i FF.IltT'D'l : pEN I
: PRI ilT'ruc ller nrtntra'
8i0 t.ocATE !r4:pRtNT STRIN6Til2,CHR*(t54
))
8?g PEN 3tL6CfrTE 5r?;PRtr,rtoB,l3pFN IiFRI
NTri ldrchirmaulglb* wrodlrholon ?'
8?3 PEN 3: LoCATE F, t.6i FRINT'D. t 3 FEti l:FR
Il'iT"r sClittr dt$ T! lggngtpllnts r"
936 FEN 3tL,0CATE 5, tSiFFlNT"f,t"t iF€H l!FR
IllT"rcd i tkcrttrrr drugkln ""833 PEN 3!t"0CATE 3rt6:FRIl,tT"F"IIp[H t!p&
lNT"rogremnltart ?n
846 cllril,lt(Eytt lF dt*, "TilEtl B,l0
656 IF dtr"b, FR dle "8" THEit r.r6i60T0 ?g
g

8ö0 IF diir,'d u 0R dlsr " D, TI|EN r*$ I Gfi6q.tB I
lftdl Ci0T0 3Sf,
87q ß dügtko 0R dtgnK,' TIIEN S0SttD llsg:
60T0 ?off
8Bd tF dl.,,F* 0F rltruF't THEil FUH EL."IE S.t
d
969 REI'I l-irrd l tkorten dru.cken
9?0 PRltlTtf8,?AB(l?l'Dtt Tl lgrrngrdar,i*r b*
trlgt *llrtrr'g;' Jährt'
?3ä FRlilllE:FFINTtBf TAB( t?l'Dir ßftrrmttrri
etcn dtt llrtdltr brtregen'fF0l"lllD{f,os,?!
I u Dll*
94f, G0T(.| q60
llgg RErl UP Titrl
tile FRtNTTIB,TABT te) lcHRi(?71 ICHE!(43! | C

HRt( I ) ! "f ILBU}|GSPLAt'|" i CHRS t?71 lCHl?t (;15! ;

cllRs { ? }

I t?€t FRt.NTllSi PRlNTtS, TAB{ l?t "Krodit ! " i k
rediil' Dt-|"

I 130 PRINttE, TAB ( l?l'B*arbei ttrngsgeblihr" I

"lgebuehr; " t6 tlitägtol ',
dtrrgtol' t6'
It40 FRIl,lTlB, TAB{ l?} .Zin*satri 

" l !i.ngl n

l, Tl l gung$ätt p. a. : 'i t i I
gl * llo
T T36 PRINTIIB! FETURN
l?50 I'|0DE ?ttitR t,?4!LI5T
l30g $PEEI} tJRI?E t!$AVE"Kredi tver' gi*ish"

KREDITVERGLEICH

lqdet Ausgabe2/1987 veröffentlichten wir das Listing*Kreditvergleich" und erlaubten uns dabei gleich zwef
Fehler. Zum einen schreiben wlr das Programm nicht
dem ursprünglichen Autor (Herrn Müller) ztr, zum ande-
ren fehlte dem Listing eine komplette Seite, die uribe-
&sichtigt zugunsten unseres Fragebogens wegfiel.
Hier nun also der Rest des Programmes, das d=amals
in der Zeile 590 endete.
6sg ,

6t0 cALt, &BBs6
6?6 kocl(krrdl tg*dilagt ot tült{ {krGd t tg}9
cbuchr/ 160l +tlnrg: i ahrg=1 ahr.
636 iloDE I
631 PEN If LOCATE t3,?ipRIltT',Hrrdltsunnre
in Dl,ll 'f kr.dlt
632 L0CATE 5, 4! PRINT*Bcärbei tungsget.uchr
tn * ! "lgrburhr

633 [.0CATE 3,6!PPINT' Diragio
ln S I "ldirrgto

634 LoCATE 3,ä'PRINT. Zinütä.rr
ln I I ulrlnr

635 I.0CATE l6' ldiFRIilT' ftlguogrr$r:s in
r ! ntilt?

636 saldoarltlT {kred i ttl00,, ( lgJü-dt cagto-g
ebuehr ! I
637 abtrmrR0UitD(reldor*{ r tnr+il I g} r tä6gl
zt
638 LOCATE 4, t.4:PRINT"Hontil tche Bclastu
ng Ir' Dll! ',Ilbtrü
6tl0 PEN I !I.0CATE lg, t6i PRINT,Ti lgungedau
erl Jthrl. "
650 PEN 3iL0CATE 24ft6tPRINT yehrg
666 PEN ttLOCATE tgf tS!PFINTqG;remilroltr
n i Dllu
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HISOFT PASCAL

In lhrem Heft l/87 habe
ich gesehen, daß Sie eine
Serie über Hisoft Pascal
schreiben. Da ich über
Hisoft Pascal verfüge, hät-
te ich dazu gerne das ent-
sprechende Lehrbuch.
Leider ist es mir nicht ge-
lungen, ein solches zu be-'kommen. Mit UCSD-
Pascal (Buch und Kursus)
und dem Handbuch zu
Hisoft-Pascal ist es ftir
mich schwierig, zurecht-
zukommen, da ich auch
noch nicht lange am
Computer arbeite. Könn-
ten Sie mir vielleicht
weiterhelfen?
Elisabeth Dresen,
Bcdburg

Ein sneziell auf das Hi-
so ft-Pas c al au igert c h t ö-
tes Lehrbuch ist uns lei-
der auch nicht bekannt.
Eine kurze Empfehlung,
sowohl wegen des Preises,
als auch vom Inhalt her,
ist das Lehrbuch ,,Infor-
matik mit Pascal". Es
geht in erster Linie dar-
um, bestimmte hoblem-
lösungen in dieser Pro-
grammiersprache anzu-
brtngen, ohne auf einen
spez iellen Interpre ter
einzugehen. Gesc hrieben
wurde es von Rüdiger
Baumann und ist erschie-
nen im Klett-Verlag
Uiri i s : li : z i i iq"o- z t.
Vielleicht kön.nen lhnen
aber auch die in Zukunft
wieder regelmtilSig er-
scheinenden Tips zu
Pascal in Schneider aktiv
weiterhelfen.

UNBEKANNTES DACH

Ich bin Besitzer eines
CPC 6128 und seit einiger
Zeit regelmäßiger Leser
von Schneider aktiv. In
der Zeitschrift vom Januar
1987 befindet sich ein
Physik-Programm, in
dem eine nach oben ge-
richtete Pfeilspitze vor-
kommt. Ich wäre Ihnen
dankbar, wenn Sie mir
erklären könnten, wie ich
diese Zeichen auf den
Bildschirm bringen kann.

Oder können Sie mir ein
Alternativ-Zeichen nen-
nen?
Oliver Sokoll
Bochum

Bei der nach oben gertch-
teten Pfeilspitze handelt
es sich um den Potenzie-
ryngspfeil (sprich: 2
hoch 2). Diesen Pfeil fin-
den Sie auf der Tastatur
unter dem en.glischen
Pfundzeichen. Auf dem
Bildschirm wird er ge-
nauso wie der Cursor-
pfeit dargestellt, der
Drucker mu$ allerdings
Unterschiede machen,
denn es handelt sish bei
ersterem ia um ein
mnthematische s Zeichen.
Da wir gerade dabei sind:
es sind lhnen sicherlich
auch schon die "Ä"
und "Ü" in unseren
Lßtings aufgefallen.
Auch hier kann der Druk-
ker, einmal auf den deut-
schen Zeichensatz einge-
stellt, nicht mehr das kor-
r,ekte Zeichen der Tasta-
tur ausseben. Es sind
dies: fir "Ä" das Zei-
chen "Eckise Klammer
auf'und fir "ü" das
Symbol "Eckige Klam-
mer zu"

VERBESSERUNGEN
ZUM LISTING
sTERN l2l87l

Vielen Dank für den Ab-
druck meines Program-
mes Stern. Mittlerweile
habe ich noch einige Ver-
besserungen vorgenom-
men und würde mich
freuen, wenn Sie diese
abdrucken.
2000 ... GosuB 1s000
2700 LOCATE2,Tt
PRINT "Dieser Planet
besitzt ";:IF mo(p)=g
THEN PRINT "keinen
Mond." ELSE IF mo(p)
=1 THEN PRINT "einen
Mond." ELSE PRINT
mo(p);"Monde."
2710 GOTO 12100
8900 GOTO 8800
Färden CPC 464 sollten
außerdem in den Zeilen
3120,5320, und 5790
der Call &BBl8 in CALL
&8806 umgeändert
werden.

DIALOG

Frage: Wie kann ich die
zahheichen Listings ftir
CPC's und Joyce für den
PC I 512 nutzen? Muß
das Programm umgeschrie-
ben werden? Gibt es hier-
für ein Programm? Es
wäre sicherlich ein viele
PC-Besitzer interessieren-
des Thema.
H.-Georg Busse
Berlin

Es ist nicht möglich,
v orhandene CPC-Lß tings
von einem hogramm
für Joyce oder gar den
PC 1512 umschreiben zu
lassen. In diesem Fall
hötte Schneider aktiv von
einem Tag auf den ande-
ren gtte Flogramme ftir
den PC zu liefern. Des-
halb die Trönen. Auf der
anderen Seite sind wir
doch ganz froh darüber.
Durch die ieweils andere
Basicversion lassen sich
die Eigenheiten jedes die'
ser Rechner eben viel
besser nutzen. So gibt es
beim loyce (auch beim
PC ) die Je tsam-Dateien,
beim PC kommen noch
die luxuriöse Fensterbe-
handlung und der Zugriff
auf GEM hinzu. Der
CPC hat gegenüber seinen
sroßen. Brüdern. bessere
"S 

o ün.d- E is e n s c h af t e n
und vermag in. Konkur-
renz zum foyce mit den
besseren Grafikbefehlen.
zu glrinzen. Warum also
alles zugunsten eines
Einheit sbasic, we lches
dann schlechter sein mu$,
über einen Kamm sche'
ren? Wir werden im
Laufe der Zeit auch Ba-
sic-Programme für den
PC abdrucken, vielleicht
ia auch lhr erstes. Bis da-'hin haben Sie nur die
Möglichkeit, b e stimmte
Progrummroutinen, die
sie in anderen Listings
sut fanden. in den Basic-
btaiekt lhies PC zu über-
setzen, indem Sie her'
ausfinden, wie die Befeh'
le dazu auf dem PC lau'
ten. Bei einem komplet'
ten Programm dürfte
das Vorhaben schon
scheitern.

Seit einiger Zeit kaufe ich
das Heft - Schneider ak-
tiv - weil ich es interes-
sant finde und beim Abtip-
pen der Programme nur
selten größere Fehler ent-
decke. So hatte ich auch
diesmal dasHeft2lST
gekauft und da ich an
der Leserumfrage teil-
nehmen will, gleich das
Programm Kreditver-
gleich abgetippt. Dieses
Mal wurde ich sehr ent-
täuscht, denn so viele
Fehler gab es in einem
Programm wohl noch
nie; und dann auch
noch nach dem l,ob des'
selben.
So ist gleich in der Zeile
190 ein Sprung in die
nicht vorhandene Zeile
1250. Auch aus Zeile
420 und 550 soll es
nach Zeile 730 gehen

- leider gibt es diese
nicht. So keimt bei mir
der Verdacht, daß die-
ses Programm unvoll-
ständig gedruckt wurde.
Klaus Pillath
Moers

In aller Kürze: Siehe
Antwort auf die Leser-
zuschrtft von Herrn
Müller.

RAUBKOPIERER AUS
MISSVERSTANDNIS

Sehnlichst erwartet schla-
ge ich heute das neue
Heft auf, schaue in das
Inhaltsverzeichnis und
was sehe ich: ein tolles
Programm mit dem Na-
men,,Kreditvergleich",
angeblich von Dipl-Ing.
Ho-ffmann. So etwas ba-
nales habe ich noch nie
erlebt. Der,,Autoro' hat
sich nicht einmal die
Mühe gemacht, das Pro'
sramm etwas zu verän-
äern. denn das Pro-
eramm ..Kreditvergleich"
üurde vön mir geschrie-
ben und in einem der
ersten Schneider aktiv-
Hefte veröffentlicht.
Andreas Miiller
Hamburg

Gteich zweifuchen Är'
ger bekamen. wir mit

EIN BASIC FÜR ALLE? LOB UND TADEL
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diesem Programm und
an jedem ist Herr Hoff-
man.n völlig unschuldig.
Er sandte uns zum
,, Kreditvergleich" ein
ausfährliches ( !) Schrei-
b-en, aus dem hervorgeht,
dalS er nur eine DruCker-
routine verbessern woll-
te. Wir schauten uns -neu wie wir nun einmal
in der Redaktion wa-
ren - mehr das Programm
an statt seinen Text zu
lesen. Die Lobpreisung
für den,, Kre ditvergleich "
entstan.d in der Redak-
tion und das snricht
ia für das Proframm,
wob ei wir selbs tvers trin.d-
lich den Urheber ansDre-
chen wollen. Nun möch-
ten wir uns also schuldig
bekenn.en, damit aus
Herrn Hoffmann kein
Raubkopierer wider
Willen wird.
Den zweiten Streich
spielte uns die Druckerei.
Zugunsten. des (aller-
dings recht sprit einge-
reichten) Fragebogens
fiel der Grot3teil des
Listin.gs weg. Sie finden
den Rest auf Seite 17.

BASIC HARDCOPY
FÜR OKIDATA

Ich bin Besitzer eines
CPC 6128, eines Okidata-
Druckers und eines Joyce.
l. Können Sie mir ein-
Hardcopy-Programm zu-
schicken, um ein Basic-
Monitorbild auszudrucken?
2. Wie kann ich eine BIN-
Datei laden (Meldung
Memory full)?
3. Kann ich lhre Notenver-
wa-ltung (Sonderheft I /87)
auf meinem Drucker ver-
wenden?
4. Wie kann man mit Basic
auf dem Joyce arbeiten?
Wolfsans Birinser
SaarÜrüclen

Zu l: Ihre Frage wird
einige7 Lesem vielleicht
so erscheinen, daß Sie den
Ausdruck eines Listings
als Hardcopy erwünschen.
Die Eigenheiten des Okida-
ta machen allerdines lhre
Frage klar. Ihnen {eht
es wohl um eine Basic-
Routine zum Ausdrucken
des Bildschirmes, wie sie
nachstehend abgedruckt
ts t:

1 MODE 2
2 LOAD N$REM N =
Name des einzulesen.den,
Bildes
10 WIDTH 255:PRINT
#8,CHR$(24):PRINT#8,
CHRfl 3U:PRINT#8,
cHR$(3):
20 FOR ZEILE =79 TO
_1 STEP _T
30 FOR I=&C000 TO
&C000+24*80 STEP 80
40 FOR J=I+ZEILE TO
&FFFF STEP &8OO
50 PRINTß,CHR$

adresse dieser Datei, so
geben Sie MEMORY
a-l (Enter) ein. An-
schlietiend können Sie
sich das Binrirfile mit
LOAD"Name" einlesen.
Zu 3: Schwierigkeiten
kann es bei einem nor-
malen Druckerbefehl
( PRII!T#5... ) niiht ge-
ben. Probleme können
bei einer Hardconv
(nicht in der Noiönver-
waltung enthalten) oder
bei einem nicht durch
DIP-S chalt er aktivierten
deutschen Zeichensatz
entstehen.
Zu 4: Der foyce besitzt
ein eigenes Basic, wel-
ches sich von dem des
CPC unterscheidet. Die
Dateibefehle wurden ver-
bessert, an den Grafik-
routinen wurde (abge-
sehen von GSX) etwas
gespart. Da Sie den CPC
61 28 und den Joyce
besitzen, können Sie ein-
mal folgendes versuchen :
Speichern Sie ein Basic-
programm als ASCII-
File (Save"Name",q)
und laden Sie es im
foyce ein. Sie werden mit
Sicherheit viele Fehler-
meldungen erhalten. Je
nach Anzahl und Art die-
ser Meldungen können
Sie eventuell das Pro-
gramm umschreiben.
Umfangreiche Listings
dürften jedoch diese
Mühe nicht lohnen.

eine Erlaubnis vom (Jr-
heber der RSX-Befehle
sein. Da diese in tier Re-
gel nur noch geistiges,
aber nicht mehr finanziel-
les Kapital darstellen,
wird er lhnen die Geneh-
migung zur W eiterverwen-
dung sicher nicht versa-
gen, alleine schon aus
Ko lle giali tri t un t er (Is er-
freunden. Wer sich aller-
dings ungefragt dieser klei-
nen Routinen bedient,
kann schon ars in die
Zwic kmühle liommen. W as
für den Privatgebrauch er-
Iaubt ist, nrimlich Abtip-
pen, das kann dann zu
Ärger führen, wenn man
mit einem Listins etwas
Geld macht, in dbm eine
fremde Routine enthal-
ten ist. Man wird nicht
zum Verbrecher, wenn in
einem eigenen Zeichen-
programm eine Hard-
copy anderer Leute auf-
taucltt, aber man mut3
es eben erst mal durih-
stehen. Also, für die ei-
nen gilt: Lieber erst mal
nnchfragen, und für die
anderen: Etwas grofSzü-
giger die Benutzung erlnu-
b9n, es knnn ja nicht je-
der das Rad aufs neue
erfinden.

KOMPLEXE ARITH.
METIK - DOCH NICHT
SO EINFACH

Ich bedanke mich für den
Abdruck meines Program-
mes,,Komplari". Leider
habt Ihr an den REM-
Zeilen etwas geändert.
Das hat zur Folge, daß
das Programm an einer
Stelle aussteigt. Richtig
lauffähig wirö das Pro-
gf,amm wieder, wenn man
vier GOTO-Befehle ändert
Zeile 1470 - GOTO 60
Zeile 1500 - GOTO 60
Zeile 15l0 - GOTO 60
Zeile l52O - GOTO 60
Jetzt läuft das Programm
richtig. Weiterhin viel
Spaß damit
Eckart Heinrich
Kempten

Diesmal sind wir unschul-
dig. ,,Komplari" wurde
noch in der alten Redak-
tion (Frau Gigge) aufbe-
reitet und dabei entstand
sicherlich dieser Fehler
b3ri einer N eunumerierung.
Trotzdem bedanken wir-
uns fiir Ihren Hinweis.

NEUES.VON DER
SOFTBOX. TEIL II

RSX-BEFEHLE

Ist es erlaubt, ein Pro-
gramm zum Abdruck an-
zubieten, das eine bereits
veröffentlichte RSX-
Erweiterung benutzt?
Michael Köthe
Regenstauf

Der einfachste Weg dürfte

Die Softbox, alle im Heft
erschienen Listings, gibt
esjetzt nicht nur auf
Kassette und 3-Zoll-Dis-
ketten, sondern auch auf
den Diskettenformaten
5.25 und 3.5 Zoll (ie-
weils Vortex). Da die
nachträgliche Herstellung
der Masterdiskette zuviel
Zeit in Anspruch nimmt,
kann dieses Angebot ersf
ab- dieser Ausgabe (4 187)
gelten.

NOT
129.
AND NO I
60

s)

#
Zu 2: ,,Memory Full"
tritt dann als Fehlermeh
dung auf, wenn Sie ver,
gessen haben, vor dem
Einlesen das neue
MEMORY festzulegen.
Dieses muß um I niedri-
gel liegery als die Anfangs-
adresse der Binördaiei, -

Ist also a die Anfangs-

a a
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DENCFiG

,,Ah, Ultima läßt schön grtlßen!" Das rief ein
Atari-Besitzer aus, der uns über die Sc{tulter guckte,
während ,,Mandragore" auf dem CPC lief. Die ahen
Haen wissen also schon Bescheid, um was es geht.

Wir CPC-Besitzer konnten bisher daüit niclrt
mithalten, darum also dieser Bericht. lnfogames aus

Frankreich bescherte den Sbhneider-Usern dieses
Spiel, Marc Cecchi ist der Autor. Die für knapp

DM 70,- zu erstehende Version ist vollständig einge-
deutcht aber man merkt schon beim Lesen, daß

der Übersetzer kein Deutscher ist. Für uns Gelegen-
heit genug, in diesen Test ein paar Tips

einfließen zu lassen.

I
I

,,Mandragore" ist ein
Adventure mit Rollenspiel-
charakter. Wie so oft, muß
auch hier wieder ein Land
vom Oberbösen befreit
werden. Man fegt durch die
Gegend, sammelt Gegen-
stände, Waffen usw. ein,
muß dabei die dauernd
auftauchenden Unterbö-
sen umbringen, bekommt
dafür, wenn man's schafft,
Punkte und soll für sei-
ne eigenen Lebenspunk-
te sorgen. So weit, so gut
und bis jetzt ein alter
Hut. Neu dagegen ist bei
,,Mandragore", daß nicht
ällein gekämpft werden
muß, es können maximal
vier Spieler(ihnen) daran
teilnehmen. Diese können
sich ihre Spielfigur ziem-
lich frei in vielen Eigen-
schaften selbst zusammen-
setzen und in deren Rolle
schlüpfen, daher der
Name Rollenspiel. Diese
seit einigen Jahren aus
den USA und Großbritan-
nien herüberschwappen-
de Woge hat auch die
Bun desrepublik erreicht.
Die bekanntesten Versio-
nen ohne Computer
heißen ,,Das Schwarze
Auge", r,Fighting Fanta-
sy" oder,,Midgard". Die

Grundlage ist ,,Dungeon
& Dragons" (ftir Fach-
leute kurz "D and D"),
erfunden 1974 von Gary
Gygax und Dave Arneson
in den Vereinigten Staaten.
Auch,,Mittelerde" gibt
es inzwischen, Herr
Tolien ist sowieso nie-
mals weit eritfernt.

elf Seiteh geben sehr aus-
führliche Spielregeln
auch dem erstmaligen Rol-
lenspieler sehr gute An-
leitung zur Bedienung
des Programms. Erfahre-
ne RPGs (Role-Playing
Gamers) haben blitz-
schnell alles kapiert, sind
dann aber von der
Schlichtheit etwas ent-
täuscht, denn bei den
,,richtigen " Fantasy-Rol-
ibnspielen (Grundsets
mit Erweiterungen und
Modulen) können die
Regelwerke überaus dif-
fizil werden. Bei
,,Mandragore" geht es ein-
facher: Auf die Charak-
terzüge Gesundheit, Kraft,
Intelligenz, Weisheit
ffi;A;ftaüno sirroürreit
(oh, Frankreich!) sind
mindestens je fibtf, maxi-
malzwanzig Punkte zu
verteilen, Summe höch-
stens 80 Punkte. ( l. Tip:
Meine Mannschaft ist sehr
kräftig, gesund und ziem-

lich intelligent, auch ausn
dauernd, nicht sehr weise
und wahrscheinlich ab-
grundhäßlich. Aber dafib
hat Syrela bei mir schon
das 11. Niveau erreicht.)
Die Besitzer dieses Pro-
grammes wissen jetzt
schon Bescheid (Ihr
lest doch sowieso, was
der da über eure Lieb-
lingsprogramm schreibt,
etwa nicht? ).IVer als
Neuling bis hierher brav
weitergelesen hat, ist ja
schon gefährdet, kauft
ruhig das Progtramm, es
gibt was fürs Geld.
Syrela haben die Pro-
grammierer die Dame, er-

-ste Person der vorgegebe-
nen Mannschaft, genannt.
In Ihrer eigenen Rolle
dürfen Sie den Namen
aber frei wählen (bis zu
6 Buchstaben), genauso
die Farbe des Sprites, für
welches Sie verantwort-
lich sind. Die Farbe dient
zugleich der Unterschei-

DAS SPIEL

Auch bei ,,Mandragore"
dtirfen Teilnehmer sich
verkleiden, entweder als
Zwergoder Elf, Hobbit,
Mensch oder Ork (dieser
mischt aber auf unserer,
der guten Seite mit). Männ-
lein oder Weiblein kann
gewählt werden, seien
Sie also bitte galant zu
Ihrer Mitspielerin. Nach
den noch zu vergebenden
Eigenschaften stehen als
Handwerk zur Verfügung:
Krieger, Ranger, Zavbe-
rer, Wgiser, Dieb oder
Narr. Das 35seitige Hand-
bueh zum Programm er-
zählt auf 22 Seiten eine
nette kleine Geschichte,
aus der man eine Vorstel-
lung der Geschäfts eini-
ger dieser Leute bekom-
men kann. Auf weiteren

I
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dung der Figuren, denn
Sie können durchaus
auch mit einer Mannschaft
von vier Zauberinnen
oder vier Dieben loszie-
hen, wenn lhnen der Sinn
danach steht. So kommt
der alte Streit: ,,Ich will
nicht immer der Ork
sein!" erst gar nicht auf.

zeichungenvon0 bis9
oder A bis Z kann auch
jederzeit der aktuelle
Spielstand gespeichert
wbrden. Mittels,,Menü"
ist ein solches (fast) jeder-
zeit abrufbar, es geht wirk-
lich ganz einfach. Da kann
gewählt werden zwischen
,,Syrela's Abenteuer",
Ihrem eigenen Adventure
oder der Fortsetzung ei-
nes begonnenen Spiels.
Dieser Programmteil ar-
beitet problemlos.
(2. Tip: Machen Sie sich
von Anfang an gute No-
tuen ztt den gesaveden
Spielständen, sonst be-
reuen Sie es später!)
Weil gerade über Disket-
ten sesorochen wird: Das
Proüaräm wird wohl nur
auf 3-Zoll-Disketten ver-
kauft, ohne Floppy geht
hier nichts! Aber das ist
wohl rechtens so, denn
auf der ersten Seite der
Programmdiskette ist
das ,nSpiel", die zweite

Seite muß man nach Auf-
forderung nachladen,
wenn es in die Festungen
geht, die erobert werden
müssen.

DIE SPIELMODI

,,Mandragore " arbeitet
mit verschiedenen Spiel-
modi:
l. Modus Karte: Damit
fängt man an. Auf dem
Bildschirm hat man rechts
eine Tabelle der vier Spie-
ler (durchnumeriert), da-
neben den Kartenaus-
schnitt des Landes'mit
Geländeform. Dieser Aus-
schnitt ist 14 mal I I
Felder eroß (in der Kar-
te unten links angedeu-,
tet), das gesamte Land ist
fast zehnmal so breit
und hoch. Um sich zu-
rechtzufinden, hat der
Mapmaker wieder eine
Karte angefertigt.
Hier sind Gebirge (nie be-
tretbar) schwarz und Ge-
wässer (nur mit Boot zu
passieren) schraffiert
gekennzeichnet. Der
weiße Rest ist der Mann/
Frausohaft beliebig zu-
gängig und darum ohne
Unterschied weiß gelas-
sen. Die Bildschirmanzei-
ge unterscheidet aber in
Ebene, Hügel, Wald und
Moor. Dies alles kann
aber betreten und durch-
quert werden, darum
wird auf der Karte für
die Übersichtlichkeit
nicht unterschieden.
Farb- oder Grünmonitor
sind übrigens gleich gut
zu verwenden. Auf der
Reise von Dorf zu Dorf
oder von Festung zu
Festung passiert Ihnen
(zufallsgesteuert) immer
wieder der:
2. Modus Überfall:
Massenhaft Monster mit
den blichsten

sich

Sie mit "K" den Modus
Karte, aber spätestens
nach dem zweiten Mal
werfen Ihre Mitspieler
Sie zum Fenster raus,
denn alle in der Mann-
schaft verlipren beim
,,Kneifen" l0 von den
anfänglich 50 l-ebens-
punkten. Beim Fielrt
kann nur lhre Figur ge-
winnen (viele Erfahrungs-
punkte, nach Gegner)
oder verlieren (5 Punkte
pro fehlgeschlagener
Attacke). Hart ausge-
drückt lautet die Devise:
,,Kill those bastards! "
Dadurch steigern sich Ih-
re Fähigkeiten, Ihr Ni-
veau wird pro Tausend
Erfahrungspunkte um
I erhöht. Ahnlichkeiten
mit den Judogürteln sind
wohl nicht rein zufäillig,
denn damit steigt auch
ganz massiv Ihre Erfolgs-
rate beim Kampf. Das
Programm zeigt das Er-
gebnis jedes Angriffs im
unteren Window an, mit
,paneben" oder,,Ver-
letzt" (kann Sie oder den
anderen betreffen) oder
,,Sie haben es getötet"
an (Ha!). Je nach Verlauf
wird der Punktestand
korrigiert.
Im 3. Modus Dorf kön-
nen Sie kaufen (anfans
mit 50 Geldpunkten) oder
stehlen (mit Risiko an
Geld:, Lebens- und Nah-
rungspunkten), was Sie
so brauchen.
(4. Tip: Vorsicht, mei-
ner Truppe fehlt immer
der zweite Mann, der
Dieb, weil er so früh
stirbt.) Auch die Beute,
die Sie in den Festun-
gen hoffentlich machen
werden, kann man dort
verkaufen und sich
(s.o.) restaurieren.
Ftir Beginner (und Schlaf-
mützen unter den Spie-
lern) folgt der heißeste
(5.) Tip: Mit den ersten
Geldpunkten (50) kauft
man im ersten Dorf (sie-
he Karte) im Norden
(N,N) das Medikament
für einen Spieler, dann
raus (S,S), Monster su-
chen (kommt ,bald!),
besiegen und zurück ins
Dorf. Jetzt erst gibt es

ä:rä$"s5ffiäl,l5tJ, n

NUR MIT FLOPPY

Die Anfänger, die das
nicht lange bleiben, wäh-
len zuerst am besten die
vorprogxammierte Trup-
pe mit Syrela, der schö
nen Närrin. Dazu gehören
Podus, ein Zwergendieb,
Gelth der Zauberer und
Torlinn, ein barbarischer
Ork-Krieger. Später wird
man erfolgreichere (oder
schönere? ! ?) Mannschaf-
ten erschaffen wollen, das
Programm erlaubt die
Speicherung auf einer
dafür zu erstellenden neu-
en Diskette. Mit Kennbe-

all herum. Es gibt Tita-
nen, Bronxos, Schim-
pansoren usw.
(3. Tip: Sofort attackie-
ren, sonst haben die Bö-
sen den ersten, alles
entscheidenden Schlag
und werden Sie eventuell
verletzen oder töten!)
Wenn Sie Keilereien ver-
meiden wollen, wählen

I
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w
hat), wieder raus, siegen
(so man kann) und er-
neut medikamentieren.
Makrobioten seien ge-
warnt: Diese ausschließ-
liche Ernährung von Me-
dikamenten ist bei die-
sem Spiel überaus rat-
sam, denn das Zeug (ob
Homöopathie oder Groß-
chemie) kostet genau nur
ein Viertel d'er normalen
Nahrungspunkte, die man
auch im Dorf erstehen
kann. Hier scheint ein
Fehler der Programmie-
rer vorzuliegen, den man
bei diesem sonst ver-
dammt schweren Spiel
hemmungslos nutzen soll-
te. Daß die Küche, die
gute oder gar große Kü-
che, den Bach runtergeht,
weiß ich selbst, aber
spätestens hier hört die
Rollenidentifikation doch
auf. Noch ein Tip (außer
der Reihe): Bei einer gu-
ten Portion Spaghetti
,,alio et olio" läßt sich
hinterher trefflich über
den,,eigentlich richti-
gen" Spielzug diskutieren.
Manchmal kann man im
Programm auch Natur-
futter ergattern, aber
vor Schnaps sollte man
sich hüten.
Im 4. Modus Festung
kriegt man nämlich so
verschiedenes geboten:
Hähnchen, Hasen, aber
auch Schnaps. Während
die ersteren die (Lebens-)
Punkte aufbauen, zieht
der letztere immer wieder
runter. Da außerdem alle
Sorten von Gegnern mas-
kiert auftreten, können
Sie sich kaum Fehler
leisten. Nur mit Lebens-
punkten gut staffiert
sollten Sie in Festungen
eindringen. Das kann
man erst nach Erreichen
eines Shapes mit kleinen
Zinnen (siehe Karte) über
"F". Man wird dann
zum Laden der richtigen
Diskettenseite aufgefor-
dert. Jetzt nicht er-
schrecken, wenn die
Floppy-Unit auf einmal
wie ein Maschinenge-
wehr losrattert, das ist
,,normal" in dii:sem Pro-
gramm.
In den Festungen treten
noch mehr Monster auf
als sonst, in den bis zu

stände, höchstens vier).
Aktionen werden mit
spezieller Syntax und ei-
genem Wortschatz durch-
geführt, z.B. I NI A.
Das kann in Klanchrift
heißen: Syrela (Person
Nummer 1) Nlmmt
Schwert (Position A bei
den sichtbaren Gegen-
ständen). Diese werden
in einem eigenen Window
aufgelistet. An Verben
stehen genau 29 zur Yer-
fügung, die jeweils mit
den ersten beiden Buch-
staben angegeben wer-
den, das Programm zeigt
dann das vollständige
Wort, genauso wie bei
den Personen und Gegen-
ständen. Abgeschickt
wird mit ENTER, DEL
nimmt den ganzen Satz
zurück. Man kann
ATtackieren, TRinken,
KAufen, STehlen usw.
Sechs Verben stehen nur
dem Zauberer zur Verfü-
gung, denn BEhexen,
HYpnotisieren oder
TEleportieren kann oattir-
lich nicht jeder in Man-
dragore. Nachkurzer
Gewöhnungszeit klappt
der Umgang damit sehr
gut. Die Richtungön wer-
den wie gewohnt mit N,
O,SundWeingegeben,

EIN SUPERPROGRAMM
MIT KLEINEN FEHLERN

programm,. für Adventure-
oder Rollenspielfans be-
steht akute Suchtgefahr!
Wenn man die erhebli-
chen Anfangsgefahren
und -schwierigkeiten ge.
meistert hat (die obigen
Tips helfen hoffentlich
dabei), kann man nur
schwer wieder aufhören.
Wer solche Spiele wie
,,Ul1ima" auf anderen
Fremdcomputern bisher
vergeblich bewundert hat,
sollte mit einem CPC
nicht zögern,,,Mandra-
gore" zu kaufen!
Trotz des relativ hohen
heises ist das Programm
jeden Pfennig wert, be-
sonders wenn man die
bisher einmalige Stel-
lung, die es hält, beach.
tet. Dazu kommt der
wirklich riesige Umfang.
Viel Programm fürs
Geld.
Als kleiner Nachteil ist
noch anzumerken, daß
der Kopierschutz sehr
gut ist, man muß also ,

mit dem Original spie-
len. Mein sonst getreu-
er physikalischer Sek-
torkopierer hat leider
nur eine Kopie gelie-
fert, die meistens mit-
ten im Spiel völlig un-
motiviert abstürzte. Kein
Wunder bei dem verrück-
ten Speicherformat mit
z.B. Tracks mit 15 Sek-
toren. Aber hier ist das
letzte Wort noch nicht
gesprochen.
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30 Räumen pro Festung
kann es je Raum bis zu
vier Hexen, Gnome,
Raubkatzen, Skelette,
wildgewordenen Efeu
oder übergeschnappte
Fischlein geben. Das
Bestarium ist schier un-
erschöpflich. Jede
Festung hat so ihren eige-
nen Touch, das Nachla-
den erzeugt eine Vielfalt,
wie ich sie bei keinem
anderen CPC-Programm
bisher kenne. Hier folgt
jetzt auch der:
6. Tip: In der Festung,
ganz in der südöstlichsten
Ecke, werden Sie bereits
erwartet. Sie lesen jetzt
richtig: im Paradies.
Dort gibt es nicht nur
Scheusale, sondern auch
Engel und die tötet man
natürlich nicht!!!
Am wichtigsten, hier
kann man ungestraft
Gemälde klauen, die im
Dorf ftir 200 Geldpunk-
te verhökert werden.
Mit dem obigen Medika-
mententrick kommt man
auf 200:25=8*100 Le-
benspunkte. So sollten
auch durchschnittliche
Spieler bald das 10. Ni-
veau erreicht haben. Die
Festungen will ich Ihnen
nicht auch noch kartiert
überreichen, das kann je-
der selbst machen. Die
10. Festung mit dem
Superbösen lieet übri-
gens auf der Insel im
großen Meer. Dorthin
kann man sich nur mit ei-
nem Boot bewegen,
3000 Geldpunkte. Vorher
sollten Sie aber alle an-
deren Festungen ausge-
räumt und deren Rätsel
geknackt haben, sonst
ist es ziemlich aussichts-
los. Sind Sie erst einmal
in dieser Festung, rettet
Sie nichts mehr (außer
dem endgültigem Erfolg
oder der totale Reset).

KOMMUNIKATION 0 auch nicht gerade super,
MIT DEM PROGRAMM aber dafür schön bunt.

Neben dem schon erwähn-
Im ganzen erinnert die
Grafik eher an ein Brett=

Bei solch einem Programm
mit dem riesigen Umfang
bleiben einige Schnitzer
der Programmierer nicht
aus. Im großen Status-
feld wird z.B. der erste
Buchstabe des Handwerk
immer verschluckt, bei
Kämpfen mit manchen
Monstern encheint keine
klare Textzeile, sondern
ein Strichmuster als Ein-
gabe. Das kann mit DEL
aber korrigiert werden.
Die Sprites und ihre Be-
wegungen sind im Modus

FAZIT

ten Menü zeigen Funk- spiel, beim Sound ist
tionstasten(Fersonen- nebe-nder(schwaqllen|
nummer mii SHIFT) aus- Titelmelodie nur CHR$
fährlich den Spielstand (7), das BE\,7u hören.
der Akteure (alle Eigen- Das ist aber hier nur eine
schaften. alle-Punktö und Anmerkung, nicht Kri-
die mitgefi.ihrten Gegen- tik. Ansonsten ein Super-
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Alles in allem: Ein über-
aus empfehlenswertes Pro-
gramm, das zeigt, auch in
Frankreich.wird Top-
Software für die Amstrad
CPSs gebaut. Man sollte
es besitzen.
P.S.: Damit Sie nach
Ihren stundenlangen Sit-
zungen mit Wordstar oder
dBase kein schlechtes Ge-
wissen beim Spielen mit
,,Mandragore" haben:
,,Der pädagogische Wert
des D & D-Spieles ist sen-
sationell. Teamgeist wird
gefördert, Entscheidungs-
fähigkeit und Entschluß-
kraft werden gestärkt.
Moralisches Handeln wird
großgeschrieben."
(DrE ZErT)



Was den Commodorebesitzern schon lange ermäglicht worden war,
ist nun auch für den Schneider-User erschienen. Ein sogenannter Miditrack

Performer mit lnterface. Die Firma Elestromusic Research verkauft
dieses Produkt als Soft- und Hardwarepaket zu einem Preis rcn 498 DM.
Nachdem wir eine kurze Produktvorstellung druckten, bemerkten wir erst

am Leserecho, wie ifteressant MlDl auf dem CPC ist. Dem vielfach
gpäußerten Wunsch nach einem ausführlichen Test kommen wir hiermit
- gprne nach. Unser Autor Sascha Basler testete exklusiv für Sdtneider
aktay diese Neuersc{reinung. Doch zuvor werden den Gomputerfreunden

unter uns, für die MlDl ein Fremdwort ist, einige Erläuterungen
zu diesem Thema gegeben.

MIDI ist nichts anderes als eine schützt ist. Dieser wird an der Rück-- Abkürzung für Musical Instruments seite des Computers am Disc-Port
Digital Interface und bezeichnet ei- angeschlossen. Wird das Programm
ne serielle Schnittstelle mit einer in Verbindung mit dem CPC 464
Baudrate von 31,25 K. Diese gebraucht, ist es dann leider nicht
Schnittstelle ermöglicht es nun mehr möglich, zusätzhch eine

anzuschließ en. Za diesem
ist ein Adapter erforderlich,

es der leider nicht im Lieferumfang
enthalten ist.z.B.

dem
sich

bearbeiten und
Soundbibliotheken DIE SOFTWARE
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IUIIDI FUR I(OIÜIP()NTSTEN
UNDSOLISTEN

Floppy
Zweck

Zum Beispiel: Tasteninformatio-
nen (note on/note off, Anschlags-
dynamik, after touch, Modulations-
rad, Pitchrad, Fußpedale etc.)
Der Vorteil, daß die Audiosignale
nicht sofort aufgenommen, son-
dern daß sie in digitaler Form
gespeichert werden, liegt darin, daß
man z.B. das Tempo verändern
kann, ohne daß sich die Tonhöhe
ierändert (stellt man beispielsweise
ein Tonband schneller, ändert sich
auch gleichzeitig die Tonhöhe der
Musik).
Durch dieses Prinzip ergeben sich
mannigfache Möglichkeiten der Be-
arbeitung der eingespielten Musik.
So können mit einem Editor, der
in diesem Programm leider noch
nicht enthalten ist, nachträglich
Noten in der Tonhöhe, in der An-
schlagsdynamik und im Timing ge-
ändert werden. Im Vergleich zu an-
deren Programmen dieser Art, ins-
besondere auf dem C64, weicht die-
ses System von der Norm ab, da bei
diesem hogramm das hinzip der
Pattern/Song nicht benutzt wurde.'
Dieses Pattern/Song-Prinzip funk-
tioniert folgendermaßen: man nimmt
einen Teil des Stückes. zum Beisniel
die Strophe, in einem Pattern au?.
In einem anderen Pattern nimmt
man einen anderen Teil, z.B. den
Refrain, auf und setzt sie in einem
sogenannten Songtable so hinter-
einander, wie sie auch im Song vor-
kommen. Bei den meisten Program-
men hat man mehrere Patterns und
ein langes Songtable zur Verfügung,
so daß sich auch die ausgefeiltesten
Kompositionen realisieren lassen.

mit

zu ersetzen.

DAS SOFT. UND HARDWARE.
PAKET

Nach dem Laden erscheint ein
Titelbild, das in drei Felder
gegliedert ist. In der linken oberen
Hälfte befindet sich eine Übersicht
über die Parameter, die man pro
Kanal einstellen kann. Rechts dane-
!9n befindet sich das Feld, in dem
die Abspielparameter und die Be-
nutzerparam etet angezeigt werden.
Unten auf dem Bildschirm befindet
sich das Befehlsfenster, mit Hilfe
dessen Computer und Benutzer
korrespondieren können. Auf die
einzelnen Funktionen werde ich
dann spätergenauer eingehen. Das
hogramm arbeitet nach dem Prin-
zip der traditionellen.Mehrspurauf-
na-hme (Multitrack Recordirig). Es
vbrfügt über acht Kanäle, wobei je-
der Kanal des Computers mit einer
Spur der Mehrspuraufnahmema-
schine vergleichbar ist. Hierbei ist
es jedoch nicht so, daß Audiosigna-
le aufgenommen werden, sondern
das Programm zeichnet nur die
Daten auf, die von dem angeschlos-
senen Synthesizer über die MIDI-
Schnittstelle zum Computer ge-
sendet werden. Insofern ist natür-
lich nicht möglich, mit dieseni Pro-
gramm z.B. eine Gitarre oder Ge-
sang aufzunehmen. Hierbei handelt
es sich nur um Informationen, die
beim Spielen des Synthesizers er-
zeugt werden (Sammelbegriff
flir diese Daten).
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Dieses Paket beinhaltet im Einzel-
nen: das anschlußfertige MIDI-Inter-
face, die Software ,,Miditrack
Performer" und ein Instruction
Manual (Englisches Handbuch).

DAS MIDI.INTERFACE

Das Interface besteht aus einem
I 1,5 x 7 ,5 x 4 cm großen Plastikge-
häuse, welches vier 5fol-DlN-Buch-
sen beinhaltet, von denen eine mit
MIDI IN, zwei mit MIDI OUT und
eine mit CITOCK START/STOP
bezeichnet ist. Auf der Oberfläche
des Gehäuses befindet sich eine gel-
be Leuchtdiode, die aufblinkt, wenn
MlDl-Informationen am Eingang
ankommen und eine rote Leucht-
diode, die aufblinkt, wenn MIDI-
Informationen zur MIDIOUT-Buch-
se gesendet werden. Vom Inter-
face'führt ein 2Opoliges Flachkabel
von 25 cm Länge zu dem Stecker,
der durch eiri kleines Gehäuse ge-

DIE FUNKTION DES
MIDITRACK PERFORMER'S

Bei dem uns vorliegenden Programm
zum Gerät sind folgende Funktionen
möglich, auf die ich im folgenden
genauer eingehen werde. Die Funk-
tionen im linken oberen Channel-
feld:
PLAY: Diese Funktion ermöglicht,-
es, bei Bedarf jeden Kanal indivi
duell ein- und auszuschalten.
CHANNEL: Diese Parameter setzt
den MIDI Kanal fest, der für jede
Spur separat einstellbar ist. Die Ein-
stellung dieses Parameters dient da-
zu, jede Spur des Miditrack Perfor-
mer's einem Synthesizer bzw. Rhyth-
muscomposer zuzuordnen, da Syn- D



thesizer im MIDI-POLYMODE nur
Informationen empfangen, die auf
einem für sie vorgesehenen MIDI-
Kanal gesendet werden.
Beispiel: Ein Synthesizer A steht
auf MIDI Kanal drei. Durch die
Channel-Funktion wird eine Spur
des Computers auch auf MIDI Kanal
drei gesetzt, so daß der Synthesizer
A jetzt nur diese Spur empfängt.
(Falls nicht noch eine Spur des
Computers auf MIDI-Kanal drei
steht.) Dieses ermöglicht dem An-
wender mit dem Miditrack Perfor-
mer, acht MIDI-Geräte unabhängig
voneinander zu kontrollieren.
CONTROL: CONTROL bewirkt
eine sogenannte Filterung bei der
Aufnahme. Sie beinhaltet vier ver-
schiedene Stufen.
L)Full Control: alle MIDI-Daten

werden aufgzeichnet '
2.)Anschlagsdynamik wird heraus-

gefiltert
3.)After Touch wird herausgefiltert
4.)After Touch und Anschlagsdy-

namik werden herausgefiltert
Diese Funktion ermöglicht also eine
ökonomische Nutzung des Spei-
chers, da man speicherfressende
Funktio.nen, wie z.B. After Touch,
herausfiltern kann.
PITCH: Pitch erlaubt die Trans-
ponierung einer ganzen Spur. Es
ist nur schade, daß die Funktion
nur bis zu 12 Halbtonschritten
(eine Oktave) transponiert. Somit
kann man zwar bis zu jeder Stufe
transponieren, aber in manchen
Fällen wären größere Sprünge rvün-
schenswert.
Die Funktionen im rechten obe-
ren Feld:
METRONOME: Diese Funktion
ermöglicht es dem Benutzer sowohl'zur Aufnahme als auch zur Wieder-
gabe ein Metronom in Vierteln mit-
laufen zu lassen. Bei jedem Metro-
nomschlag wird eine kurze Note auf
MIDI-Kanal I ausgegeben, so daß
man z.B. ein Instrument einer
Rhythmusmaschine damit anspre-
chen kann. Diese Note läßt sich in
der Anschlagsdynamik und in der
Tonhöhe einstellen, wobei die
Dynamik den ganzen Bereich um-
faßt (0- I 27), wogegen die Ton-
höhe nur von Taste 36 bis 96 ein-
gestellt werden kann (voller Um-
fang nur bis 127).
Nachteil: Der MIDI-Kanal für diese
Note läßt sich nicht verändern. Die-
ses hat zur Folge, daß man Instru-
mente, bei denen die Wahl des
MIDI-Kanal I das Einschalten des
MIDI-OMNIMODE bewirkt (2.8.
Juno 106), nicht für diese Funk-
tion nutzen kann.
CLOC_K: Fs ist möglich, den Midi-
track Performer extern zu synchro-
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nisieren (Slavebetrieb), d.h., daß
er zum Beispiel von einer ange-
schlossenen Rhythmusmaschine im
Tempo gesteuert werden kann. Da-
zu steht am MIDI Interface eine
5-Pol-DIN-Buchse zur Verfügung.
Es können sowohl 24 als auch 48
Impulse pro Viertel benutzt wer-
den. Leider ist es nicht möglich,
das Programm über MIDI zu syn-
chronisieren, wobei dei MIDI-
CLOCK in einem MIDI-System ei-
gentlich selbstverständlich sein
sollte.
TEMPO: Das Tempo kann von 12
bis 360 (annähernd Schläge pro
Minute) eingestellt werden. Wäh-
rend der Aufnahme und der Wieder-
gabe ist das Tempo mit dem Joy-
stick oder der Tastatur änderbar,
allerdings ohne daß die Tempover-
änderung angezeigt wird.
PLAYS: Mit dieser Funktion kann
man ein Stück loopen, das heißt,
das es sich sooft wiederholt, wie
man es gerne möchte. Möglich sind
Einstellungen von I - 254. Wenn
man die Zahl255 einstellt, wieder-
holt sich das Stück sooft, bis man
es entweder mit dem Feuerknopf
des Joysticks oder mit dem Space-
taste stoppt.
TIME SIG: Dieses Parameter legt
die Taktart fest und ist veränderbar
von I 14 bis 914.
STARTBAR/STOPBAR: Bei dieser
Funktion ist lediglich das Startbar
vom Benutzer einstellbar. Diese
zwei Parameter legen fest, welcher
Teil des Songs gespielt werden
soll.
CLEAR: Der gesamte Notenspei-
cher kann mit dieser Funktion ge-
löscht werden. Das bedeutet, wenn
man ein Stück fertig und abgespei-
chert hat, wählt man diese Funk-
tion an und das Programm befindet
sich wieder im Ausgangszustand.
Hierbei ist eine Sicherheitsvorkeh-
rung eingebaut, die ungewolltes
Löschen der Spuren verhindern
soll (Abfrage: Are you sure?).
FREE: Dieses Feld zeigt an, wie-
viel Platz im Notenspeicher noch
frei ist und wird mit jeder Auf-
nahme abgedatet.
ARRANGE: Hiermit ist es möglich,
ein Stück zu arrangieren. Man kann
nicht einzelne Teile des Stückes in
diversen Variationen hintereinan-
dersetzen, sondern nur Kombina-
tionen von an- und ausgeschalteten
Tracks programmieren. Dieses ist
jedoch kein Fehler des Program-
mes an sich, sondern ein Fehler des
Konzepts, da das oben erwähnte
Pattern/Song Modus nicht verwen-
det wurde.
TIME CORRECT: Das Programm
korrigiert Spuren, die vom Timing
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her fehlerhaft eingespielt wurden
automatisch. Dieser Vorgang nennt
sich gewöhnlich Quantisierung.
RECORD: Leider ist in diesem Pro-
gramm nur eine von zwei mögli-
chen Aufnahmemethoden vorge-
sehen. Die hier verwendete Aufnah-
memethode nennt sich Realtime
Recording. Bei diesem Verfahren
werden Melodien zu einem vom
Computer vorgegebenem Metro-
nom über die Synthesizertastatur
eingespielt. Das zweite mögliche
Aufnahmeverfahren ist das Step-
time Recording. Diese Methode er-
möglicht es, ganz in Ruhe auch
komplizierte Rhythmen zu pro-
grammieren, da man jeden NOTE
ON- bzw. NOTE OFF-Befehl ein-
zeln eingeben kann. Im Programm
justiert man den Cursor vor der
Nummer des Tracks, den man auf-
nehmen will und drückt Space
oder Fire. Nun kann man in einem
Untermenü zwischen PLAY,
RECORD, PUNCH IN und EXIT
wählen. Um nun in den RECORD-
MODE zu gelangen, wählt man
RECORD an und drückt wieder-
um Space oder Fire. Dann wird
der aufzunehmende Track ange-
zeigt und die Aufnahme wird
durch ein nochmaliges Drücken
von Space oder Fire gestartet.
PLAY: Durch die bei RECORD
beschriebenö Anwahl läßt sich
auch der. PLAY-MODE erreichen.
Gestoppt wird dibser, wie schon
bekannt,durch Drücken der Space-
bzw. Fire-Taste. Ein wesentlicher
Schwachpunkt des Programmes
ist hierbei, daß auf dem Bildschirm
weder beim Aufnehmen noch
beim Abspielen, Informationen an-
gezeigt werden.

FAZIT

Langer Rede kurzer Sinn: Man könn-
te sich darüber streiten, ob das bei
diesem Programm verwendete
Grundkonzept das einzig Ideale ist.
Ich halte es jedoch nicht für den
professionellen Gebrauch, beispiels-
weise in einem Studio, geeignet. Da
man in diesem Programm nicht mit
Pattern & Song-Modus arbeiten
kann, ist eine äußerst umständliche
und zeitintensive Arbeitsweise er-
forderlich. Dazu kommt, daß die
Erläuterungen in der Anleitung sehr
knapp und unpräzise gehalten sind.
Somit läßt sich auch der relativ ho-
he Preis ftir dieses Soft- und Hard-
warepaket nicht rechtfertigen. Dem
Hersteller wäre zu empfehlen, daß
das eigentlich recht gute MIDI-
Interface für Programmierer auch
einzeln angeboten wird.
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ECEDTTOR
EINFAGHElS

PROXGRAIUIIERE]T
Daß ein Editor unbedingt nötig ist, ersehen Sie.allein daran,

daß Amstrad, bzw. Schneidör dem-PC gleich zwei dieser Programme
beigelegit haben. Wer sich aber intensiv mit Programmiersprachen befaßt,

wird schnell merken, daß er mit EDLIN oder RPED nicht auskommt.
Was fehlt, ist ein einfach zu handhabendes Werkzeug, das trotzdem

umfassende Möglichkeiten bietet. Mit dem Ec-Editor sei einer dieser
Program mierhi lfen vorgestel lt.

Ein Editor, also ein Programm zur
Erstellung von Texten oder Dateien,
zum Beispiel Batchdateien, gehört
zu den wichtigsten Anwenderpro-
gftrmmen überhaupt. Zwar enthält
das Softwarepaket des Schneider
PC's die Progiamme EDLIN und
RPED. doch ist'ersterer umständ-
lich zu handhaben, letzterer nicht
für große Dateien ausgelegt. Wir
haben uns deshalb einmal den EC-
Editor der Firma Omnitex, Rhein-
felden, angeschaut.

64 KB im Quellcode sehr schnell
überschritten. Aber auch Anlei-
tungsdateien können 150 KB er-
reichen und lassen sich mit einem
Editor leichter lesen als mit dem
DOS-Befehl TYPE.
Eine der besten Eigenschaften des
EC-Editors ist seine Schnelligkeit
beim Laden und Speichern vbn
Dateien. Mancher Editor benötigt
zum Laden eines Textes über eine
Minute, für die der EC-Editor ge-
rade 3 Sekunden aufwendet. Weiter-
hin wird das gleichzeitige Verar-
beiten von bis zu 5 Dateien ermög-
licht, wobei hier der Speicher des
Computers auf alle geöffneten
Dateien automatisch verteilt wird.
Sind zum Beispiel zwei Dateien ge-
öffnet, so wird der Bildschirm in
zwei Hälften geteilt. Man kann
selbstverständlich zwischen diesen
zwei Fenstern hin- und hersprin-
gen und Textteile austauschen und
kopieren.
Für Programmierer, und solche die
es werden wollen, bieten sich be-
sondere Vorteile. Der EC ermög-
licht es, zu einer geöffneten Kläm-
mer zu finden. Dies ist bei großen
hogrammteilen in Pascal etc., die
manchmal über mehrere Bildschirm.
seiten gehen können, sehr nützlich,
da die Kontrolle, ob auch alle ge-
öffneten Klammern wieder ge-
schlossen wurden, sehr schnell und
einfach möglich ist.

der Eingabe von Grafikzeichen, die
man in vielen Editoren nicht über
Tastatur eingeben kann, wurde ele-
gant gelöst. Zum Eingeben eines
Grafikzeichens muß man nur mit
gedrückter ALT-Taste den nume-
rischen Wert des Zeichens eingeben
und schon ist das Grafiksymbol auf
dem.Bildschirm. Man kann auf die-
se Weise natürlich auch Steuerzei-
chen eingeben. Will man jedoch ein
Zeichen öfters verwenden, so wäre
diese Vorgehensweise etwas um-
ständlich. Deshalb gibt es noch die
Möglichkeit, die Tastatur mit vorge-
gebenen Grafikzeichen zu belegen.
Eine weitere Besonderheit ist der
Tabulator. Seine Schrittweite ist
frei einstellbar. Man kann den EC
auch so konfigurieren, daß et zur
entsprechenden Programmierspra-
che auch gleich die richtigen Tabu-
latorschritte verwendet. Dies er-
kennt der EC am Index des Datei-
namens. So kann man zum Bei-
spiel dem EC mitteilen, daß alle
editierten Dateien mit dem Index
".TXT" eine Tabulatorschritt-
weite von 8 Zeichen und alle Da-
teien mit dem Extension ".PAS"
einen von 4 Zeichen haben. Au-
ßerdem kann der EC-Editor beim
Laden von Dateien das Tabulator-
zeichen ASCII9 automatisch durch
Freiräume ersetzen. Beim Spei-
chern können diese Freiräume wie-

HANDBUCH IST FAST
ÜBERFLÜSSIG
der durch das Tabulatorstquerzei-
chen ersetzt werden. Dadurch kön-
nen Dateien beim Speichern um
bis zu l0 KB kleiner werden. Man-
che Compiler verarbeiten derarti-
ge Dateien dann auch schneller.
Sehr lobenswert ist auch die Mög-
lichkeit, vom Editor aus direkt
in die DOS-Ebene zu springen.
Dazu sind zwar auch andere Pro-
gxamme in der Lage, aber beim
EC-Editor werden alle Bildschirm-
ausgaben in dieser DOS-Ebene mit-
protokolliert. Ruft man zum Bei-
spiel unter DOS den Compiler auf
und dieser zeigt während seiner
Arbeit einen Fehler auf, so kann
der Benutzer durch Drücken der
ESC-Taste wieder in den Editor zu-
rückgelangen. Das Protokoll der
DOS-Ebene ist dann in einem zu-
sätzlichen Fenster sichtbar und die
Fehler können komfortabel korri-
giert werden.
Das 70 Seiten starke,leider in eng-
lisch geschriebene, Handbuch ist
fast überflüssig. Der EC-Editor bie-
tet jederzeit auf Tastendruc,k ein
Hilfsmenü, in dem alle Funkionen
und Besonderheiten des Editors
erklärt werden.

Ejn Editor wird von jedem PC-Be-
sitqgl benö_tigt. Für Benutzer, die
auf ihrem PC Programme ersiellen,
sei es in Basic, C oder Pascal, ist ein
Editor geradezu unersetzlich. Der
EC-Editor ist eine Mischung zwi-
schen Textprogramm und Program-
miersprache und gerade bei letztge-
narinter Anwendung weiß er zu
gltinzen. Ein Problem bei herkömm-
lichen Editoren ist es, daß die Text-
oder Programmgröße-auf 64 K be-
genzt ist. Der EC-Editor nutzt je-
doch den vorhandenen Speicher-
platz aus. Das heißt 5l2K oder im
maximalen Ausbau 640 K. Wer
jetzt meint, daß ein derartig großer
Speicherbereich nie genutzt wird,
der irrt. Gerade bei Programmier-
sprachen wie C oder Pascal sind

KLEINE RECHNER.
OPERATIONEN IM EDITOR

Weiter lassen sich kleine Rechenope-
rationen sowie Umwandlungen zwi-
schen den Zahlensystemen (hexa-
dezimal, dezimal...) bereits im Edi-
tor durchführen, Auch das Problem
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LISTING

SYltlBOL.
GENERATOR
Der CPC macht es seinem Besitzer leicht, wenn es
darum geht, neue Zeichen zu definieren. So sollte man
wenigstäns fireinen, da das Basic mit SYMBOL AFTER
und SYMBOL recht bequeme Befehle zur Verfügung
stellt. Aber damit beginnt auch die Rechnerei. Zu-
erst einmal das neue Symbol in ein 8 mal8 Kästchen
großes Raster übertragen, dann die Punkte binär oder
gleich hexadezimal berechnen und mit den Basic-Be-
fehlen definieren. Also doch nicht ganz so einfach
und wer gleich mehrere Zeichen umgestalten will, der
wird viel Zeit opfern müssen. Michael Folz hat dazu
ein Programm entwickelt, welches nicht nur die Mühe
erspart; sondern darüber hinaus auch sehr benutzer-
freundlich ist. Vor der eigentlichen Programmbeschrei-
bung noch zwei Hinweise zum Abtippen. Erstens, der
DECE-Befehl (2.8. Zeilen 7O0 und 1170) ist in der für
den CPC 464 ettltieen Form abgedruckt. Besitzer eines
CPC 6128 sollten eine Klammer nach dem Stringzei-
ehen ("$") weglassen. Vergleichen Sie hierzu auch
den Tips und Tricks-Artikel in Hett 3187 . Zum zwei-
ten gerät die Bildschirmausgabe des Titelbildes beim
CPC 6128 nicht ganz sauber. Da es sich allerdings
nur um die Einleitungsgrafik handelt, kann das Pro-
gramm selbst uneingeschränkt auf diesem Modell be-
nutzt werden. Aber lassen wir nun Michael Folz zv
Worte kommen.

u hhlh b,?
0

t

?

!l

I
I
I
?

ts{ ar rlil

Der ,,Symbol Generator" dient, wie der Name schon
sagt, zum Erstellen selbstdefinierter Zeichen(sätze).
Es gibt zwar einige Zeichen4eneratoren, doch über-
trifft dieser alle anderen an Bedienungskomfort und
an der Vielfalt der Möglichkeiten. Der Symbol-
Generator arbeitet, wie sollte bs anders sein, Window-
und Menügesteuert. Dieser Weg wurde so konsequent
befolgt, daß der Benutzer lediglich zum Eintippen
des Dbteinamens seinen Joystick beiseite legen muß,
mit dem der gesamte Rest des Programmes bedient
werden kann.,,Joystickhasser" können natürlich
auch die Pfeiltasten benutzen.

Bitte lesen Sie ueiter auf Seite 3I
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LISTING
l ' *t*++*+t+*
2 '* SYI'!B0L-GEiI|ERAT0R *
3 '* LADEPROGRAI,II'I *4'*voN*
S '* IIICHEAL FOLZ *
6 '* FUER *
7 '* SCHNEIDER AKTIV T
8 '* CPC 464t61?8 *
I'
IO CALL &8037:CALL &BBgg:CALL &BE4E:CALL
&B8BA:CALL &BBFF:CALL &8C65:CALL &BCA7:

öDISC:$YI'IBOL AFTER 65!TIOI}E 2:POKE &828F,
8t!CALL &BB8t!PRINT"ESCape! SoftHare...
. 'r ! PRINTi PRINTi FRINT: ullt2i a$-rSYllB0Lr : 60
SUB 30: PRINT: PRINT: ul! : aI=TGENERATOR. i.GO
SUB 39
2g L0CATE 3,25!PRINTTESC Symbol Generato
r (Cl 1986 E$Capc! Softwanc .,v
on ilicheel Folzrf iSYllEüL AFTER ?!63F0KE
&8288, 79: p0KE &AE7tt, &A6! poKE &AE7E, &A6! il
Ell0RY &3FFF:OPENOUT* ldummyr : t4El'lORY HIilEil
-l: CLOSEOUT! GOSUB 40! RUN'symbot .0Ol
3g PRINT TAB(Ul r " t i xTFEEK(&82961 +256*PEE
K(&82971 :yGPEEK(kB2?41*8!FoR t!O T0 6!F0
R J-t T0 LEN(all i Z=ASC $lIDt(atlJ 

' 
I I t*g:F

0R k.7 T0 0 STEP -t!PRINT CHRt(tZt*((PEE
K(x-y+z+llAND (2^k) I I (z^Ul l+321 I !NEXT:pR
INTT I' iNEXT!PRINT!PRtNT TAI(IJI O'I !NEXT!
RETURN
46 FOR [rO T0 &ZEF STEP Ale2Z.giFOR Jct
T0 l+&F:READ At!PoKE J+&4gf,gtVAL(r&r+Att
! ZIZ+VAL ( I }T +Ai.} ! NEXT J ! READ AtI IF VAL ( '
&,,+Att()z THEN B0T0 6g
!6 NEXT!RETURN
60 CLS:PRlf,lT "Checkrum GnFon in Zcilr"tZ
+(I/ktet*tlr ! ! ! !r:8T0F
7g DATA DIl, 6E, ggrDDt66tgL t lt,.üg rgg, cl,f AB

, BB, Cgf DD,6E, A?rg6Eg
EO DATA DD,66,93, DD,3E,60f DD,56r el.Atrüe
,o8rED,80, Cg,2lrg643
99 ITATA ggtCO, tlf 3A,42tül,FF,3F,ED,Be,C9
r?lf EA,42tLL166rg',Aü
t6g IIATA cgrgl,FF, EF,ED, Bg, C9 flL rggrggrD
D, 66, 03r DD r 6E I A2, gTgL
Itg DATA DD,36,elf DD, !Erg0r7Et4F rlAt77 17
9, L2 tl 3, 23, lg rF6t 0!,g4
tzg DATA C9, DD, 6EtgAtDD,66r gLfi2t96rB2t9
E, FF I E2 t ?i )B2 r3C, g7B4
130 DATA FSrCDrSD,BB, gE)g? rCD,SAf BB,FtrS
ctagrFSf AF,32, gS, gBBg

t4e DATA B?,C9, ?L)EgrC6, il 1001A6196fl8t9
!, E3, lA, 77 tfl6, g6 | A6EE
150 DATA CDr2grBC, 10, FB,lA, g6)g2t93rg6]Q
4, CB, 3F, CB, tg, CB,06lE
t6g DATA Zr, L0tFBf F3, 79 t77 tCD, 23, BC,Ft, C

1, te , EBrg6, O9TCD|AE4B
L?O DATA agrB?, lg rFg, lArg6104, c5, g6tg2tc
8, 3F, CB, t9, CB,29, SSEA
lB0 DATA CBr29 rCB, 29rCB, 29 | Lg rF?rFitTg r?
7, CDf 23r BCrFl, Cl r092l

196 0ATA l0,ESrElrCt),26,8C,C1, t3, tg,Bs,c
9, DD, 6E16g, DD,6ö,0970
?60 ItATA frLtgtrgilrg6, ?E,EH,FFr?", ?3,00,?
6, Fg, 10, F6r Cg r?1,0ö?d
2t.0 DATA 6L )A6rtL t6gtA6, 0t rg7 ßfrrED,Bg,A
F, 32, 97, A6, C9, dl, 0578
2?6 DAIA g6rA6rtl rgT tA6tgL ,Q7 rfr6 rED, Bgr A
F, 3?,odr A6, C9, 061 0$6D
?3d DATA 0Bf ?l ,gArA6r7E,CFf 27r77r?9,t6,F
9, C9, 96, gA t?L, gg, g4DA

24d DATA A6, 7E,CB, 3F, 77 t??t t0 rF9 tig r?t rg
a, 46, 96 | 6A rC3, 96, 663A
?39 DATA 6gr4ercB,2t, Cg, tFf LArFArTT r?3rC
tt tgrFt, c9, ?L rggra6Tc
?60 DA?A A6, I t ,g7.A6rü6rg4t4E, tA, 77 )79 r1
2r2gt lBf 10, F7rc?tg4E6
276 DATA getgeru, eg, A6r?L rgg rA6rcJrfr6tg
8,4E, CBf 3?,7t, CB, g4Ft
280 DATA LF)z3tLgtF?, t?r l3,Cl, t0, Ec,?L)g
B, A6, I L, gg I A6, Al I g4B2
290 DATA 0erüg tED, Be, C? fl6r09, t t, ee, A6, ?
I|ü7 rA6, CU, A6,gg|6qDC
396 DATA 4ErCE, ?L17L,CB, tFf ?g.tAtF7)t7rl
3, Cl, tdr Ec, t8, p9, 669A
3lg DATA SArgörA6, Fl, CD, DF, 4grFL r32rg7 rA
6, C9, EAt67 tA6, Fl,0g96
3?g DATA CDrEF,49rFl rE2tggtA6f Cgr2L,gArA
6re6t0B, 4E, CB,3?f 06Bl
380 DATA CBr lF, 23tt0rFB,Fl,CD,OCr4l,Ftf g
ä flE ,21 , gg tA6 r 4E | 0639
34e DATA C3,2trCB,gFrCB, l?r71,?E, tgf F!,C
9 rZl, 0g I A6 )66 | ge I g6L L

Bl0 DATA 4E, CBf 2l, CB, tF, e3, t0, Fg, Fl, CD, F
F 1 4g tFl r 06, gg | 2L ) 9776
360 DATA üf,rA6r4E, CB, 39f CBr 3F, CBr lL tTL r?,
3, te , F5, C9f g6tAE$64E
37e DATA 3Ef 99,90, CB, ??,CBt27-, CB, Z7 tCB,Z
7 1 C6 1Ul r UF I I 6 ) g6 | üSFE
389 DATA Cü, D3, ?lf FF,Aü, 49, g6tAf, tBTf ED, 4
At?E,g6|ggr 4F| 3E, g684
399 DATA Aer?gtCBrTT,CB,27! CBr27 rCB, ?7,6
F I 26 | gt, I L | 3e ) gg | f,igg
4ga Dp.|,A 87,ED,lA,EE, I lf tA, ü0r87 tED,3A,E
J r79 rCB r77 tF5, 3E, gggF
4ro DATA FFr 3gr6l, AF, DD, El, FD, Et , t't, El, l'
Df El, Clr FDr E5r Ct, 0CSF
4?0 IIATA Cü,lF,BCrCt'.lAtC6,Ct, t0f A7,C9tg
g, ag t 0g I g6 

| 6g I ag, gJc6

IUlTT
ScHNEIDER

27

D



LISTING
t
2
3
4
I
6
t

'*****
'* BYIIBOL.BENERATOR *,* iücHAEL VoLZ *,* FUER *
'* ECHNETDER AKTIV i,* cPc 464/6t28 I

16 CALL &BBgE!CAIL }BB4E:CALL }8EFF!CALL
&BC6U:sPEED TIRTTE I

2g CLEAR!DEFINT r.r
30 tNX tr ti EoRDER e : tilK I, ?4f iloDE 2! tf IND
outl, t | 80, tr I i 0tNDot12, t I gt, ?3f ?3:uIND0r,
13, I,4t , 4, ?t ! lrtNDot 14tf,oo30r 6, ?l ! zoNE 6
40 tL:b AüeZ tF&AeeDi e3r&40lF: r4r&4e?B! r
3rü4037! r6.üB3tri r7rt403t ! 18rlA60g! r?rl.l
t??tüea}4eCBt t tc&40DF! l2*46EF! tSrl4CFF
214:U4le9lf 3r!4t9e : f 6lü4tBCt f 7r&tltBE: f8r
&4198! f9r&41 l9i f ter&4l?E! ft l-&4t4e: { t2r&
4163i dr-l
lg READ r3F0R trt T0 TIREAD nl(ll,n(tllN
EXTIREAD tt:FOR TIT TO II!READ r(IIiFOR
jlt T0 r(ll:REAll nlilfJlINEXTINEXT|FoR I
.g T0 2!READ ftur,+ilr:NEXT
6g DATA 7,Holrn, LgrAblrgrnrE2l' Bplrgrlni, l7g tFenbrn, 280, ?ebrl lrn I 360, Dlrkrttrt
456, Entlr,33e
70 DATA 3r!rTebrllr louchrnrTebrllon vo
rteurchrnrTrbol lr koplmrnrTebrl lr tnvrn
tlrrrn, Tebcl lo lnlchluln
80 DATA 4,Drtrn lprtchGrnrDetrn ledrnrBr
rlc glnor ilrlnrKetrlog
90 DATA 4rln'Vcrtikelcnrln Hortzontrlrn,
an Schr.argachro /ran Schrargach:c ö
160 DATA Hlntor'grund{arb;r6rBtlf tf erbrl 2
4rRrndfar :c19
t16 LoCATE 3r?iPRTNT 6?RtN0t(26,?e8r I iL0
CATE SrtsFoR trl ?0 rlPRltl? CHRI(?ItlCHR
t(3?lml( i ) cHRl(34) cHRr(2091 I ! NEXT! PRINTT
2r' EBC Synbol Ornrrttor (Ct 1986 E8C
rprl Soltrerr ' rvoh ittchrtl Foll'
I :BosuB t030:008u8 Le6gtg08uB t09g
126 FoR tr6 T0 3:CALL rl,r6+tt&E0giNEXT|
POKE LB?95r0;F0R i:0 T0 7|POKE r8+l,t:NE
XT

t30 PLOT- tAr-LA)l i xr?!6! yrt44i llOVE xly!P
RINT CHRI(?3}CHRi( I I i ;TA6:PRINT CHRI(234
l | ! tl0VE r, yi TA60FF
146 60SUB IL?0tG0SUB lg30
t56 IF kl i-3 THEN y=y+$
16g lF kZ)-3 THEN yay-8
l7g IF k3)-3 THEN xex-8
l8g IF k4)-3 THEN x=x+8
196 lF kS>-e THEN lF x(297 AND xltll AND
y)71 AND y(323 THEN G0SUB 689 ELSE kl:xö
16'1a2eyö16: lF klll9 AND kt(23 THEN B0SUB

?86
Agq lF k6>-3 THEN SoUND ttüggr?t,4:60SUB
tt3g:PRINT' ** Akturllrg Zelchcn loes

chin t*"CHR!(10| t tGoSUB TIAZxt?36iyrl44l
00SUB I 146: tF { T}IEN GoSUB tgJgt609UB It

90:60T0 r40 EL6E 146 l

?Lg lF x(0 THEN xro ELEE IF x)624 THEN x
.624
22e ff ytl6 THEN yrl6 ELBE tF y)4ee ?HEll
y'4gg

239 lF y1379 THEN 249 ELSE 80UND lt9leü.Zgr4il.l!llHILE x)n( t IAND l(8: l.l+tilJEilD! I
el-t!90BUD LIEgtPRtNT TAB( (3tl-LENlnllll I
t/ztxt* Inl{ltr **rlcHRl(tetl:0N I EOguE
260)Z1e )?60,419)16ü)l?e t66e i xr2l6:yrt4l

!wre:00SUB tt46:B0Tg 140
?49 REt{
?t6 00T0 14,
269 B05UB 839! tF frZll THEiI RETURII ELBE
CALL r4tFOR lr0 lO 7|P0KE r8+lrPEEKlr+ll
!NEXTsL0CATEltt, t2f I !PRlNTttl, DECa( (v; rlll
r r I 3 LocATEt.lr3t, I !PititTt4rHExt(f I I | 00T0
ILäg
?70 OOSUB B3EI IF f r?33 THEN RETURiI ELBE
FOR Tle TO 7:POKE r+I,PEEK(r8+II!NEXT!RE
TURN

289 g08UB tttg! FeiIF k2r7 THEN FOR lrC
T0 7:POKE l+r8rPEEK(l+rglXOR ?33!NEXT EL
BE IF k2tl9 THElrl k6relfr-l ELEE IF klrzt

THEN OO6UE 3gg ELSE IF kLI?E THEN BOSUS
320 ELFE IF ktr22 THEN g08UB 34e ELBE Ir-t

lee F f THEit tttg ELSE g08ut tt6g:00T0
Itrg
3Oe IF k2tLe THEN CALL f6 ELBE lF'lr2rl2
THEiI CALL IT ELSE IF ]I?IIII THEI'I CALL +Z
ELSE tF k?rl6 THEN CALL {l ELBE fr-l
3TE RETURN
32e # kZrtl THEN CALL +7 ELSE lF kZrll
THEN CALL f9 ELSE fr-I
33' RE?URN

94e.tF k2rtt THEN CALL +e EIBE lF k?lll
THEN CALL f'I ELBE fr.I
EI' RETURiI
860 Jr33008UB ll8ellF frlll THEN RE?URl,f
ELSE CALL rtl!0N r 00T0 37tr98tr8?etqi;
379 CALL f9t00TB tt6e
38s CALL tl0!60T0 tt6t
9?6 CALL f il!80T0 il6t
agg CALL {t2!80T0 tt6,
al0 00SUB nZAzPRlNTrFenbrn nlt Joyrtlclr
odor.':PRllrlT TAEltot rdrn Pfrl ltrttrn vtr

rndrnn. I iPRINTrUrbrnnrhnrn nlt (Frurn)
odrr (Entlr).nCHRtl(tgliFOR lrO T0 2iPRlll
T:PnINT +t( I I STRINBT(39-LEN(+t( t I I, r. rt I
4?e LoCATE SetVPoS(t0r!PRINT +(ilf!FoR Jrl T0 ZOO|NEXT:B08UB WgellF k3)-3 THEN
f(llr{(tl-l ELSE tF k4)-e THEN f(llrl(ll
+l Et BE tF kl)-3 0R k6)-A THEN 4!e
q3O I llf r(tltl-27*(f tllr-ttlllOD ?7ilF lt
2 THEN BoRDER til|ELBE titK t,{ilr
a4c golo 47e
.3O NEXTsRETURN
16ß trti60$UB lt8gttF {r?13 THEN RETURN
EtgE 0N r B0?0 4Tgtqeütqig)3lg0rllü
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LISTING
478 OO6UB 830! IF fr25! THEN RETUR}I ELEE
CALL rl, ( r-t r *&8ge+16: RETURftt

480 008UB l27g3lF frzU! THEiI RETURiI EIBE
CALL e!, (r-l l*ü9ee+r6, (r-l l*180e+r6!REf

[nN
498 OOSUB I?TOITF fr2U! T}IEN RETURN EL$E
GALL r2, (r-l l*ü80e+r6r (l- t l*lB0e+e6:RET

Lhr{
!96 BOEUE 839! IF fI2ST THEN RETURN ELSE
CALL rler { r-l li&80e+r6! RETURN
tle rr-t I B08UB Beel xlrBl xBt?ZiyLtl4iy?t?
3!608U8 L??0!.U!NDOU ?r72tl4re3!CALL r7,r
6+ (f -t rtlBog! PRTNT cHRt( rot TAB( l8l cHRt(2
4lI (Frum) odm (Entrn) drurckrn $CHRI(

241 f:00T0 tt40
3?e tratB0BUI ttge!tF fr2!3 THEN RE?URit
ELBE 0N r B0T0 39et!,40t16gr3,3e
UOe wr-ll908UB 8E0iBOSUB tt9g:PRttrlTtSprl
ch*r rdl: sAvEr I x+dl, b, (z-Utl800+r6r &80
g: RETURN
l4e nr-llOOSUB 839!O06UB LEetPRtNTrLrdo

rdlS L0ADI l "+dlr l r-l l *&80e+e6! RETURN
tUe xlr?: xBtT?zytrf i y2r2l I g06UB t2Zef CLE
!cATiLoCATE ?Jr''T|PRINT CHRi(24t |' (Frurr
I odrr (Entu) drurckrn rCHRI{?4t I i00T0
ß$
860 rr-1.!908U8 830!tF fr2tl THEN RETURN
jzÜ xl-4ix?r3gi ylrl t! yz.le! 0oSUB tZZe! pR

lNTrErrtu Zrlchrn...?rl iwrei00SUB 96el
uINDotd lf B0, t,2!iL0CATE 23r ilipRltrtT v:vv
rv!LOCATE 4, le!PRINTtLctrtu ZrlchGn. . .?tl
lB0 wr0!G0SUB ?66tlF v(rvv THEN PRINT CH
Rl(71t:90T0 t8o EL$E ltINDot L)Eütt,25iL0
CATE 23, tZSPRINT vl !xl126: x2tT6iytrll:y?
r?01008U8 lZ?e
U96 GOSUB LeZgiCLS!PRINT TAB(lel'Datrn d
rl Berlcprogrünnli 'l CHRI( tOl : INPUTTET^lto
Zrllrnnumnrn!'lrl: IF VAL(rll )63333 THE

f{ !99 ELEE erUilT(VAL(ellliIF r(t THEN t9
g
696 LOCATE I,4:PRINT CHRI(T8I I : INPUTIAbT
tand drn Zrllrn: 'lai:IF VAL(ell)63536 0
R b+VAL(rll*260)6!!36 THEl,l l9g ELBE brUN
T(VAL(rll I ! IF b(t THEN 6tg
6!0 00SUB LL?AiPRINT'Sp;|chrrc rdtt i0PEN
0UT* ! | +dtli etlr"REll -- ) ESC Symbo I Grnrnrt
or - Synboll vonr+8TRt(vvltr blr',+8TRi(vl+x - (Gl EEC 198613GOSUB 6leialroRE
il,, ! g0suB 6st
6?e rlruEYi|EOL AFTERT+6TRl(vvl +i :FOR Ir&
ft+HExl(vvl +rT0 üt'+HExl(vt +r:FoR lraTo ?t
REA0 A3: UIJI IVAL( |+CHRi(34I +|'lr +CHRi{34I
+tr+Alt !NEXT!gyltEol If v(et,vul,ut2t,v(Et
rv(41 ,v(üt,v(61 tvlTt:ilExT:gT0p, !G0suB 63
g
639 FoR irvv T0 v:al-.DATA ,,:FoR j-g'To
7! elreri+HExt ( PEEK ( e6+ ( f - I I t!8g0+ | tB+ j l, z
I t, I l' :NEXT: rlrLEFTl(rl, LEN(alt -t ! | G0SUB
6tg! ilExT: elcrREltu 3 BosuB 6üg: cLosEouT

6dtg CLS! PRINT TAB( le) uProgrlnmg.norlrrun
g abgoch I olmn. "CHRi ( l0l : PRINT rProgrrmm

kenn irtrt mlt I{ERBE odrr LOAD golädon
wrrdon. of :FOR lrt T0 ?gggiNEXT!RETURN
65e rlr8?Rl{l} +ts |'rrl! rt.RtoHTt(r!rLEN(r
t, .t' : rsI+b!CALL üBB8A! PRINTI9, eIi RETURN
66A zzüig08u8 TlgtlF {re THEN RETURN ELS
E CALL UBBOO,,CALL }BB4E!CALL &EBFF|CALL
lBc6s!iloDE 2t PRINT TAB ( t$r 6TRlll6r(36t', -'
I iPRINT TABuSt s-----.SPACEt(_4el r-----r!
PRINT TA3(lllr----- ESC Synbol Brnrre
ton - End of Run -i-r'r
67e PRIN? TAB(t5t'r--L--.5PACE'(4At' -----
r:PRINT TAEltilr----- Nourtrnt ntt
der Tutr (TAB) -riPRlNT TAI(!3
l[-'---TSPACE|(401r TSPRINT TA8(t3ts
TRINgI(!0r'-'l !UlNDOI', Lr80)le t?SiKEY DEF

68rQt t4e SKEY t{gr rRUNr oCHR|l t3l !rtrlNXE
YIi END

6Be xprl- 422 ygty-??i xp.7 - ( xpöB2l i yF.? - t y
pö321 ; P0KE 1t+yprPEEK (r3+ypl XOR (?^xpl
690 G08UB LßAtilOVE(7-xplt32+ll, (7-ypl *3
?+74iF0R tre T0 l?tDRA$R ?6.gilt0VER-?6,a
lNEXTsBOSUB llleiCALL r9
706 LOCATEü4, t,yp+4i PRlt{tt4,STR|{ypl, DEC

t( (PEEKteE+ypl, lllfl*o l, HEXI(PEEK (re+yp', ?
l, BlNa (PEEK te8+IFl | 8l ! RETURIII

7le PRINT! PRlilTr ,' I 3 B08UB ta4AtUtNDolJ
?l)6e ,9r t8:PRINT TAB(il CHRi{t75t r ACHTUN
B I tCHRI(t0l !PRlilTrNech Ankllekrn dr't
0. K. Fr ldrt- | I ! tF r THEI{ PRINT I t tt dm t

rtchrn un-rfELEE PRINTortnd dlr Drten un
_il I
720 PRINTrwlcdornuf Ilch vlrlorrn ! "CHR|(
t6l | | I',IND0U 21.ägr l3r lEi 006U8 12,6e iLOCAT
E ae.ttG08U9 tzt6
7?A xt?U,6! y.l?B; B08UB t t It
740 BoSUB LLaf,|ßoSUB 1630
739 lF kt)-g THEN yry+B
769 tF kZ)-3 THEN yry-8
779 tF kg)-3 THEN xrx-B
7AA W k4)-3 THEN rrx+8
7?e ff k!)-A 0R k6)-3 ?HEN IF x(267 AND

x)tie AND y{t69 AND y)t37 THEN +t-l!tF I
THEN FOF IrE ?O Z3POKE eB+I,0:NEXTIRE?U

RN EL8E RETURN ELBE lF x(422 AND x)3tlg A

ND y(169 AND yll37 THEN iI0:RETURII EL8E
PRINT CHRi(7I I
Wg tF x(ü THEN xrg ELBE tF x)6?4 THEN x
1624
8Lt lF y(t6 THEN yr16 ELSE lF y)4ee THEN
y'4gg

EZg solo 7qg
839 L0CATE lr3::F0R trt T0 4IPRINT TAB(I
gl rZEIC}|Ei|-TABELLE Nr, h I i NEXT: L0CATE 14,
9! 9OBUB le50! xlr?21: x?r39?i yl4e?iy2t?66
iB0T0 B4e
B4O tr?Sl: xr2ü6:yrl28: 00SUB tl lg
830 BoSUB tle6tgoEuD t036
B6e lF kt)'3 THEiI yry+6
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LISTING
870 IF k?)-3 THEN yry-B
880 tF kg)-3 THEN xrx-B
896 IF ktl)-9 THEN xrx+B
?Ag lF kt)-3 0R k6)-3 THEN lF tr?3! THEN
IF x(842 AND x)26e AND y(t69 AND ylt37

THEN RETURN ELSE PRIiIT CHRI(TIIELSE 966
?Lg lF x(0 THEN xrO ELSE tF x)624 THEN x
3624
920 lF y(t6 THEiI yrl6 ELBE IF y)400 THEN
y'1Üg

9Ag # N0T(x)xl AND x(x? AND y)yl AND y(
y?|AND fr25! THEN 8!g ELBE lF N0T(x)xl A
ND x(x2 AND y)yt ANll yQ?\THEN LOCATE 9,
++2!FOR iIO TO 22ICALL &BB8A!PRINT CHRI(
9' I !NEXT|fr?13:80?0 B'e
944 p(lilT( (yl-yll /t6l +ll-(y-yl-ll /t6: lF
rr* THEN B3e ELSE lF +()255 THEN L0CATE
9,++?ZFOR tr0 TO 2?!CALL &388A:PRINT CH

RI(9I I : NEXT
950 LOCATE 9,r+?:FOR tre T0 22tCALL UBBA
A:PRINT CHRI(91 I iNEXTifrzlG0T0 BSe
969 OO6UB ILO0SIF nr.T THEN RETURN EL6E
xtrBi x?t7?iytrl4! y2:29ig0SUB lTBAaFRlNT,

l'ltt Joyrttek/Pful ltrtrn nllhlrn, (Fru
rn)/(Entm) dnurckrnr I i.l,lNDOll 9r ?2|!6)ZE
! CALL 17 rt6+{f -t ttüBgg! rrt ! yrl
970 L0CATE x,y!CALL &BDl9!CALL eBBBAtB06
UB t030! lF kg)-E THEN xrx-2 ELBE IF k4)-
3 THEN xrx+? EL6E IF KT)-3 THEN yIy.I EL
8E lF k2)-3 THEiI yry+t ELBE lF k5)-3 0R
k6):3 THEN vr(x-l i t2+ly-n *92; rrvtB+ (f -l
I fl860+16! RETURN
9Bg IF x(l THEN xr63!y.y-l ELEE lF x)63
THEiI xrl i yry+[
?90 lF y{t THEN xrl:yrl ELBE lF y)B THEN
y.8i x163

tgg0 CALL &BDt9!CALL |cBBBAIFOR Ltt.TA 20
g:NEXT:GOTO 979
l0t0 rl:" !UHILE lirr I ! $END:FETURN
1629 I'I{ILE INI{EYI( }" I :}'END:RE?URN
lO30 kITINKEY(gl +INKEY (7?t +IilKEY (48t ! k2.
INKEY{21 +t16Ey(73} +INKEY(491 ! k3rtNKEY(Bl
+INKEY (741 +INKEY(gg) i k4rtNKEY ( t t +t1r16gy 17
5) +INKEY (51 I i kJTINKEY (9t +1|r1ygy ( 76t +INHEY
(521 ! k6:INKEY ( tBt +1pggy ( 77t +ItttKEy (t3t ! RE
TURN

164g 00suB tSSgiIF klr-3 AND k6r-3 THEN
T640 ELSE RETURN
t65e cLst3ioRIolN 4e,7giF0R r=0 T0 8:ttov
E 0r i*3ei IlRAl, 216, t*32, I ! NEXT! FOR t:0 .T0

B! r10vE t*32r9! IIRAU it32, 2163NEXT: TAß;F0
R ird TO 7il',l0vE-16,16+tiSZtPRINT HExt(7-
tl l:NEXT!FOR tr0 T0 ?:ll0VE 16+1f32,?72,iP
RINT HEXI(7-i I f:NEXT!TAGoFF!0RtgIN glg.R
ETURN
lg60 lrlND0td I r 80r lt ?3: FOR lr0 T0 t ! LOCAT
E 4?19+i*4!PRINT CHRI(24tCHRIt2l2rl''CHR
*(244) " .CHR3(2t3t i !L0CATE 42rt0+t*4:pRt
NT CHRS( ?47t * 'CHRa 1246t I 3 t0CATE 42, tt
+i+4! PRINT CHRI(21!t' UCHRI(24!1, ,'CHRa(

?14rCHR3(24rf:NEXT
tä76 LOCATB qzt t7:pRINT CHR|(24lCHRa(2t2
I r' rCHR|(2lEl I ILBCATE 42r lB!PRtNTr lily
'rt :LoGATE 42tl?iFRlNT CHil(?r!t. .cHR

a(2t4rcHRl(241 I
lgBe L0CATE .12,5!PRINT CHRi(24lCHRi(?t?t
" ,,cHRl(2lg) l:LQQATE 42t6ipRINT. CL6 |
!L0cATE 42rTipRlNT CHRI(2t!t " rcHRl(zt
4lcHRl(24! | !RETURI{
tg96 CLSll4tPRINT||4,'Symbol Nn. ??? eur T
abrllr Nr.?':FRINT|I4, rNr. tlrt. Hex,
Bln. il !FOR trO T0 TiPRINTtrl,6TRl( I t, r g.
t, 46, r. gggggggg,' i ilExT ! pRl NTll4 ! pRl NTll4 ! pR

INTll4, rSymbol lil, , nZ Hl ilg'i PRI
NTII4! RETURN
tlgg TAg!CALL &BDt?!pRINT CHR|(23{t I3TA0
OFF! RETURN
lllg TA0!tlOVE x,y:CALL IBDt9tPRINT CHR|(
234} I iIIOVE xIy:TAGI}FF!RETURN
LLZ0 lF XP0Srx AND YPOSry THEN RETURN EL
5E TABiCALL &BDI?!PRINT CHRT(234I I !IIOVE
i,y:CALL &BDl9!PRINT CHRi(?34t g:ilOVE xry
: TAGOFF: RETURN
tt30 005U9 llÜf,tCALL r3: rLt1Üix7.6eiyLt7
!yzrlB!BoSUB LaZgzt'IitDoU 2t,$9, 7, t8: RETU
RN

rt4g GALL r4: $JIND0U I r Bgr t,2!i pRIt{T CHRI
(?4I I : OOSUB IIT':RETURN
tl$g L0GATE vsVF06 (t0l ! RETURN
tt6g 008U8 t0lg:F0R lre TO ?IFOR J4 TA
7! IF PEEK(rB+J tAND(z^t,THEit I't0vE(7-t t*gz
+51, (7-J l*32+74sFOR krO T0 le!DRAWR 26rg
!|lovER-?6,u!NEXT
ttTg NEXT! L0CATEil4, t I I +4! pRtNTt4, STRiil,t
rDECi( (PEEK(eB+l I, rtilfl r I,HEXi(PEEK (rB+t t
,2),BlNt(PEEK(r8+t I r8) iNEXT!CALL rglCALL
a3: RETURN

IIEO L0CA?E tf3!F0R.trl T0 ttJIiPRINT TA
B( (tlt-LEN(nl(i, I I I ) /21nt(1 | I I !NEXT!LoCAT
E 14, 9! BoSUB t23g! xt1225! x?t3?2iy2-267iy
1ry2-r (j l*t6+4!wr-l iO08UB 84gt lF fr,ZUl i
HEN RETURN ELSE CLS!PRINT TAE((34-LEN(nt
(1,21 ll l2l'*.* unl(J, rt | **,lCHRi(tgl !RET
URN

I 199 00SUB lgBg?dlr,TABELLEr+Rl6HTt(8TRt
(+1, tl +n.SYllu ! xlE6! xlcSt!ylr16!y2r2t!B0S
uB t?zs
lAge LOCATE 2,4!PRINTT* mextmel I Buchrt
abrn trf:PRINTt Ohnr Extrnrlon rlngrbcn.
nl !LOCATE 2,ZiLIl,lE INPUTrDstclnenl !.lrl
I IF et( )r rTHEN dtrUPPERtl(lll +r,SYHr
t?tg tF LEN(dtl )t6+4td THEit tt90 ELSE L0
CATE 13,2:PRINT dl! rlrl?i xZtTEiyltLTiy?t
l9: G08UB L??0ZL0CATE l, 2: PRINTtDtrkrttr
vorbrrltrnl (Frurr^) odrr (Entrr) drurck
rn. I I BOSUB IA4O|CLS!LOCATE 2A)2:RETURN
l?29 UlND0l, l,Bg, tf 23!IOCATE xl-llyt-l!P
EN 0:PAPER t:PRINT CHRI(lSglSTRIN0i{xZ-x
t+1, lS4lcHRt(ts6t I !FoR jryl T0 y2:LoCATE
xl-lrJ !PRINT CHRa(1491 | iLoCATE x2+[rJ !P
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LISTING
RINI CllRs(t491, !NEXT:LOCATE xt-1, y2+1 :PR
tNT CHRi( t4TlSTRINOI(x?-xl+tr ll4rCHR3( 13
3rt
1230 t{lND0}l xt, xZr yl, y2: CL6!RETURN
l24e v*08(tel SPRINT CHRa(?6.11 STRING|(4;
?gBrcHRt( zo3t iß06u3 u!o!pcINT cHRr(ulti
ff 6T0PrcHRalzQ9t | 908U8 t t30! PRINT CHRI(29
st 6TRtt{0a t4r?ßt cHRtr ?,94t i 006u8 I tSgi pRt
NTr rcHFt(209,cHRt{?til :B08UB ltse!PRIN
T!1 rCHRt{ee9tcHRrt?ttt !RETURN
lEUe vlP0$(l0l ! FRINT CHRa( ttg) STRINBI(9,
ll4lcHRllt!6r !00suE t t$e!pRtNT cHRt( t4etr AEBRL'CH TCHRI(T49I|GO8UB TIIOIPRINT CH

Rt ( t47t ETRtNgt(9f lS4t CHRr ( t33t ! RETURil
1260 vrP08(t0l !PRtllT CHR3( tlg) STRING|(9,
ll4lcHRt( ru6r ! 006u8 ule f FRINT cHRt( t4etr I 0.K * rcHRt(t49t!g08uB ltlglpRtNT cH
Rt ( l47r STRINo|(9, tt4t CHRS( tt3t ! RETURI{
l27g L0CATE 9i 8! PRll{T' . . . rrltl Tebrl lr
...'lILOCATE tr2:00SUB $egiff fr?ü! THE

N RETURN ELEE rlr!IOCATE T3IEiPRTN?IrwrI
trrl iL0CATE t,2:G0T0 839
t28e,F0R irO T0 7sPOKE l+rB+16,PEEKil+rB
I 3 NEXT! RETURN

Fortsetzung aon Seite 26

Es werden vier voneinander unabhängige, aber inter-
aktive Zeichensätze angeboten. Der Benutzer kann
aus diesen Zeichensiiltzen, die bei Programmstart je-
weils dem Standardzeichensatz entsprechen, ein be-
liebiges Zeichen editieren und es an5chließeird in ei-
ner dieser Tabellen ablegen.
Bis dahin wäre das Programm, abgesehen vom Bedie-
nungskomfort, langweilig und würde den bisher an-
gebotenen Utilities weitgehend entsprechen. Aber die-
ser Symbol Generator bietet mehr: Er kann (Funktion
"Spiegeln") die Zeichen bei der Definition über vier
verschiedene Achsen spiegeln, er kann die Zeichen
,in verschiedene Richtungen venchieben oder rollen
und er kann jedes Symböl auch invertieren. Auch die
fertigen Tabellen können vertauscht, kopiert, inver-
tiert und - falls es einmal sein muß - wiederherge-
stellt werden.
Selbstverständlich können die erstellten Zeichensätze
abgespeiohert werden. Dies geschieht mit dem Menü-
punkt ,,Diskette". Der Zeichensatz wird dabei binär
abgespeigh ert, bzw . kann zur Weiterverarbeitung auch
wieder eingelesen werden. Sie müssen allerdings nicht
befärchten, daß Sie, um diesen Zeichensatz in ande-
ren Programmen verwenden zu können, in die Maschi-
nensprache einsteigen sollen. Der Zeichensatz wird
auch als Basic-Programm abgelegt und dies kann auf
einfache Art mit dem Mergebefehl in eigene Pro-
gf,amme integriert werden. Zudem lassen sich die Bild-
schirmfarben an den persönlichen Geschmack anpas-
sen.
Es ist nicht leicht, zu einem derart benutzerfreundli
chen Programm eine Bedienungsanleitung zu schreiben.
Ich bin vielmehr der Meinung, daß dieses Programm
gar keine Anleitung benötigt.
Schauen Sie sich also einfach einmal den Symbol Ge-
nerator an, ich bin sicher, daß Sie damit zurechtkom-
men und er Ihnen darüber hinaus eine große Hilfe
sein wird' 
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lUIOUNTAIN
BATTLE
Im krassen Gegensatz zum Listing von Holger Hauber
steht seine Spielbeschreibung. Es ist aber nun mal so,
daß sich das Spiel fast von alleine erklärt, während
das Programm einiges zu bieten hat und init Musik
und Grafik aufwarten kann.

Kurzbeschreibung

RSX.IICDTATE

Das Programm-Mountain Battle ist ein Spiel, bei dem
sich zwei Geschütze gegenüber stehen unid g,ägen-
seitig bekämpfen müssen. Um Treffer zu erZielen, sind
die Ballistiker gefordert. Als erstes wird das Vorpro-
gramm ,,Mountain.Vor" gestartet. Nach der Betäti-
gung der Leertaste oder des Feuerknopfes am Joy-
stick wird automatisch das Hauptprog;ramm nachgela-
den. Wenn das Bild aufgebaut ist. wählt der Compu-
ter den Spieler aus, der beginnt. Wurde Spieler I ge-
wählt, so bedeuten die drei Zahlen in der ersten Reihe
der Anzeige: Windstärke (die Richtung muß an der
Fahne abgelesen werden), Zeit und Winkel des Kano-
nenrohres. In der zweiten Reihe-wird angegeben,
welcher Spieler an der Reihe ist sowie di-e Stärke
und Anzahl der Versuche. Beim Spieler 2 vertauschen
sich Wind- und Winkelanzeige. Urfr den Winkel oder
die Stärke zu verändern, können die Cursortasten
oder ein Joystick verwendet werden. Aufwärts und
abwärts veritellen den Winkel, rechts und links die
Stärke. Zum Abschießen muß entweder die RETURN-
Taste oder der Joystickknopf gedrückt werden. Ist
dergegnerische Pa4zer zu mindestens 5l% zerstört,
beginnt eine neue Runde.

Relativ kune Programme, die besondere grafische
Effekte auf dem Bildschirm hervorrufen; werden im-
mer wieder gewünscht. Der Nutzeffekt ist ja auch
groß: Man tippt kein fertiges Programm ati, sondern
kann mit Hilfe dieses Utilities weiterarbeiten. Die so
entstehenden Tricks lassen sich in einen Titel fi.ir
eigene Programme einbauen odef mit ihrer Hilfe wer-
den Titelvorspänne für Videofilme erzeugt. Ein ge-
llmgenes Beispiel solch eines Programmes lieferte
Jörg Braun mit seinem Listing "RSX-Rotate".
Wie viele RSX-Befehle ist das Programm leider nur
auf dem CPC 4641aüfährg. -

Befehlsbeschreibung und Syntax

Der Befehl bewirkt, daß je nach angegebenen Parame-
tern eine der 25 Zeilen des Bildschirms auf spezielle
Weise rotiert. Gerneint ist damit eine Rotatiön der
Ze .iAhen selbst innerhalb ihrer Darstellungsmatrix.
Fällt aus dieser Matrix links ein Pixel heräus, so wird
es rechts wieder eingefügt und rotiert fortlaüfend wei-
ter, bis es wiedelan seiner alten Position gelandet ist.
Als zusätzlicher Effekt werden ie nach veiwendeter
INK die Farben von Pen und Päper verändert. Da-

Bitte lesen Sie ueiter auf Seite 45

LISTING

r*

'* IIOUNTATN-BATTLE.LADER

'* voil
'* HOLOER HAUEERI* FUER'
'* SCHI'|EIDER AKTTV

'* cPc 664t3,2er*
l0'
zf, ' il0UNTAlN BATTLE (Vonpnognrnnt
36 t copyrlght by H0L!80FT ttB6

:{e | ***t*
tg I l.HUgIN
rl0 ' I***i
7A Dln ßrlrl(l3l !FOR xlrl T0 tttREAD rcrlrt(rll !ilEXT
8e chttrltREAD Ehll!ch?lrl!READ ch2t
9A CLg
100 Spdirl2
lle rcrlrlrr r-b b c+c d-r r f+f g+gr
t20 ENV lf ?,!r2191-l ,lgltf,tgrlJ
lEg EllV 2.217 rZf l2r -ls lel ltrg, ll
t4g ENT -lrlrlrlrerllllllrtrl
llt DEF Flrllll(rl, rt rlllDl(rl, r, I I
l6e chtlrttB0SUB Ugg
t7e chltrl!B08UB 4te
lBg g0T0 t9g
l9e DATA U777 r&70crk6e7, Aö47 r&lrrlltlgB
2gA Dffi A ll.l7r &4{c, &4b4f U47g.l{31 r t gtt
tffl DATA {crrlf 4{ I f t gtAt -BZEZt4gB?,tAt -tüA
ZCr. lf tglf tgtrl-blAl -bZC?gZA292t LgtrZEt+6
t2e2t2c29?r2s t - B I A292f 4r4dBc 4f 3t I c2d I -bl
lr?-BZAZgBt6
r29n4C{-Bl rt I t -bt gZcE-b4r{g4f n6A?At-Bl:E
2Ar^ 2-l2A2g2f 6r2g4C{-Bl Al f l -l t gZCE-lrlA4gE
f,
ZeO DATA nttrlfBf 4rtle4tnBf4r2f 2r4rt2r2dBc3
c612f 4g{gBr4t 3f I crtd nBgtlcn4r4c6f Erl4c4cBf n
8-rtld nSgBctlrrlcrtf ?drlc4cgf ,
298 |
240 plltFilltl (ch ltl chlil
?ae # Ftl()rnr THEiI rllrt!ggT0 275
260 nttrl6! ehllrchlf+l ! plllFillll (chtl1 chl
rl
279 lF pllrt." THEN RETURN ELBE lltrVALl
plrl
ZBe chltrchli+t
?90 nllrFNtll (chlt, chltl
?OA # chlt)293 THEN chttll ELSE chtt Eh
lü+ I
3te lF fllfrrlr 0R nllrn-r THEl,l 3Bg
320 ntlrr x+nll
330 ndlßr ( I+INSTR (rcelrlsL0UERl(nllt t I /2
34e IF ABC(RIeHTl(nll;tll)?6 THEN ollrB
ELBE ollrt6
3Sg EOUND l+r-ll; rcrlrl(ndltt /olil8pdt*t I
t3rg,t,l
369 0N 8eill 008u8 zE
379 RETURN

t
*
*
*
*
*
ü
*

I
2
3
4
3
6
7
B
?
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8e

a3 I 11tJ!dIE'SSZ 3^0tl
g llIJ:Etgr4zl Snotl
Il]IJit9Erglt 3n0tl
e .l1IJlSZgrez 

3^0l.t
zt qze'olt rglg rggc utvg
zt ttet ütgt tglttle vtuo
z' tg€ toeetleE rgee vtuo
z I gcl' gtet Eger8et ulvo
zt eze' Ezgt tee'ges Ytvo
z' tqe t ggl' ?ze reee utuo
zt tge 'ge! 

t9!e rogg vtvo
z tege tgee'lgg tges vtug

** I **.
ztztz'egi t8lz t6gü utuo
z' tzet zalt t59'g6g Ytvo

z'zee retl tgtE tget ytuo olc
a rgüe'9?l t rggret I vtuo ggc
zt}te'9lr I ltztllt vtuc gce
at teet tbl teaa'ztt vtvc geE
ztgbe'ael tr6z'gEl utYc eaE
zlole'Ett rt6ztetl Yluo gpa

t* 0 **. oE8
zt Eüe' cal I lle.ee uluc otg
z'lzef lartEErga vtYo oEg
z' z$ere6'sbe rtB Ytuo ozE
z'6betEärsgertE utvc gtg

e'glgt tgttzte'ee vtyo ggg
ztgte' TBf8ze tet vwg aat

zt?9e'tffi jüel,zgl v[g gel
ztatere6'6üE tea vlg üte

1Eitllj?ä :tI: :?: üi;t 33i
z rglE.TgrtzE,te utuo gu
ztatg' Ett ieet gt v[g üet

t* H tt, gz4
rt rxSN gld

r I 
P 

f : fiuuo !q tt ?hil4 got
lrprlrqrr gUlU 069
89 0l lrtl UOJ 08?

r,3HlrrNIUd lz'äI 3lvcol o4t
glgz Engoo oree Äu3ng gtl
glgz Ensoo I rgl 

^ugn3 
geg

cJ0urlJJo8ullegz U3IJU 108HAS gü9
I N3d!g USdUd 089

g u3ouogllrE
xNt!9I'z rNtrtErI )tNt:0'0 ilt{trt.3c0n gz7

*+**+ t Bl?
0NfiNHCISZ'Z t üA?

,Tfäl,; f,8i
T+tZrirrfiZq:flle

HZ'41 rtzqr' il{NJ+lZurtZu 099
NUNISU EES

tTt En90a (ztEg N0 gts
ztgt.r

Zt**pdg .7;1al {tgpu,ttlttrrllrt+Z gNnOE gEE

8r*Io 3813
trlZo NtHl ?6(((IrteultlHolu)cgu JI guE

Z/ I ( (tguttulftot rlrlrrrlUlgt{I+I 
I r*Zpu elt

lZUrr rrlEu 9gE
0?S NSHf r-rrlZU t0 rrrrrlEu ll 0.tt

I+*
Itl:{!r{f 3911 liiz'll N3Hl t6(teql Ct t8t

Itgqr f lgr{: I il{N ltl7u gtb
T+fZqlr*ZYa A?,

tazd
tlu/lr.tzt 3913 NUnISU ffiHr r'rrtZd il Ag'

(

lU qr f izqrlil{NCrtZd ! I+tzqtrrtu',llZgr,L?,a übb
stb oroo rs'tii'i3Tilj;l'1ffil,il 

fl:;
t All

0ee 0100 ggb
I+tl{rr,?llql 968

(tlql rtl rltl tgNJ+lI urtlu gB€

rEel
teoE

'6Bttzgt
rzes
rege
rege
r6at

UlYO
utv0
vlu0
UlUO
UTYO
utuc
UlUO
vluo

gIEI
aaBl
a6bt
gSbt
a&l
a?bl
gsbT

etbt
aebt
EZnl
gTbt
gabt
a6et
gSET

alBl
a9El
ge8T
gbel
gEET

azel
gTST
gg8l
a6ar

I
I
I
I
a

I
a

,

z
z
z
z
z
z
z
z

It€ rzeg rsee

EsE rtee r.Ite
gge tzEe'zgE
gle rzEt reee

wgtzelt lze
tüE'egt'gzE
lg9tEgt'etz
zge'a8t rgee

** J *r, aezl
z'ügz'l8t rBBI tlTü vtvo gezt
e fsgu tggit z$zrgel utyo glzt
z feee' nwtelergeü utvc gezt
z rgee'TBt'ge€ retl vtvc gual
etEger TBt'ggz t lat vtvc gegt
zt EzE' ügbtttzt 6gv v wg gzzt
z fEIE taeb' zezteet utug gtzt
ztaegtett'EgT'llt Ytvo ggat

*t 0 **, f,ätl
ztatttggrttü rgz€ utug ggIT
zt alltete'ItI ree€ Yluo gtTT
zt lzz'gz,e'Igl rozE vtvo ggTI
z' alz'gat' tqztgcE ylo gtt t
zt tlz'gat'Etztgge ytuo gltt
ztqz9' rgbt g6ltgze vtyo gelt
z'?ze'gatt /.6zrgg! Ytuo gztt
zt lEztgortgtt'gg' vtvo gTtI
zt tzzt8ce 168I'Bee vtvg ggtt
ztr/.ztgret teztgge -ulYo gegt
ztegg'gzet IBt rgee vrug eBgT
At tot' gzet ogt I gze v ng glgt

t* s *t, 09El
z rEeI'IBz'z?t tsez vtuc gggl
z |EIE t raz' azergga utvo otgl
z rEIe I t8z'BET I lez Yluc gegt
zt oire'gtz'u?I ttez vtvc gzgt

t* I *t. gI0I
ztzü 'eüzf98ztrtl vua gggt
zteazrsta t wzt ttl vlvo 966
a f68e t t6l'gl1ttet Ytvq eEc
z' egz' gbzt ztl,t Etz v Lvt 9z6
z' 6eet tör t wzt tu vluc 096
z'gbe' btt'g9zrlet vtuc gea

** 1 **. Ob6
a' bbz'wl tbazrel t utug gea
z:eaet ttt'tlztoet vtuo gea

cNllSI'I



LISTING
t32A iloVE 324,t38!FILL 3
t33e HovE qleß?73FltL 3
tl4t HovE 4?2t349iFlLL 3
ttSo fiovE 54tr36U!FILL 3
1366 ,

.1379' S.LAUFSCHRIFT
tlBg ' ***+*
tlee 6YltB0t AFTER 297
1600 6YilB0L 24t,&Xlt lgaLl, üxttttttt,&xlt
gLtgt, &xt tot 101, &xl Leüüat raxLwgagl , &xt t
ggf,il rlKllg096|
16td syltBoL 24?raütaeeLt t t, uxt00t t ttt, &x
tg6ltggL | ttxto0t tgOtt &xt0gl Lagt,&xt6gt tge
t, &xt0tt t tu, kxtgget t I t
1620 sytlBoL 243, &Xt togt, &xtggt tggt tuxLgg
tL0e L, &xteot ßgt] Lxlegt Lge I tkxteot tg0t, b
t<Lügultl,]xtltt
1639 SyilBoL 244, Urtggt ßgL rLrltgguggt r &x
LAg I L t0 L .UXLgAt I tet, üX trOt I gt I I UXtAg I Lgt
t, üxtggl tgett &xl teet
l64C 8YHBoL ?4t,lxteglltil,lxtgotttuf lx
ßega I La, ux ßggg I tg, tx Lgggq I Le . txnggg L I
g, ux L ggeg I Lg I ux ß6ea L n
r6!c' 6yilBoL ?46t1üL0guu t f lxt0gt t u t, lx
LLgeL, &Xt tget, lxllt tt, lxt lttt I Lxt t00t, tx
lLget
166g 8YilEoL 247,&Xnetlgf,L, &Xltettret, lx
Lüe tnüL,lxlret laet t&xt0e I nat tuxtg0tLee
t, txt6et ßet rlxtee t tect
t67g 8yilEOL 248, üXtg0t LügA rUXLggt nüg I UX

t,IilLüge .txt tgt tgg6t &xlgl LngÜt ftxtgttlge
g, ux L ee | ßea I uxt ge I L0ge
t6Bt sYltB0L 249,&Xttt,lxt te,&xllo,]xutl
lxt t I , &xt tgf &xt t6f &xt t t
16?g 8Yt.lBoL 2!9,&Xt ßggLtl,&xtt0gttt,&xt
ßettg.&xt tgogt te, lxt nSaLLt I kxt t00l t l, I
xl tge ilor lxt ßagLß
176g SYHBoL ?tt,&xt I tggttt,&xtttgout, tx
LLgüggt )aKlßgggt , lxt naegat, &xt t 

',/geat 
I

uxttg60gt )tütLgeügt
lTlg syilBoL 23zf &xtttggill,&xt tLgallt,&x
Lgf,ggqg L I ut(ßggega I I uxtOggaeil ) uxt gaeaag
t, ax L gagggo I I ax ßeü6gg I
t72g sYilBoL 233, kxt I teet 10, kxt tlggLte, tx
ß6eg I L A, Url ßeüa L $, UX LAggA I Le, UX Lgggü I I
g, ur|ügoot I t r üx t60gf,t I L.
1rc0 8YHBoL ?t4,&Xtilr lxtu,üxlle,]xillf
&xt I t, &xt tg, &xt I teet I t, &xt I tgot t I
t74e 8yil80l 2t3, UXt I tggggor &xt tlggggg tax
g, &xt lggegaaluruLgegoog, lxgr uilLlcgaggtQt
xLttgasgg
t7!g ByilBoL 237,kXltiluf lxt twa6t,üxttt
EAgg ruxtttgggo, &xl I I I I I r &xt , kxt I t0g0t , txuilil
t76e sYilBoL zeB, UxtgggLt u, &xlr0t ltge,&x
Lltea t&xt I t$ei lxleet tt00)&xt lrt I legr üxt I
gLltaa)&xtg0glrtt
t77A SYnBoL 239, &Xt t t ßOe L, &Xt t te il ,lxt t
tgtlt üxt t tot t , &xt trce t, txil toeg) lxt I tgl l
,&xt I ttgggt

tTBe syilBoL 24gr&xt tt lLßg raxßggllle, lx
LAügügOArllr<ngeeü60r&Xtl t tl t0e rkXltte rlX
Lsaet I to, &xt LLLlLgg
I79g oRAPHICS PEN T

IBgg TAO
l8le tNK 1,24
tBZe elrrpr$Gntt I
l€3, FoR lr24l T0 ZSE;rlrrl+CHRI(tlfilEXT
I

l84g FOR I:64A T0 -38! S?EP -S
t83e FRAilE:il0VE LIfiO:PRINT rtt
l86e NEXT t
tBTg INK tf7
lBBe bFCHRI(t641+r copyrtght by HoLIsoF
T ItB6 t
t89e FOR t2646 T0 -439 ETEP -5
tgee FRAilE!!t0vE t]$eiPRlllT btt
rgtt NEXT i
1926 INK trz
1930 clrrgpmtlngt to r+CHRI I?E7I+CHRI(Z
381 +CHRi(2391 +CHnt(Z{gl +r I
l94g FOR l-646 lO -2?g STEP -!
l95g FRAllEttl0VE trbAiPRlNT cll
1966 NEXT I
L?79 golo LBlg
t?Bg , i*t**
t99e , 4.BLlilKEN
mgg '
26t0 IIINT (RNtt*271 : INK 3,1
AZg ff INKEYl4Tl4 0R JOY(el116 0R JOY|
olt32 THEN C-EiB0RI}ER 2:tNK gr2:CHAlll'no
untel n. hlur r Bg
2g3g RETURN
?g4g l=lltT(RND*271 ! INK 2, i
2E!6 RETURN
2g6g I

44035,&C0
20 LOAD"ProgrammPROTECTED -,

UNPROTECTED

Die Zeiten sind schon
längst vorbei, in denen
Softwarefirmen ihre Pro-
gramme für den Schneider
CPC mit SAVE
"PROGRAMM",P abspei-
cherten, wenn sie es über-
haupt jemals taten. Mit
diesem,,Programmschutz"
ist nämlich nichts anderes
zu erreichen, als daß sich
der eine oder andere
Computer-Neuling selbst
austrickst. Mit den nach-
stehenden Pokes kann
ein unter "P" abgespei-
chertes Progtamm doch
eingelesen und aufgelistet
werden:
t0 POKE 44033,&C3:
POKE 44O34,&8E:POKE

ÜBERFLÜSSIGE
BLANKS LöSCHEN

Geben Sie einmal folgen-
de Zeile, einschließlich
aller Leerzeichen, ein:
10 WINDOW #0,1 ,80,
I,l0: PRINT, "Name"
Nach POKE &AC00,l
und einem erneutem
LIST-Befehl werden Sie
feststellen, daß das un-
nätze Lnerzeichen zwi-
schön Window und "#",
sowie bei PRINT, und
"Ihr Name" entt'ernt
wurde. Es lohnt sich,
längere Programme ein-
mal auf diese Leerzei-
chen hin zu überprüfen,
zumal die Methode recht
einfach ist.

TIPS & TRICKS

34



LISTING
t
2
3
4
I
6
7
g
?
t0u
aa
4g
le
6A
7C
B'
NK

*
* IIOUNTAIN BATTLE HAUFTPROBRAT4II

* voN
* HOLBER HAUBER
* FUER
I BCHiIEIDER AKTIV
t cPc 6a1t6L2Er*

t

NE}'

' }|0UNTA!N EATTLE (HruptprogmmntI copyr.lght by H0L!80FT t98Ar *tfi*
' I,ZEICHNE}I DER BEROE

't**f*
lNl( g, z! INK I,36i INK 2f 3i INK 3f 26,6! I
4rl8!lNK lf24!lilK 6,EilNK 7fe!tNK Ef6

!lNl( 916!lNK ltrtt!INK t2,6!lNK t3,tl!tNK
11.7til{K tl,elr titK t0ßiB0RDER 2iFAPER

g
9e ENT 1131-4; lf3'{rt!ENU lrLg.-!, l!ENV
2, tlr-t,3!Eitu 3, ll,-t,7e!Ellv 4tLat-lr?iE
NV I, t3r-t, tl:ENV ÜlLer-tr4giEt{T -8f 5tr-
t, t rSgf t, I !ENT 4 t'iet?tTi
T'' 8YIIBOL AFTER ZI3!IIODE 

'IDEO!ORTGIN 
O

,lg:cLo! ngvE gtg,gtg
Ite hfiND*z0+Agg
t2g FOR rre T0 6.lt ETEP 32
tee DRAI rlhsl
t4e hrh+RND*6e-Be
lle lF h(tl0 THEN hrll0! 00T0 t4e
16g lF h>Ze0 THEiI hr?80! 90T0 t.l0
170 itExT
tet ilovE tr,tu!FILL t
t9t il0vE t,t
2öe hrRND*Lgg+tZe
ztt FoR x.e i0 6.1, $TEP 4g
?et DRAI, xlhs2
'23e hrh+RilDt65-Be
Z4e ff h(tlt THEII hrllg! B0T0 t3t
230 lF h)ße THEN hr23e! E0T0 230
26t NEXf
270 ÄOVe t,-45!FILL Z
eag ilouE t,t
2?e Äove g.g
3äe hrRND*tZ5
Ett FOR xrg T0 64e STEP 16
329 DRAI, rrhr4
93e hrh+RitDt6g-3d+RilDt4r- m
Eqg ff h(-36 THEiI hr-303 00?0 33e
3lg lF hlt6e THEN hrt6e! C0T0 339
368 NEXT
37t HoVE gr.!,AiFtLL 4
389 FEN 3
39' sYIIBOL AF?ER 23'
4gt EYltBoL zE.tr lxtr txgr txa.uxtgggt tg0, tx
lrttil to,lxtut I t t t | l.xu t ßgegtux|Ltcggg
e'ctc evugoL e37, axLüeüLlge, txl til$ae *xt

r t I I I te, &xt I t t I t tg, &xt t I I t t t t | üxt tLggLt I
ut4t66üe L ruxo
4?0 syMB0L 238, UN0 rlütg6g6t, &xt Lngn )|ßN
t lt I t t tg, üxt tglLtggrtüLgga|ßglutlßrcgga

Xii-liil8Tlrr,üxrrr rrrt r,lxrr r r tr rr, uxr
t I I I I t t, txt tet I t Lg raxtaagLLga t&xo, lxo, &xg-\
449 Syt'tBoL 249t&Xef &Xgf üXorlxt ,,/agt,&xtr
Itet t, Lxl t t t I t t I I txt.t I t, lxt t t
410 BY]{B0L 211 tU',t{.tLSeALf txtItttI|&XttttI
u, txt I t I I u I lxt t I I tt I t I txt tget I tgr lxtog
gg$gtuxa
460 SyilBoL 242 tUXe thrllÜgÜg LeA, UXtüg t I Le,
uill t lllt, ]xt uttt tuxtLeeüL, txtgl,]xtttl
47e 8Yil301 ?49f lXil tililt, lxt t t trul, üxl
t I I I I t t, &Xl t t trt t, lxl ,,/f,gll tx01 ].xg t},xg
480 syilBoL 244 rlxl t tt0t, &xt t u u r txil ltt
ttr txt tlt t tt t, ]xluu t l t, ]xil l l t I u, LXo,
lxil il tlt
4tt syltBoL ?41, lxtr &xe, &xe, &xe, lxe ruxLle'
g0 | uKt I L ngg . uxt I Lgüage
5gg syl{BoL zq6t }x0,}xtf uxar},xltagtar.llgg
gf üxt ßage taxLLgf,agüraxlLgecceo
st0 8yilBoL 247 rt $ tuXLgf,AA )UXtüägA |UXLeg
gÜg I ax^ wgggg I ux I Egga 0g I ur{t, gg aog a . ax ß g 6g
agg
uzg €yltBoL 248, axlggÜgaruxLgeege .ax,,lggg
g I UXLüüAüüA. UN ng06ge. Q.xlilgggeg, UX Lgfleüg
ggtaxßggagge
s3g 8yilBoL 2q9 ttxLüaagge ruxngüggef &x toe
gAAe 

I UX L ggeüee *il fieeegg I UX L eeeüügÜ . ).X I
eagagggtuxLggggü96
l4g 8yt'tBoL 23e, lxtott tLeg,üxtt t I t tgg, &xt
Iil t tt, &xtlil1til r]xillt llltf ]xt1llu il I
lxe ,lxllttttt
15, 8yilBoL Zll, lxer &xor lxer lx0, lxtr lxt It
ggtuxil ttgf txrtt
l6t SytfEoL t3?, lxer lxt, axa ruxtgügg, &xt t0
6O, txt t50; lxl t t, Ixll
970 BYltEoL 233, AXe tAKßge rUXLegü |UXLüA.U
Xtoer &Xt0, lX16rLxt
586 SYüB0L Zl4r ANnü.&Xtee, Uxßet kxtt, lx
tgtuKte ,&xl, uxt
t9e 8yilBoL 23t,tdilt,lxlg, txtr, lxtt,lxtt,
üril r &xt, &xl
6g0 ,

6Lg ,I 2, PLATZIERU}IO DER PANZER
62A '
63E TA9
646 rrRNDtlzg+ls

&e V TEST(rrllrl THEN 6Be
679 NEXT I
68t FOR rr!3 T0 4l B?EP 4
69e ff TESTtrrrl l+aet{ THEN 640
7OO NEXT x
?Le üt2461ilovE r+llr l+20t8, I ! FRINT CHRi(rflf
72e nOVe e-t!, l+lrgit:FRtN? CHRI(2441 I

*
i
t
*
*
*
t
*
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LISTING
73O b:RND*tZt+461
740 FOR i.lAC T0 -39 STEP-I
7'd tF TEST(bfjt34 THEiI 77t
769 NEXT j
779 FBR x.l3 T0 45 STEP 4
784 # TEST(b-x, i+?Otrtl THEN 730
79e NEXT x
8go' **t++
ELE ' S.AUFBAU DER ANZEIOENTAFEL
BU ', **t*+
83o ogr!!2! }IOVE b-4!f i +2e r Br ! i PRINT CHRI
(19) I
B4g I'|oVE b-13,J+5rBr l!PRINT CHRi(zlel I
830 UtllDou 12,3r!,t,{iPAPER tzru!C!.5 12
86g UlllDoT tl, t6rtB, t,.t!PAPER tl, tt!cL8
tt
87e IlNDOll 6rllrtrtt!PAPER 6!CLä
88t ilovE 60|3äA?DRAU 69128!r!,0
B9O irovE !78r359:DRA}' 57Br2B5
9gg ilovE 6gr28a:'DRAl' 5781285
9tg ilovE 17,EUg!DRAU 57,282
929 ltovE lgt,3le:DRAU sEtrzge
93t ilovE s?tzeZiDRAlt 58t,ZB2
946 DEB2TAOOFF
93e vvrt 3 v.l ! tc.SeipSe2llrlg: f rlei rbrel
lcre
96e drlNT (RilD*34-t?l
970 xrlNTlRilD*Z,
9Bt IF rre THEII 2{6e
999 lF xrl THEN fegg ELSE ?80
Lggg' ****t
LgLg ' 4.ERsTER BPIELER
tgag'
rsss GoBUB 3869
rä49 itovE J6gt?e8
ttltg FOR ur?t T0 e 9TEP-te
tt6t DRAU ldle+69*8ll{ (ul 

1 tBB+6etG05 (ul I 71
g! DRAII Jgg+6WglN (ul I 286+6eilG06(ul
lOTe NEXT u
tg8g FOR ure T0 9, ETEP .13

lg9, IIOVE !8*8tN(ul +JeütJB*C0S(ut +288:0R
All 6g*Slil {ul +3te | 6t*C08 (ul +2881 I
t$e NEXT u
ttlg llovE Sr0rZBB!DRAU !t*C08(ml +3O0Fe
*SlN(ml +ZeBt7
l12ü drd+lNT (RNDttg-ll
ltSg lF d)tz THEN d.lzi ,00T0 uzg
It4s lF d(-l2 ?HEN dr-12! g0T0 tt2g
ttts tF d(0 THEN ttBo
tt6g IF dlg THEN rt9e
LLTÜ lF dre THEI{ l2g0
It80 cr24e!üOVE l3e, 345!DRAI,, tgg,et$, l!il
ovE lStrS4tsItRAlt l3t fi?Jt00T0 tzrt
lLQe ct296f'll0vE 94, 341! DRAü 94i 295, l!ll0V
t 93,34t:DRAT 93,29tt!00T0 tzro
nge PEN IZ]?iL0CAT€ ]ZßtetpRINTtz,CHR| --
t2a4tiBoTo t22g
r?re PEN tlzrTiLQcATE lzr3tt!PRlilTll?f cHRl
(c l : LOCATE t2r ?, e: PRlNTlt?r CHRI(c+l I
n?A FOR rr:e T0 lf*3

fßt ilOtE t6ü+rrr286:DRAll t66+rnr29B;71t

L24e
we
It
tz6c
t27ü
Laeü

NEXT rn
pEN tetL0GATE tfllPRlitT uEtN€ rililrf

LOCATE I, t:.PR!NT USlilO rilil" tA86(dl
LoCATE Jr3:PRntT U8lN0 oill.t+f
gt4e"L0cATE !f t!PRlllT U8IilB 'tll"lg

tE9t
tMe
l4te

r29' PEll l{!PEN rt!LoCATE t,3:PRt}tTrlBP.
!L0CATE 719iPRlNT vv
ßAe ff vv)9 THEII l82l
tSte LocnTE trgiPRIltTruEriPElt,e!00T0 t9
39
l32g LoGATE ttrS!PRIilTrur!PEil ,t
l33e trTlllE
l34t qr13;g
lSle rrl
t36g tF ?tltE-t)geü THEN la6g
t97g lF ?lllE-q)ll5 THEiI ttSt
lBBe lF tllKEYttt.g 0R t0Y(61€ THEiI l.l4t

lllXEY(8,rt 0R tOY(llr{ THEiI lt2t
lllXEY(0lrg 0R JOY(flrl THEII t60l
tf{KEY t?tte 0R tOY lÜlr,? THEN t7E

l42g lF lilKEY(l8lre 0R J0Y(tlrtö 0R t0Y,l
Alr'?2 THEiI vvrvv+llg0T0 l?9e
l43e 00T0 1966 -

l44g lF llt?? THEII l36t
t4!e soultD Srt.lzf Lgttgrl
146, PEN 13!ffrff+t!L0CATE lfSsPRtilT UBt
iF rttr | +f
tq70 FOR url T0 teelilEXT u
t4ge-ilovE l6t+++*9, 286l DRAII l6t+tf te, 2t€
,7te
t4?g ilovE l6l++f*3, 2a6:DRAtf l6l+lt*8reto
tleo ilovE t62+ff*3,286!DRAU 162++t*Eret8

tlte e0T0 136g
l$ze lF ltr0 THEII t9rtt
llSt 8oultD 3, ttzr tgttütt
1!4t PEN l3iffrff-llLOCATE 313:PRlilT UBt
N6 rtlrtl+
l5!g FOR urt T0 teelNEXT u
l!6t ilovE 169+f f*3, 286!DRAI{ 163+ft*Eretg
,6re
l!7e ilovE t6{+tt*3r286!DRAU l61r++*42?e

lüBg ilovE t65i+ft3,e86!DRATJ iCS*+++Sra9B

t59g ß0T0 t36e
L6Ag lF ttt?e THEN l36e
t6tg 80uND 2f l5g,3,lgrf t
l62e ilOVE tOg' 288! DRAI{ 5e*C08 lml +llÜCt|le
*8IN(ml+288rtt,g
f63g PEil 13!lrrm+t3L0CATE 9f l!PRlilT Ugl
NB 'lltr l m
l64e il0VE liegtZeB?DRAU !e*C08(rtl +!Otr5t
*slN(rrl +288t7

TF
IF
IF
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LISTING
16le FOR u.l T0 ttelNEXT u
ß6e ff mrt! 0R mr3e'0R orr4! 0R mr6e
OR mrTl THE|I t67g ELSE t36t

ß7e lAB2ilOVE r+tl t *Zeßtt i FRtilT GHRI(r
ftt
l68t ll0VE r+tlr l+zer8, tsPRtllT CHRI( (m/t
3l +2441 3

tö9e rtrlm/tll+24{
t7,, TAEOFF
tTtg PEN ,t
t72t B0T0 tg6t
tZE lF mre THEII t966
t74' 80UND zrLügtgr tef I I
v',e ilovE tge, 2BB! DRAU 50*G08tmt +!,ggfig
*8lil(ml +tEBr ttr0
t76t PEN t?illrll-lsL0CiTE tft!PRINT UBt
NB rllllr Im
L77e ÄgVE Ut f ABBIDRAi{ 5g*C08(ml +Jüütllü
*8lil(rrl +2eer7 !

t78t FOR urt T0 lle!ilEXT u
I79g lF mrtU 0R mr3e 0R mril 0R mr6e
0R mr7! TIEN t9g, ELBE t360

l85t TAB:iloUE r+tl,ftzetgr t!PRlilT CHR|tr
+tt
t8tt !l0UE a+tlrl+2üt8f ltPRINT CHR|((m/t
üt +ztl{t I
t82e rfrlm/lll+l{.0
I83' TAGOFF
t84t PEN ,g
lEUt ß0T0 1360
lg6, tF grt THEII vvrvv+tlggTg ttgt
ß?e # g{tl THEII PEil E ELBE PEil tg
t8E S0UitD Ltgrlf tr,, f E
tBPe g-9-l
t9tg L0CATE IrtlPRlilT UBTNB rttrtg
l?te trTlllE
lezg 00T0 t36,
t93g lF dr0 THElrl grTIllE:GOTO t36g
t74g lF rr2 THEiI 116 ELEE rr2
ttlo pEN *?|TiL0CATE ü2, ?, I 3 pRlitTüzrCltRt
(c+i1 ! LoCATE tzf 212ipRlt{Tilz, CHRt(c+r+lt
t96e qr71;g
ß7e BOTO 136ü
tgBt s0uitD trgr4!, l?.rilrfi?
t99' SoUND L rlgg, tgl,grtu, 3, z
üOe ztflix-Aiy-e
2glg Hrx!v$ry
&2A x=COS(cel *+ftg.2*z+ü, t*d*z
frAü yz6'1tl (rcI *f f *e, 2*t -0, l*z*z
A4g ff pe IHEN 2e7e
a6eg PLOT l+4S+Hf I +20+vwr Br I
?ß69 lF r+45+x)640 0R a+4u+x(e THEN ZtEg
?5?g lF l+2e+y(-3e THEiI ZtSt
ZgeO # TEBT(a+4$+xrl+29+yl14 THEN BoUilD
t+teBro:goTo 2E7e

2O?g lF TEBT(r+{5+rrl+Zt+ytrlt 0R TEBT(r
+4!+xr l+zO+ylr? 0R TEET(r+4J+1, l+!f,+ylrt
2 THEN 2T!g
ZLeg PLOI r+4t+rr l+29+y, Br t
ZLLC ztz+e,6

?Lzg BOTO Utg
zt36 souND t+lzg,t:60uND t{a9Jrt93, 13,!
rtZeZF0R pr I T0 6l I0RDER 2!F0R rrt T0
T5g:NEXT!BORDER A6:FOR rr! TO I!E!NEXT r
rp:EoRDER e!00T0 2t4t
2l4g cLs; cL8ll3cl8üz! 00T0 246e
ZlSt lF r+4!+x(b+ll AilD r+41+x)b-t6 AND

l+Zt+y(J+6 AND l+Ze+y)J-B THEII ?t6g ELSE
S0UND l+l2etel.00T0 ?t{g

il6e 80uND l+tzgrt3souND Lrü.?e ,ts,4,,3t
3F0R url l0 zÜgtilEXT u:rbrrb+BipLoT r+4!
+x, I +?e+y, Bs I
ZLTÜ lF TEET{r+{6+x,l+ze+ylrtt 0R TEST{r
+46+xr l+20+ylr9 0R TESTlr+46+r, l+29+y,rl
Z THE;I rbrrb+ZtpLQT r+46+x, l+20+yrB, t
?LBg lF TESTIe+44+x, l+Ze+ytrte 0R TESTte
+44+rr l+25+ylr9 0R TEBTIT+{{+r, trzr+yt.t
2 THEN rbreb+73pLQT r+4tl+x, l+?e+y,91l
?L?ü lF TEETIT+41+rr l+t?+ylrte 0i' fisf te
+41+r, l+19+yll' 0R TEET(e+41+x, l+l?+ylrt
2 ?HEll ebreb+tl3PLOT r+4t+re 1l+tg+y,Bst
ü&g cL$!'cl8tl:cLgtz!pEN 8!LoCATE 3f zipR
INT rbrrr !PEil t3!LoCATE 713;FRtltTr_r!Loc
ATE 2r ll PRIllTrrlrutort r

22tt FOR url T0 Z0eC:ilEXT u
2ZZg lF rb)!e THEiI 223, EL3E 2l4e
22Eg lF r+43+r(82t THEN 366t
2U4t l'tilDoll ltg,6, t!,I, t6! pApER il3,7i CLg
ta
22lt ltovE L6ür22e.DRA$ t6g, Wflti
226e iloVE 47gtZ25iDRA0' {79,95
2Z7g r,OVe ß''Zzü|DRAt' t7gr22e
22BO ilovE t6tr9tiDRAt rt7Br93
Z29g I AgtllOVE lTlf zle, I, I ! PRlilTs8pl rl rr.
t,,l :TABoFF!PEN il3f ltiLoCATE lErU,SspRIilT
llBs rhrt nltrtPEil tE,E!L0CATE l3rl,4:PRt
NTt3, vv-t
?Eeg ff vvr2 THEiI 232e
Z3tg TAG|ll0VE !75, lSO,S, liPRlNTrVcrguchs
6,,; ! TAooFF: g0T0 2330
ZEA0 TAB:l,lOVE 2t7, tEgrgr l:PRINTrvlntuch,
I ! TAOOFF
2339 PEN t3rt5:L0CATE *3,2,7:pRINTü3f rge
HonhCn I
234e 80UND I r'erilgg, tl,t6.e
23!0 lF lllKEYt4Ttrc 0R JOY(!l116 0R tOYt
Ol-32 THEN lOg
2369 00T0 23t6
237e FOR ur-3 T0 3
23Bt FOR uur-9 T0 3
239e utrlilT (RNDttl -21 utrlilT I RtlD*tt -2
24Og ff TEBT(r+{t+x+uu+ul1 I +Ze+y+u+ut I r4
?HEN PLoT r+48+r(+uurrrrr lizg+y+uiul rZri

24le NEXT uu,u
2429 BOIE 2L4g
Z4EÜ'
244ü' SIZUEITER SPIELER
?.4rg . *****
246t BoSUB 3e6t
z47g ]ßve Btf u08
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248e FOR .r.274 T0 366 STEP lg
?49t DRAU trlg+6e*8tit (ut ,288+6C*C08 (ut I 71
e! DRAII l4g+6e*ßlltl ( uI I 386+60*C08 (uI
2U0e NEXT u
23lg FOR ur0 T0 9e STEP 4l
252t llOVE !8tBIN l276+u! +t40r IB*COS(270+u 

-

I +2BB : DRAU 6e*6lll I 27!+u I + lle t6g*C08 l?79+
ul +2881 I
2l3e NEXT u

r l0tC08 l??e+tl +äee)7
2l3e drlilT (RilD*t0-! t
2J6g lF d)t2 THEiI drl2! B0T0 ä5e
2i7g lF d(-l? THEiI dr-lZl ß0T0 2539
zSBg lF d)0 THEN 26tg
?Jeg tF d(, THE|{ 26ee
26eO lF dre THEN ?630
26Le c-236: I'|OVE lte ,3{U! DRAU ll0,293, I ! }l
ovE' se8, 3{tsDRAt{ 3eB,Z93: BOTO 2649
262e c-74e!HOVE !46f 343: DRAII !{61 29t, I ! }l
ovE !47f 3{!:DRAU 347tZ?JiBoTo ?64e
u6e PEN it|T.L0CATE il1,2,?:pRtNTillrCHRI
1204t:G0T0 2659
2640 PEit nL)?.LoCATE tt,2, t!pRtNTütICHR|
(cl i L0CATE lll, 2,a:PRil'tTtl,cHRt{c+lt
2619 FOR rnrg T0 ft3
266e [0VE t60+rnr286!DRAIJ t6O+nr.?9et7tg

267e ilEXT rr
2689 PEN tAtLoCATE trtlpRtitT USINo rülrf
a
269t LoCATE 9, I : pRIitT U8tito rttr I ABS t d I
27eg LOCATE J,3!FRINT U8lN0 "ttrtf
271ü gtQgl L0CATE I, l: PRINT U8litB 'tllr I g
2729 PElt t4!PEN rllLoCATE t,3!pRtNTrz8p'
!LO0ATE 7,3iPRINT v
?7Eg lF v)9 THEN 27!0
27qC LOCATE 9rSipRINTrVEr!pEN ,gigOTO 27
6g
2759 L0CATE lO,E!PRll'lT"VtiPEN,0
276O trTtl'lE
277e qtflSlE
27Be *e
?7?6 tF TtltE-t)3o0 THEN 3?99
zegg lF TIIIE-q)lSe THEN 3366.
zBLg IF INKEYIII-A OR JOY(OI-8 THEN 287,

2829 lF INKEY(8I-0 0R J0Y(elr4 THEiI 29!0
2$gg lF INKEY(OttA 0R J0Y(elrl THEN Sggg
2840 lF INKEY l2lr0 0R JOY lÜlz? THEN 3t6e
285e lF INKEY(!8Ire 0R JOY(glrt6 0R JOY(
Olt32 THEN v=v+t!G0?0 g4t0
2869 BOTO ?7?g
?870 lF lt99 THEN 2790
28Bg SoUND ArL42t!0rtgtl '

2899 PEN T3:f.+iISLOCATE Ü,3:PRINT USINO

'Tt' I +
29gg FOR u-l T0 l0O: NEXT u
?9tg il0vE t6g+f*3,286: DRAI' t60+11ErZ?8J
,a

2929 r,OVE t6l+113, 286i llRAl, l6l+f*3, 298
293t ilovE 162+113,2e6tDRAI{ l62rft3rZ9B
2e4ü goTo ?79A
29'/g tF 44 THEII 279A
2969 souitD E, t4?, türtüt t
z97g PElt l3:frf-t!L0CATE I,E!pRtNT USIltgrltr I +
29Bt FOR urt TO lge:NEXT u
299e iloVE 163+f*3f 286!DRAI t63+f*3,2?et6
,g
Sgge ilovE 164+113,286:DRAI{ t64+f*3r298
EOte ilovE l6t+f*3,286!DRAU t6!++tgrZ98

^g?s 
BoTo 279s

Eggg lF rl9e THEN 27?e
3g4g souND 2, lug,3, lü,, I
Sggg llOVE L4gtzSetDRAU IO*SIN(270+el +t4O
, u0*c08 (z7e+tl +288r I I I 0
3O6E PEN 13:rE'+I:LOCATE T,I:PRINT USING
'illl' I c

3g7g üOVE 14ü | ?geiDRA}l letEIN ( 270+rl +ltll
,lO*C08 EzÜ+tl +288,7
398, FOR u-l T0 tlg;NEXT u
Eü99 lF rrll 0R tr30 0R rr4l 0R 116g 0R
erTJ THEN eße ELSE 27?g
3[ge TA0:ll0vE b-4J tt+20t8, tiPRINT GHRi(r
9ll
3f.lg ilOVE b-43r 1+2O18,l:PRINT CHR|((r/tS
I +2591 I
3120 ey (r/t5l +ZSe
3T3g TAGOFF
3t4t PEN ,t
3t3g B0T0 z79g
3L6g lF pe IHEN 27?0
3t7g souND 2r l5t,3, lt,, I
SlBe ilOVE l4e,288!DRAI Jgt8lN(?70+rl +l4e
, !0tc08 (270+tt +2BBf I I | ö
3t?e PEN t9!rrr-l:LOCATE Irl!PRINT USlNg
rllllr 

I r
32e0 ilOVE l4er 288!DRAI, lgt8lN(27e+rl +l4g
,39*C08 l?7ü+tl+äeet?
3?tO FOR url T0 lillNEXT u
3229 lF rrll 0R rrSe 0R rtl4l 0R rr6lt 0R
eg73 THEN 3230 ELSE 27?A
3239 TAB!!l0VE b-45 t1+?0t8, t:PRINT CHRi(r
9, I
3?49 llOVE b-45, i+z0rBf l!PRINT CHRrt( (e/lJ
I +23üt I
3239 cA-(E/tl)+2$e
3268 TASOFF
3279 PEN ,6
g28g goTg 27?g
g29g IF 916 THEN v-v+t:00T0 34lg
33Og lF g{tl THEN PEN 3 ELSE PEN l3
33le g-9-l
3329 souND t , 

gr t, tgr r r S
3339 LoCATE !ft:PRINT U8IN6 "tt'Ig
334e trTlllE
335e G0T0 ?799
3369 lF drO THEN qrTtllE: BETO 27?g
3379 lF rr2 THEN r.O ELSE rr2
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ANZ;EIGENSEIlr/ICE
[ie gro0e Börce ltir pden Zweck in SGHNEIDER AXIU. Kostenlos tür kivat-lnserenten. Spdtbillig lft goweÜlichs Anblster. Ein'

hch-Goupon aussclineiden, lotokopieren 0.ä., auslüllen und ab die Post - Freimachsn nigh! vergessen!-- Unsere Adrcsse stoltt

aul dsm'Coupon, ebenso die Preise lür gewerbliche Anbieter! Achtung! tMr weisen ausdrücklich danul hin, da0 wir ollsnsicltt-
lidr gewerbliche Anzeigen nicht koslenlos vsröffontlichen und uns jedweden Abdruck kostenloserAnzeigen vorbehalten müsssn,

hstssondere, w6nn dören lnhalt gegen gelhndss Recht verstöBt. Private Chillreanzeigen wsrden nicht aulgenommen. Für Fi-
vrtanbigter: dura bis zu acht Zsilen ä 28 Anschläge. Fff gewerbliche Anbietor: 5 Dfil p.mm. boi be|bbiger 6rü00.

II
II

III

II

IIII

III II
III

ITIII
III IIII

SCHNEIDER AKTIV
Anzeigenabteilg.
Postfach 1107
8044 Lohhof

J{ame

Straße/Hausnr.

,Das bietst lhnen ab sofoil SCHI{EIDER AKTIV: KIEINAN-
ZEIGEN SIND KOSTENLOS FÜR PRIVATAI{BIEIER! $U.
chen $ie stwas, haben Sie eturas zu verkaufen, zu tau-
schen, wollen Sie einen Club gründen? Goupon ausfüllen,
auf hstkarte kleben oder in Brielumschlag stecken und
abschicken. So einfach geht das. Wollen Sie das Heft
nicht zerschneiden, können Sie den Coupon auch fotoko-
pieren. 0der einlach den Anzeigentext uns s0 schicken,
auf hstkarte oder im Brief. Aber bittg mit Druckbuch_sta-

ben oder in Schreibmaschinenschrift!
Und: Einschließlich lhrer Adresse und/oder Telefonnum-
mer sollten acht Zeilen ä 28 Anschläge nicht überschrit-
ten werden
ACHTUNG: WICHTIGER HINU,EIS!
Wir yeröffentlichen nur Kleinanzeigen privater lnserenten

\-9
.^

kostenlos, gewerbliche Anzeigen kosten pro Millimeter
DM 5,00 plus Mehrwertsteuer!
Wir versenden lür Privat-lnserenten keine Beleg-
Exemplare!

DIE INSEFNOil 6T NICHT VOM HEFIIOUF ABH'INGE!
Chiffre-Anzeigen sind nicht gestattet! Wir behalten uns
vor, Anzeigen, die gegen rechtliche, sittliche oder sonsti-
ge Gebote Yerstoßen, abzulehnen!
Anzeigenabdruck in der Reihenlolge ihres Eingangs, kein
Rechtsanspruch auf den Abdruck in der nächsten Ausga-
be!
Wir behalten uns vor, Anzeigen, die nicht zum Themer
kreis des Heftes - Computer - gehören, nur-insoweit
Uu berücksichtigen, wie es der Umlang des kostenlosen
Anzeigenteils zuläßt.

PUlon

DAS SONDERANGEBOTI
PIITr'ATE ](LEINANZEIGEN

SIND ](OSTENLOS
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NUTZE]I SIE UI{SE}IEI{ BEQUEMEN POSTSEr|VICE

Finden Sie lhre SCHI{EIDER AKTIV nieht am Kiosk?
Weil sie schon ausuerkauft ist? 0der ,,lhr" Kiosk
nicht belielert wurde? Kein Problem! Für ganze 60
DM lielern wir lhnen per Post zwöll Hefte ins Haus
(Aushnd 80 DM). Entach den Beslnßclpin aus-

schneiden - lotokopieren oder abschreiben, in ei-
nen Brielumschlag und ab per Post (Achtung: Porto

nicht vergessen). SCHNEIDER AKTIV kommt dann
pünktlich ins Haus.

1(OlullUlT
REGEL]UIÄSSIG
ZU IHNEN
INSHAUS

GARANTIE!
Sie können'diesen Abo-Auftrag bin-
nen einer Woche nach Eingang der
Abo-Bestäitigung durch den Verlag
widerrulen - Postkarte genü9. An-
sonsten läult dieser Aultrag jeweils
lür zwöll Ausgaben, wenn ihm nicht
vier Wochen uor Ablaul widerspro-
chen wird, weiter.

hneide

Das unabhängige Magazin
f ür Schneider- Computer

ABO.!SERl'IGE.J(ARTE
lch nehme zur Kenntnis,
daB die Belielerung
erst beginnt, wenn die
Abo-Gebühr dem Veilag
zugegangen ist!

Ja, ich möchte von lhrem Angebot
Gebrauch machen.
Bitte senden Sie mir bis aul Widerrul
ab solort jeweils die nächsten zwöll

Ausgaben an untenstehende An-
schrift. Wenn ich nicht vier Wochen
vor Ablauf kündige, läuft diese
Abmachung automatisch weiter.

SCHNEIDER AKTIV
Aboservice 4/87
Postfach 11Oz

Name
Vorname
Straße/Hausnr.
Pu,IOrt
lch bezahle:
n per beiliegendem Verrechnungsscheck

n nkeinzug von meinem Konto
bei
Kontonummer
Bankleitzahl
(steht aul jedem Kontoauszug)

Unterschrift
Von meinem lMderspruchsrecht habe ich Kenntnis genommen.

gA44 UntercchleiBheim unterschrift

40
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P]rOGRAlUlIUISEFrr'ICE
Hiermit bestelle ich in Kenntnis lhrer Uerkaufsbedingun-
gen die Uslings dieses. Heftes aul

tr Kassette (20 DM) U Diskette (30 DM)

. lch zahle: (Zutreflendes bite ankreuzen!)- per beigelügen Scheck I Schein n

Gegen Bankabbuchung am
Meine Bank (mit Ortsname)

Versandtag n

Meine Kontonummer
Meine Bankleitzahl
Unrnama

(steht auf jedem Bankauszug)
Nachname

Str./Nr. PIZlOrt 4/87
Verkaufsbedingungen: Lielerung nur gegen Vorkasse oder Bankabbuchung. Keine Nachnahme.
Umtausch bei Nichtfunktioniercn.

Unterschrilt
Bitte ausschneiden und einsenden an

SCHNEIDER AKTIV
KASSETTENSERVICE 4/97
Postfach 1107
8044 UntercchleiBheim

'>

;ita: LESERWERBEN LESER
GEWINNEN SIE EINE COMPUTER.
UHR! Und zusätzlich eventuell
noch ein großes Gomputer-Buch.
Oder ein Paket Disketten. 0DER
AT'CH EINEN COMPUTER
ODER EINE DISKETTENSTATION!

Wie? Sie werben einen Abonnen-
ten. Dann haben Sie aul jeden Fall
schon die Gomputer-Uhr gewon-
nen. Zusätzlich verlosen wir unter
allen, die mitmachen, jeden Mo-
nat vier weitere wertvolle Preise.
Und alle sechs Monate gibt es ei-
nen Hauptpreis unter allen Abo-
Werbern zu gewinnen. Also: Mit-
machen. Mitgewinnen.

Jä, ich mache mit beim Abo-
Wettbewerb. lch habe

Herrn/Frau

Straße/Hausnr.

P!ilort

als neuen Abonnentcn lür $CH]{E|-
DER AKTIV geworben.

Der neue Abonnent war bisher
noch nicht Bezieher dieser Zeit-
schrift.
Als Prämie erhalte ich nach Ein-
gang des Abo-Entgeltes auf jeden

Falleine Gomputer-Uhr, wie abge-
bildet, und nehme zusätzlich noch
an der Verlosung des Monats so-
wie der halbjährlichen Hauptprei-
se teil. Mir ist bekannt, daß der
Rechtsweg ausgeschlossen ist.
Meinen Preis senden Sie an

Name

.StraßelHsnr.

Pl-z,IOfi

(Bitte ausschneiden und zusam-
men mil der Abo-Bestellkarte links
einsenden!) 4187
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LISTING
33E pEit ilt,7: L0CATE tt r 2, t: pRtitTilt, cHRl
(c+rl !LocATE iltr2,2!PRIltTlltlGHR'{c+r+ll
E39g grTlllE
34Eg BOTO 2799
34lt g0uND l,g,4t, l3tzrrzT
9429 80UND LtLggttgüAt lUr3,2
E43g 2t$ialfliyr;Q
E44g ilrx!vHry
345ä rr-G08 (rl *f *t. ?*tte, l*d*z
346e yr51N (rl *f*9, ,*t-A, l*ztz
E47g lF rre THEI{ SEle
E48t PLoT b:4U+Hr J +Ze+vwrBr I
E49g lF b-45+r)64t 0R b-13+x(t THEN 3!6t
Enge ff !+Ze+y(-U, THElrl 3!69
Sttt lF TEST(b-rts+xrJ+ze+yt4 THEil 8oultD

L+12Afl300T0 E8g0
9l2t lF TEET(b-tt+rtl+20+ltrtt 0R TESTtb
-45+;t, l+Zg+\tlrg 0R TEST(b-4$+x,J +20+y,rl
2 THEN SIBS
3l3g PLOT b-{!+r,J +20+yrBr I
3J4ü ttz+O.E
33tO 00T0 3449
3!60 8ouitD t+t28,6! 8ouitD t, {o?s; l9s, t3,3
,rZeiF0R pr I T0 6! B0RDER 2!F0R prt T0
t5e:ilEXT!IORDER 26!FOR rrt T0 ltg!ilEXT n
rp!BORTER 2:cOT0 3579
BiTt cL8!CLEtt!CL8ilzt00T0 lea'
3!Be lF b-{t+x(r+12 AND b-{!+x}e-tB AitD
t+2ü+y(l+6 AilD J+Zg+yll-8 THEN 3!99 ELBE
souND t+12efl2G0T0 3579

3!99 80UND t+tzB,e :80UND L)tfie ,tUr l,,3t
iFoR'url To aga:.NEXT ullcrlc+BipL0T b-4i
+rr J +Z0+tr Br I
36Ag # TEST(b-46+*rl+ae+ytrtg 0R TESTlb
-46+r.r l+ae+llr? 0R TEST(b-46+xr J +Zü+ylrl
t THEII lcrlc+7!PL0T b-46+x1J +tl+|sBll
36tt lF TESTtb-4{+xfJ+20+yt-tg 0R TEET(b
-44+xr t+aü+,tlrg 0R TEBT(b-{{+xrJ +i!+ytrt
? THEN lcrlE+7iPLoT b-rlrl+x,J+?t+y,8, I
362e lF TEET{b-4!+rrJ+t9+ytrlt 0R TEETtb
-4!+rr J+19+yl19 0R TEET(b-ll+x, J +l?+yl.t
Z THEN lc.rc+6iPLOT b-.1!+x,J+l?+yf Bf I
3ffie cL8:CLEttt :Cl8ilz:FEN 8: LoCATE 3,2!pR
INT ecrfttPEN l3:L0CATE 713!PRINT._.:LOC
ATE 21 4SPRIHT|r*rtortr
364e FOR url T0 Beeg2NEXT u
36!g lF rc)30 THEN 3669 EL8E 3!7e
366Ü lF r+41+x)32e THEN U23e
367t l,,lND0td ll4r6r 1tr,9, I6iPAPER ll4r7:CLB
n4
3680 il0VE L6g|aZa:DRAU t6gr?Jrgtg
369t itovE 47gr22A|DRAt{ 47er9!
3709 ilovE L6gt22giDRAt {78re?e
37te ilovE t6g|?JiDRAU 478195
3729 TA6! ll0VE tZS,210, B, l: PRINT.Splrlln
2" ; : TABoFF:PEN lt4r tliLoCATE ll4r 2,3:pRtNT
ll4, rhet nltr3PEN ll4rB!LOCATE t{,4,r1!PRl
NTil4, v- t
gTEg lF vr2 THEN 3710
3749 TA9i l,lOVE 175, t36f Bf t ! PRlNT"Vrrruchl

nrllTA0OFF!e0T0 376t
e7!g TAB! il0VE Zt7, tltf E, I : PnlilTrUtrluchr
I ! TABOFF
äzcg pe}l t{, t!!L0CATE t{f zf z!pRIt{Tt{, r9r
Honnlnr
3779 8ouitD t r?A rqgr- tit gte
97eg ff lllKEYß7ltl 0R JOY(üIrtri 0R lOyt
Olt?2 THEI{ lgt
E79g BOTO eTeg
38gg FOR ur-3 T0 3
SBlt FOR uur-3 T0 I
38Ze utrlilT (RND*ll ;2i urrtlrlT I RltD*!, -?
3B3t IF TEBT(b-4!+r+uu+ulf J +zt+y+u+uilr{
THEII PL0T b-l!+r+uu+urr J +Zr+y+u+ul]2.9

38{l IIEXT uu,u
SEU0 00T0 3!79
386g ltovE ttBf EEg:DRAH tJEf tBEf Jrt
3879 itovE ttBg,3$g!DRAt, 48tr283 '

3BE ltovE tu8,3gt:DRAI{ qggßgt
3899 ltovE ltgrSet!DRAT tg0,ggt
39ee il0vE ttE,3zg:DRAlt 2!g,Eet
39tg ltovE eegrazgzDRAH 4Bt,3ZO
39?g itovE zJgßzetDRAtJ 253,99'
E?Eg,ltovE EBg, Ezg! DRAI' EeA t1gg
3t4e üovE z!3rate:FILL tt
3939 ltovE EEtrStgiFILL tJ
3968 RETUR}I
a?79 , *ttl*

CALLS FÜR FARBE &BB90,l ab, dann erhal-
ten Sie wieder eine gelbe
Schrift. Dies ist ganz lo-
gisch werden Sie sagen,
denn I istja die Standard-
farbe Gelb. Versuchen
Sie aber einmal den
CALL &BB90,3, dann
bleibt der Text gelb.
Das Register A enthält
nämlich, genau ausge-
drückt, die Anzahl der
Paiameter, so daß Sie,
um auf Rot zu wechseln,
CALL &BB90,l,l,l, ein-
geben müssen. Der Pa-
rameter selbst spielt
keine Rolle, wichtig ist
die Anzahl. Die Gegen-
probe wäre also ein
CALL &8890,0 oder
wieder normal. Bei die-

Spielerei
natürlich

Der erste CALL war schon
mehrfach Thema in diesem
Heft. Wir beklagten näm-
lich hin und wieder den
Einsatz von Bildschirm-
steuerzeichen, unter ande-
rem auch jenes, mit dem
sich der Text invertieren
läßt (CTRL + X). Mit dem
Befehl PRINT,CHR$(24)
läßt sich diese Routine
ebenso erledigen wie mit
dem CALL &BB9C (Firm-
ware-Routine TXT IN-
vERSE).
zu obigem Call seien als
verwandte Einsprünge
die Routinen TXT
SET PEN und TXT SET
PAPER lenannt, mit de-
nen sich die Farben für
die Schrift, bzw. für den
Hintergrund einstellen
lassen. Allerdings fäIlt.
hier etwas Merkwtirdi-
ges auf: Es heißt so
schön, daß das Register
A die zu benutzende
Ink enthält. Geben Sie
also einmal PEN 3 ein
und die Ready-Meldung
erscheint in Rot. Schik-
ken Sie den CALL

aufpassen, daß Sie min-
destens einen Parame-
ter anführen. Wenn Sie
dies vergessen, dann
heißt Ihre Eingabe PEN
0 und somit sehen Sie
nichts mehr. Auf die
gleiche Weise ist der
CALL &8896 zu be-
nutzen, der die Farben
für Paper setzt.

ser ganzen
müssen Sie

TIPS & TRICKS
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LISTING
t9'
tl r*
le '*le r*
t4 r*
t7 't
tE '*It r*

RBX - R0TITE
lsl tte6

voh
Jorlg Emun

lum
Schnrldrr. rltlv

cFc {6t

REl,l Zrllrnnunnutn nlGht vrnrndrnn !

DATA t4, CA, Ct, LErgZtDFr 8Ar le, 9{f CAr I
DATA Ft, FE, gl, CZ, BS, At, DDr zarffi ,FEt6

DATA tI I DerTDf ßt, FE, tAf D2, TDf Atr 3er !
DATA FEr ?Fr t6rtBf C!, 3A! FEr 9F 1# ;?äfi

DATA 06, UDf t I I lr, ee |CD|BE, tD, EBr 3l I E

DATA ggr Cei EDr lAr e6r tBrC!r t6r ltf CBr 3

DATfi' e0tZgrtgf FE, tllge $irt l9rcl .lür2

DATA FlrClf ttf D8rC9, Ftf FErttrCUrBl, 6

DATA Mr DD tTEl'lA.FEr tl, DA, tDf Ae, FEr I
DATA tAr DEr 7D, Atr EZf FEr 9F1 161ll1Cü1 {

DATA 3Ar FEr 9Fr 6F,26tf,0.21 ) lL tfi rn tZ

DATA CDr BE, BD, EB, 2l fii tge rEDr tA, r6f I
DATA tB, Clrt6r Z8r Clrt6, ZEf CErftrzgf t

i
*
*
*
*
t
*
**

6Ee
AE
6q,
E'
äJg
3t
669
DC

67e
E2
oeg
FB
äw
E6
7Ag

'A7ß
EF
lfr
A7
?Ee
FA
7qt
6t
VE'
E3

üt
2Lr
srqot
tr
ffi
!!
9r0
g6t
866
%7
E7g
38'
E?'
ll

}IEI.IORY PFFF
ZNrl0t
rl-24376
lF r(l 1ggr1 p1+t6^{
}JHILE Tn

THILE b(r9
REiD drtrrl: prrpr+UAL I rtr+üttlr

3tl lF drtulrrlndtr THEl,l PRINT CHR

l(71 rFrr.ttgr ! B0T0 lt!
4Ag PqG r+bfuAL(r$+drterll
$A brb+tq8 lEirD
1{ READ Frullqql tF VAL(rtr+pnrmt() pr TlEll PRIIITrDrtrfrhlm ln 2rllr rrn-.1üt 

Ftun|rrriFüf,,W brü;rrr+tl:rnrrn+lt
rtTt UEitD
lll DATA üLfl?tilü.el,ll,Atf carDlf BC,'E,I
DE
lrg DATA ßtrcg,ltf Atrl2r.lFf llr{lrl4rclrl
6B
t20 DATA CA fle rr0 ]gg $A tFa.CDr tt I lC, FEf I
8D
t3, DnTA eef cArgcrMrFEf tlf cAf cDrttrFlr6
IF
t4e DATA FEr gl I CZr Bür Aef DD tTEiüe tFEr rl r Iq
lEe DATA DAf 7D, Mf FE, lAf DZf 7D thgtgz, FE, 6
E
!6t DATA ?F rgärgatcJ, 3A, FE, 9F, 6F ß6fle t?
D8
t7l DATA 2D, tlrUgrttrCDrlErBDrEBf ?L.Agf
EZ
!E DiTA Crf ED,!4, Qfifietc$rt6,lC,CBf t6,I
ct
ltt DATA zgrGBrt6r2SrCEf t6r ZSrCBr ;A.2*2
FF
65t DhrA lrlFzt llrElrtTf l?f cl, ltrEgrcDrl
ä?
6rt DATA t9rBDf CDf ltf BDrCDr ttrBDfCD, l9f l
t2
6!1, DATA EDrCl, lrf CAf Cg, lEf tlrDFrBZ, A51t
t

76t DATA tr,FB, ll.llüfl?t ltrcl, tt,EE,cDi4,
7A
zra DATA ltrEDrCtf ttr D?f CtrETre6r{lr42r {
32
ffi DATA rndr
gtg lNPUTrGodr ürprtchmn .? rlrntill
Bl0 lF UPPERI(rntnllrrtrr THEII SAUErr.otlc
odr', br ldeClr ll l{r ld0rt
gA CILL lf,5t0lf RBX lktlvlrnrn.

r
r* DE}IO FIJER RBX ROTATE *

t
3
t t

66 tilK Z,7! lllx Er 13
u PEll r
fl PAPER I
tg ll0DE t
tee HIND0$ ll2, t,4t, l f t
It0 PAPER t2,e!CL8üU
t2, lrlitDotlt3r I )4e telz4
le6 PAPER t3r8!CLBllS
t4t I
t$g PRINT STRINB|(4er'-' l :PRIl,lT
t6g LoGATE 3,8
t7, PRTNT CHRt(Zrll r )) rclüll(zll I R I x
- R 0 T A T E rCHRI(Z4lr (( rcHRllz4t
t8t PRINT:PRINT ETRINO;(4,r'-' I
t9, LoGATE Z8r2l
zt, PRTNT CHRru64l"l?86 VSI t.mAulltlL0
CATE tf8
ztg t{tilDo}, s},AP 3
22, PEir r
zil PRINT:PRIIIT
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LISTING
24e PRlllTrDlrrm Brfrhl rnrorgllcht ulr
lnr
25, PRlNTrRotrtlon von Zrlchrn lrf lhnrn
26t PRINTT;rrlrl I lgrn Druckporttlon zu
27e PRINTrvmxl nk I lchrn.
?8, PRtilTiPRtNTrJr nrch vrnwrndrtrn lilK
wrndln
ztt PRlNTtdrbrl dlr Frnbrn undrf lnlut.
Eet PRtllTrDrbrl kornnrn drnn 1r nrch Frn
bwrhl
9ft PRINT'oblgr Etlrktr lntttrhln.
9et L0CATE tflg!PRlNTrtlrltti,.. EPAGE rl
LoCATE 1,7
339 EVERY 13,3 GoBUB 765
34' EVERY ltrZ 008U3 7;5
31, THTLE tllKEY (471 r-l s llEilD
3.$ Dl
37t CL8
EgE PRTNT
39t PRlNTrDlr Srfrhlryntrx lrutrti üR0?
ATE, ZEILE
4ge PRtNTiFRINTTDTr Pmrnttr Zrllr brrc
hrrtbt drbrt
tttt PRlNTrZrllrnnunncr drn Zrltrldlr not
lrnln roll.
42t PRINT!PRlNTtAnrlog ru BABIC rlnd dlr
Frhlrnnrldungrn

438 PRTNTIEYIITAX ERROR bZW. I}IPROPER ARO

U}IEiIT
tl4g PRIN?rnlt glrtchrn Burlttgkrtt lmFlr
mrnt trnt,
4!g LOCATE I r l?! PRlilTrtlrl tlr. , . SPACETT
q6g El
470 llHlLE lllKEY(471 rl : IIEND

48t Dt
49e CLs
lgO LOCATE ltT2PRINT|Ein Erlrptrl! üRotr
trr tl
llg L0CATE 1, 9: PRINTTR$X Brfrhlrrrrlrltm
ung von Jomg Bnaun
32, FOR erl TO 19
33O üRoTATE, t{
349 !|EXT
5JO EI
!69 LOCATE tr t9!PRINTrlleltcn. .. SPACET
37e UHILE INKEY(471 r-t !tlEtlD
lBg DI
39t CL8
6ge PRtilT!PRlNToDlrrrn Brfrhl funktlonlr
nt
6tt PRlNTrrrlbrtvrrrtrcndltch ln rllrn
6e, PRlilTrg Blldrehlnnnodllnlt drn Etnrc
hnmnkung
639 PRlNTrdlll ln tlodr 2 krln Fer.bnrchn
I
649 PRll,lTrrnfol grn klnh.
65e PRINTT--------

66, PRINT!PRINTIDcT RSX lrbrn ttlnd dunch
cell üAeee

67, PRlNTrlktlvlrnt.
68g L0CATE Irt?:PRlllTrtltrdrnholung,., EP

tlHtLE IllKEYl{7lr-l
Fffi rrl T0 2l

üR0TiTE, r
IEXT

$EltD
74' END
7t üR0TATE'3!RETURII
76t URoTATE, Z!! RETURi|

AGE
6?O
7W
7LA
7ü
fi$

IlSX.RCDTATE
Fortsetzung uon Seite 32

durch lassen sich dann Effekte wioin dem beigefügten
Demonstrationsprogramm erzielen. Die Befehlssyntax
lautet:

IROTATE,Zei\e
Der Parameter "Zdile" beffifft die Bildschirmzeile und
daif somit Werte zwischen I und 25 annehmen. Fehlt
dieser Wert oder werden
so werden zum

oder

orm einer ( Variablen ge-
schehen.
RSX-Rotate arbeitet unter allgn drei Bildschirmmodi.
In Modus 2 muß natürlich auf den Farbwechsöl bei
der Roration verzichtet werden.

Anwendung

Zunächst muß der Basiclader. ftir den Maschinencode
geladen und gestartet werden. Die eigentliche RSX
wird durch CALL A000 (Hexadezimal) aktiviert
und stellt dann den Befehl IROTATE zur Verfügung.
Jetzt kann das Demoprogr{rmm geladen und ge-
startet werden. Es zeigt ausführlich die Möglichkeiten
dieses neuen Befehles.

TlPIS
&

TRrCr(S
IIFURGPG

Zuerst einmal etwas ganz
wesentliches zu unieren
Tips und Tricks, egal,
ob sie nun ftir den CPC
oder den PC bestimmt
sind. Uns erreichen im-
mer wieder mal Be-
schwerden, dies sei doch
nun nichts Neues mehr.
Auf der anderen Seite

bekommen wir überwie-
gend Fragen zu genau
diesen Problemen. Un-
ser Lesertelefon bestätigt
zudern, daß wir mit unse-
ren kleinen Routinen
und Hilfen richtig liegen.
Für ausgefeilte RSX-Be-
fehle oder äihnliches ste-
hen uns die Listing-Seiten
zur Verfügung. Unter
MS-DOS oder CP/M kön-
nen wohl auch Speziali-
sten etwas Wissenswertes
finden, bleiben also die
CPC-Tios für die einfa-
chen kl'einen Kniffe, die
den Umgang mit Basic
leichter machen. Seien
Sie also nicht böse, wenn
Sie hier etwas lesgn,
von dem.Sie als Fortge-
schrittener schon längst
Kenntnis haben.
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LISTING

GOPY
Das Herstellen von Backup-Kopien kann zum Problem
werden. Wer sich allerdings ein Werkzetg znr Herstel-
lung von Raubkopien erhofft, der wird enttäuscht.
Auch wir haben uns von der Theorie in Versuchung
ftihren lassen und mußten das Scheitern des Pro-
grammes erleben. Also abgesehen davon, daß das ho-
gramm.nicht fär diese Zwecke geeignet dein dürfte,
noch einmal der mahnende und ernst gemeinte Hii-
w_eis: Die Verletzung des Urheberrechtes ist strafbar.
Nun zum eigentlichön Listing. das genau wie nach-
stehende Erklärung von Thonias Zlels stammt.

Programmbeschreibunq

Das Programm kopiert die Tracks 0 bis 42 und erkennt
das Format selbständig
Nach dem Einlegen de"r Quelldiskette wird zunächst
das Format untersucht. Anschließend wird das gefun-
deneFormat auf der Backup-Diskette erzeugt. Nach
dem Forrnatieren der Backub-Diskette werden die
paten vor de_r Quelldiskette-auf die Backup-Diskette
\op-!ert. Das Menü des Programmes beinhaftet folgen-
de Optionen:
- (l) Sinele Drive l0 Tracks
- (2) Single Drive I Track
- (1) Double Drive Copy (A-B)
- {O Double Drive Copy (B-A)
- (5) Ende

Single Drive 10 Tracks

-Unter diesem_Menüpunkt wird die gesamte Quelldis-
kette auf die Backub-Diskette kopiErt. Dabei werden
lO Tr-acks der Quell-diskette gleic[zeitig in den Spei-
cher des Computers geladen. Dies entspricht 46080
Bytes, welche anschließend auf die Baökup-Diskette
geschrieben wurden. Somit läßt sich eine Diskette
grit lur filrfmaligen Diskettenwechsel kopieren.
Das Programm fordert automatisch zum Disketten-
wechsel auf.

Single Drive 1 Trad<

Double Drive Gopy

Ende

I (B-Al

!p!er Men-üpunkt 3 bzw. 4 ist es möglich, die Quell- I
Disketle, {ie si_c[in Laufyerk A (B)lefiridet, duf ,

_die in Laufwerk B (A) befindlichtjBackup-Di6kette zu
|op-iere1, pps hogramm arbeitet nach Einlegen der
beiden Disketten üollkommen selbst?indig.

Nach Anwahl dieses Menüpunktes wird das hogramm
verlassen.
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LISTING
It
? .* BASIC-LOADER FUER COPYE.BIN i
3 '* Volt *
4 '* DANIEL KOCH UNO THO}IAB ZIL6 *
3 '* FUEn *
6 '* SCHNETDER AI(TIV I
f ,* cPc 464 t664t6t2e *
a'*********t********i*t****tr**i*****
lg DATA 2t r0g)A6t??t lC r 

gDr C9, ?Af iC, rO,bO
tAEt0f,rDDf1610?r r{48
?g DATA Dl'r3E, 04,DF,t6f 9C t66)C6t0? f C9r 2A

,lcf9DrDDt4E.A0t tSlB
39 DATA DD, 36, 92, DD, 5Erg4, DF )69 t9er4E,C6
,67 ,C9 tDDt?erf,ü, 1943
4g DATA DDr16, 92, DD, 3EtA4 r' E?t94r 9C, 2l )93
,9Crg6rg9t7Ar77, l!76
3g DATA 23)2?r?3123, lg, F8, 3A, g4f 9Cf 4F, 2t
r93,9C,DFf9lr9C, l7A7
6g 0ATA C9,5e, CötO7 r1t tÜe fiür4t te?.ggtgg
,4gtg?raa&ar45r 7!g
7A DAT A Ozfig )gg | 47,A2 tüg 160, 4E rg2 )gg I Ae
r42tg?t0gregt44, 296
80 DATA g? )gü rAO, 46 |O? t6g tgg, 48 162 tge &g
,ll,FFrglrcDrE6f 8g6
9g 0ATA ?C, tE, 69t0D,36ßg)DFrEFr9C, ?1, FC

,9CrESfDFrF?r9C, 2492
160 DATA El,D?rE0f 9Cr 3Ar3lrBE,77,23r7DrF
ErQ9 tC?, CCf 9Cr AFr 24t3
Il0 DATA 3?,FB,9Cru rggtgAtTBrDFrFlf ?Cr7
A, DF,FE, 9CrC9, 63r ??eg
t26 DA?A C7tg7r6C,C3, g7]72)CA.0TrggrC6f g
T rggt tg6 raa tgg tgg I t04g
l3e DATA 6A r6gt0ergq re6tge tgo rüe tgg,Qo )iqte6tgotegrgirgfr) a
t46 DA?A f,A rgg rü6.gg tgo tog )üA rg0 tg6 tüelgqrgotggt0gta6,6gt g
l5g DATA ggtDOTJE)AOtDDf 16, üLtOL)gA,g2t2
l 16g rAgrEDf B0tC9, t433
16g DAIA ga rgg)gg tga )6g.0Dt6Etgg rDDf 66, g
l,0l,ogtgztrttggt 673
l?g DATA Ag, ED, B0r C9, gg )gg t6f, ,gf, ,Af, tAErf,grggrggr6a16grgg, 774
186 eei lrrl0
T9g FOR F 4A6OE TB 4926A STEP 16
zf,Q FOR 8=6 T0 lU:READ äl!Hlrt.VAL('&"+l
3i :3=g+wert
2lg POI(E e+brHeFt:NEXT
ezg READ rummcS tf rurnmr< )r THEN 

'PRINT 
'D

ATA-FEHLER IN Z€TLE .Itciloi6TOP
23O steztrl Irgl.l l.+ l0! NEXTiPRTNT "t. Trl
I : Deta'r 0kay'
240 !'ATA gr r99 rA5r 2t,83, A$, C3, Dt, BCr At, A
5, C3, 89r A!, C3tg4, 2369
256 DATA A6tJ6r55r4C, 4Cr52r4!r4l rC4r30r3
3r4C,4C,57r3?,49f 1454
?66 DATA 34rC3, gfr ,gg rgg rFC rA6, 99r A5, FEr g

5rC2, 4E, A6rDDrTEr 2g6t
274 Dp.rA ggroDrqetoztDD, 46, 03, DD, öE, g{r0
D,66rO5f DD,!E, g61 1379
28t 0ATA DDr56r g7 rD'.IlD, 5Er0gr Dltr36r0grE

ll,53r 6?, A6rDl I El'f ?196
290 DATA 43t66tA6,FSrCDf lDrBCrFtrEDr{3f 6
6 t' A6)ED, iB, 62, A6, 24gE
360 DAIA E5,ED, B0,ED,53,62,A6rEt,F!f CD,e
.6r BCr Fl, 3Df Fete't 26gE
3tt DATA C?,ESf AtrC9rFEf e5rCer4ErA6rDDrT
Er6g)DDr 48, e?tDDt 2338
3?6 DATA 46tg3tDD, 6E, e4, DD, 66, 0ü, DDf lEre
6r DDf g6rtü7 tESf DDr l82l
3gt DAIA 6Ef 98, DD, 66r ü? )22täZtA6tElf EDr I
Et6ü,A6,F3,CDr tDf 2gl8
340 DATA BCrFt r EBTED, 43.6g10612Ar62rA6,D
3,EDr Be)22162r A6f ?469
35e DATA Dl rEt,FSf CD,?6,BCrFl r SDrFEf t6f C

?t??tA6)C9 fl6,eF, 2e6e
36e'DATA ll,6{f A6, tArCD,SAf BBr l9f tErSEr'
gtBatezr 53r A6r C9, lTeJ
37t DATA geteetüö&gt Jg,6l .72161.6Dtä3)7
4,6!1 7?t2e t43r?4 I144
3€g DATA 72r6F t72, teo rüg )gg tg0.gg ]gg rgg rcgloürtg,3cr7E|FFt eg4
ü9e nllrr?4t
4gg FOn Ar 42384 T0 4261e STEP 16
4tg FOR Brg T0 t!:READ rl!rerteVAL(rlr+r
It Strl+wlrt
429 PO}G l+brwrrtiNEXT
430 READ runür3tF rumnl()t THEiI PRIilT rD

ATA.FEHLER TN ZETLE ,ITTIITiETOP
44f, r't6i rrl lrrrrl lr0tg! NEXT!FRtilT r2,Ttl
I ! Drtl't 0kry'
43e BAVE'copyl' tbt46g00r 2614

Allgemeines zum Programm und Abtippen

Das komplette Programm ,,Copy" besteht aus drei
Listings. Listing I ist ein Ladeprogramm, das ein
kleines Maschinenprogramm und das Hauptprogramm
nachlädt, welches anschließend gestartet wird.
Listing 2 ist ein Basic-Programm, das ein Maschinen-
programm erzbugt. Das Maschinenprogramm wird au-
tomatisch unter den Namen "COPY2.BIN" abgespei-
chert.
Danach kann Listing2, der Basic-Loader, auf Wunsch
gelöscht werden, da es nicht weiter benötigt wird.
Listing 3 ist das eigentliche Hauptprogramm. Es be-
steht irn wesentlichen aus reinem Basic, greift jedoch
auf einige Maschinencoderoutinen von "COPY2.BIN"
zu.
Ganz wichtig ist, daß die Listings unter folgenden
Namen abgespeichert werden.
- Listins l: COPY.BAS
- ListinE 2: COPY I .BIN (wird automatisch durch

Listing 2 eneugt)
- Listine 3: COPY2.BAS
Sollte eiie Backup-Kopie, die unter Option I erstellt
wurde, nicht einwandfiei funktionieren, so sollte
der Vorgang unter Punkt 2 wiederholt werden, da
diese Option eine höhere Kopiersicherheit bietet.
Um die'gesamte Diskette unter 2 zu kopieren, geben
Sie für FIRST TRACK eine 0 ein und für LAST
TRA.CK 42.
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LISTING
I gg, *r**t****++***+tt+***+**+t++++*** r
116 '* coPY t
l2g ,* voN *
I3g '* DANIEL h:OCH *
l4g '* ul'tD *
l3g '* THo|tAs zILs *
16g I* FUER *
L7ü'* SCHNEIDER AKTIV *
tBg '* cPc 464t664t6t28 *
l?e, ***fi*********t****+***+****r***+*
296 .

27e ÄODE llllEil0RY Eeeee
2BO EORDER O:FOR A-6 TO 3:INK A,g:I.IEXT
299 PLoT gfit?iDRAh, 9,39e!DRA{, 639,399:ll
RAtl 639r giDRAJl Otg
gge PLoT 26&iDRAll ?6f 4gO:PL0T 6l?,0:DRA
u 6t?ßso
3tg PLoT ?B4toiDRAtl 284,t72lPLoT 354,0:D
RAU Et{, t7Z
gze PL0T 3er168r?!DRALl 280'168:DRA$J 286'
4!DRAII Et,4iDRAtI 30r I68:PLoT 358r t68:DRA
t{ 6tB, t 68 ! DRA}I 698 t 4: DRAIü 338, 4 : DRATJ 338
, t68
EBe PL0T 30r l73i'DRAtrl 608r t7?!DRAI,, 608'39
4
34e DRAU 30,3?rl!DRAt" 36,t7e
3!g oRIBIH 9,6, g2t6g6t???r t?C
36t CLg 3
?7e a:L2e
3Be $JHILE r)60
3?g PLOT I, a, l: DRAI,R 649 | Lgg
4gA a=a-E:s=s+z:trEND
tll,0 hrl94:ao=32:FoR a=-569 Ta zgäg STEP
6g
420 ao.eo+13!h-h+Z.4
439 PL0T erg:DRAll aorhsNEXT

'I4g PAPER 3:PEN g!LOCATE 4,2iPRTNT''*****
tttt*tr
4!e L0CATE 4,3:PRINT .*',t3p€N r!PRINT "
COPY'IIPENSIPRINT'*'
469 LoCATE 4,4!PRINT '***f*t*t***':PEN 2
479 L0CATE 4t7l.PRtNT rwrltten byo
4Bg LOCATE 4tqiPRlNT 'D.Kosh & Th.Zllsr
499 oRlBIN O t6 rg | 64f, ,qgv rg
S0g PLOT lg4tL46rlix=l$4!y-9?:GOSUB l9g

StO ORlGlN grg:PLOT 43?, t46, I :x=482iy'.?Z
!00BuB 590
329 oRIBIN 364,9g! I'RAIJR Sgrgt I : DRAUR 0,I
;DRAlrR le, -t2! DRAIIR 'l?t-L?i DRAI'JR g' B: DR

AllR -39,0!DRAlrR 0, -B:DRArrR -L2tL?iLRAUR
ter t?!DRAUR 0r-8
!3t oRlBl$ ergiPLoT 39?,94rAipLOr 3ggt92
!DRAUR Z,g
J4g PLoT 29et?OtDRAtR 4,giPLoT ?96,88:DR
AHR 46rr;PLoT 294,86iDRAI'R SgrgiPLoT 296
f84!DRAtlR 46rg
tle PLo? ?gere?iDRAUR 4,e:pLoT 3ggr8g:DR
AlrR zf r!PLoT 3t2,78
l6t PLoT 336,94!PLoT 336r??!DRATJR Z)giPL

0T 336,?6!IIRA|JR E,g:PLoT 33drgziDRAIJR 4,
gtPt 0l 336rB0:DRAWR 2,giPr0T 336,78
376 FoFDER 14:lHK 6r?0:tNK t,0:tNK e,6!l
htl: 3, I il
580 LOAD"copyl..bi n'iCALt 4ggqgiCALt *Ase
f,lRUli "cop,2.bä9"
5?g DFA|JR Lggtgi tlRAtlR qt^t?giDRAhlR -lAA,
f,:DRAtiR frrl?g
690 PL0TR qt-Af,iDFAtrF Lggrg
6tO ORI6IN xryirlll0i60suB 760
629 0RIGIN v,),in=2!GOSUB 760
630 ORIGIN x,.'-lBir=$:60SUB 769
6{g ÜRICIN x,'p,+t$;ia=6i 7zL?iGgSUB 820
659 FLoTR - t 6, -2i DRATJR 6)-74
660 PLoTR 16t24:DRALTR gt-?4
670 ORI6lN xry+!$3iarlpcl2iGSSUB 8?g
689 PL0TR -38,34!DRAhtR g,-+itlRAlJR 6rg:DR
AürR fr!4!Pt0lF -?r2rg:Pl-oTR -?rg
699 0RIGIN x-40ry+44! t^'$:G08UB 769
7gg 0RIGIN x+40ry+44! r=5:G0SUB 760
7t0 PLoTR -84, - t 14: tlRAlrR ArgOipLoTR 2f 2;
I'RAltR AAtfriPL0TR 2t-?2DRA$'R gt-96
7?6 Pt0TR -67t24t ?itlRAl'R 66tgiPL0TR 0,-6
iDRAlrF -36r0:PLOTR -l6r -6!DRAtr,R 7?ro
730 PL0rR gr-|itlRAtR -7?rA
746 PLoTR 0r t?: DRAr.rR 4, E: DRAIJR rt, -B! PLoT
R -4,2
?39 RETURN
76f, FOR rrg T0 n/SeR{?l STEP 2
776 baSRR(r''Z-l*e)
789 PLoT -br -tr t : PLoT -br r: Pl.oT bf -r: PLo
T bra
799 PLOT -r,-b:PLOT -e,b:PLOT r,-biPL0T
ärb
869 NEXT

8Tg RETURN
8?6 FOR r3g l0 r'lS0F(?l STEP 2
€36 brS&R(r"Z-a*ll
849 IF ;a=l THEN PLOT -a,*b!PLOT rr-b EL
SE PL0T -r,biPLOT e,b
856 NEXT
866 RETIIFN

lUlit Schneirlenaktiv
sinclsie immen

A](TTI'!
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l'*i***+****#*******r*tlt**t*{+ttt*t
2 '* COPY-HAUFTPROSFATIII i3'*voNt
4 '* DANTEL KOCH UND THO}IAS ZILS *
3 '* FUER I6 T* ECHNEIDER AKTIV *7 '* CPC 464t664t6t?8 t
8'***************r*+**+*ff*fi#il*****
l0 HEil0RY 731??Dltl ft(42rgl rlrkrnrl({Al
25 SREADT 4eüg7 | BURI TErrl0ee6 ! F0RilAft4üiil
I ßET I Dr46I t3 ! EXBUF 4e?Zti I NBUFI4O?{!
39 BoRDER 

'tpApER 
0ttNK gfgiINK t,25stilK

?r6!INK 3,t4il,toDE t:LocArE E,ttpEN 2!pR
lilT "ätürltpEN ltpRlltT r StNoLE DRTVE C

?tt 'rfcHRl(z4t1', te TRAcKg "lcHRt(t.llf r

4t LoCATE 8,7!pEN 2!pRlf,lT rä2ürl lpEN t!p
RIilT T STNBLE DRTUE COPY "ICHRI(?4I''I TRACK rlgHRl(z4tfrr
!g L0CATE E,9i pEN U ! pRtNT rA3{J'l ! pEN t i p
RINT r DoUBLE DRTVE Copy 'rfcHRl(a4[l
A ?0 B 'tCHRt(z4l|.'
6g L0eATE 3,u!pEil elpRtNT rÄ4ürl:pEit ts
PRIilT . DoUBLE DRM Copy ' ,' 

I cHRt(zdil | r
B T0 A "lCHRtr24l;"

76 LOCATE 3, T3I PEN ?! PRITIT IAEÜX 

' 
: PEN t i

PRlllT r gAglc t.ol
Bg LocArE 2rI?iPEN ?!pRlltT r--------ror-

9A L0CATE 26r22ipEil l!pRtNT n-),fcHRr(t{
3t
100 AtrIllKEYt! lF Atrr I THEN Ite
Ite tF A6C(All )48 AND A8C(A|'(!3 0R ASCI
UPPERI(AIIl169 THEt't tZ6 ELEE tge
IBE TF UPPERI(AIITIET THEN öBA8I0
t3e 0N A8C(Atl-4e gosuD l60fsttr69g)eLgI'I' PAPER 

'!CL8tle 00T0 20
160'
I?E I SINBEL DRIVE
tBE I lre i l Zrgi trm.6! trmr4?! 6OSUB l24g
t?g iloDE t!tttrei00suB ?Ea
Age FOR tr0 T0 3, STEP tg
?ß FOn trl0 T0 9
22O treck:t+tr
2gg lF fl(tr.eck; At--t THEN ?Bo
249 FOR srk=l T0 gckanzt(trackt
230 CALL rncrdre, trackl fi(track, rekl
269 READ edr:CALL rxbufledr.
?76 NEXT
289 I'IEXT
29A .ltlclf G0SUB 939
366 REBTORE
3tg FOR tr-g T0 I
329 treckrtrtr
330 lF fl(tr"acktÜt--l THEN gB0
349 FOR trkel T0 sekenrl(tr.ack)
330 READ rdr!CALL lnbufledr
360 CALL rwrlttlO, tneck,ll0(t116!, trk)
379 NEX?

f"t'rt*

380 NEXT
390 trtrü:008U8 9SelRESTORE
4gg NEXT
4tO FOR tnecke4g T0 42
42e ff fi(trrcklelr-t THEil 44e
430 FOR rkrl T0 rrkrnrt(tneckttREAD rdn
!CALL mid,0, tr.rck;fl(tnrcks rkt iCALL r
xbuf, rdr 3 NEXT
449 NEX?
436 RESToRE! tttrl !B0BU! 930
46t FOR trrckr4e T0 4?
476 lF fl(trrck,0lr-l THEil 49e
48, FOR llkrt T0 rkenrt(tr^rckltREAD rdn
!CALL lnbu{ lrdr!CALL lrrrltr,C, trrclrrli(t
r.tcklrtkl !NEXT
4?E NEXT
568 RETURN
5IE 'EINBEL DRTVE I T
l?e il0DE I,LOCATE tettgitNPuT rFlnrt Tnr
ck ! r, trui L0CATE lgtl?i INPUT rlrlt Tnr
ck i rrtrm: llc0l l?r,0iß06U8 t?49
33e CL8!trtrel00EUB 9ee
549 FOR trtrrl T0 trrt
S50 tF. fl(trelr-l THEil 67e
366 FOR trkrl T0 nkenrl(tl
570 CALL trmdle, t, fl(tr trkt
l8g READ rdr:CALL rxbufledr
399 NEXT
606 REEroRE: trt.t !B0su8 ße
610 FOR rrkrl T0 rrkrnzl(il
6?e READ edr:CALL inbuflrdn
639 CALL lwritr,e , t,f l(t;nkl
649 NEXT
6SO trtrO3B06UB 93e

:il [Eir:*
68g RETURN
ä98 IDOUELE A ?O B
2e6 I lre! lErl
7ro cL8:BosuB t44e
?24 ltltte! tFror4z!ßOguB l?10
739 FoR t4 fO 42
74A ff fi(t,Olr-l THEN 799
739 FOR rlkel f0 ctkenzl(tt
769 CALL lrred, t t r t, fS(t, rekl
776 CALL lwr.ltc,l2rt,f t(trmkl
7gg NEXT
799 NEXT
860 RETURN
8r0 I lrl I l7.o'0t QAIO ?t0
829 DATA 62e76 t63488, 64AgA t643t?, 61921 17
J6A t8672rB5g4, 9996
83t DATA 9699, lüL?g, Lg63?,tt u.4.1, lt6l6, l2
t68, 12696, I 319?r t3794
846 DATA t42t6, 14728, t3249, lJ?32, 16264, I
6776, nzee, ft866t lg3l2
856 DA?A t88?4, 19336, 19848, 2g969)29872,ß
I 384, 2 t89 6 t224gg. 2?929
860 DATA ?34??., 239 4 4, 744tr6, 249 69, 234Eg 12 -^399?t 26394 t27016t27329 a'
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879 DATA 28649 t28512, 2?964 12?376 r969e8 13
g6gqt 3t I t2,3t624r32t36
B8g DATA 3264e rE?ßA rEg672)34184, 34696, 3
1208, 3'729 . 362E2 | 367 44
e9g DATA rlgttz, 4?66q t3gt76t t0688f JLaA' rS
17 t2, 32224 | 32736, 33248
9eJ DATA J376A t3q27Z t5478{, 5t296, 5!898, 5
6329, 5683 2 rA7E44t J7856
9le DATA 58368, lgB8t, i9E92 t39?94 t6e4t6 | 6
ü?2A | 6t44A t6 t ?t2, 62464
920 DATA gf,eee
93t üPULLREAD, 3739A.62. \aBt$gf tO
94t oRlolt/- etarl26, 314, zJgr t!2
9!' CLB 3IPAPER 3:'CALL &IB'3
96e PLoT l?ct23er2:DRAI' L?g|LS?iDRAH Jt8
I llz: DRAU !t8r ?!t! DRAI' Lze fiJg
wg PLaT LZ?rZ4ert!DRA$ t22,llrttDRA$ !t6
, l3.l! DRAII !t6r z{8: DRAI' t22fi48
98t PLoT t24t246,2:DRAU re4rt36!DRAI' ltt
, t!6! DRAII !t{r 246!DRAI{ 124 t246
WE ff IT(}I2 THE}I RETURN
tt g PEN IILoCATE t4ftllPRlNT 'Plletr I
ntlrt r

lglg lF trtre THEII LOCATE l3rtSsPRINT 'tourcr Dlrc' ELBE LOCATE lSrlSiPRINT rdr
rtlnrtlon Dlrcr
ItZt L0CATE 10, !!;PRINT rFrcr kry to c
ontlnurr
tg|il CALL 

'iEBA6tt4t üP|JLLIRITE, ET',egr6\t2tt Je ,Jg
lgst 0RI0tÄ e ra fl .64e r$aa fl
Tg6' RETURN
rgTt oRlelil Irg, t26, 514, awrliz
Tffi' CLB 3IPAPER E
tg?g PLoT lzgrztcrz!DRAU l20,t5e!DRAT 5t
8f ttz:DRAU StgrUSt!DRAI{ t2gr23g
tltt PLoT L?zra4ett!DRAT l22,t!t:DRAlt 5t
6, tt4! DRAta Jt6, 249! DRAH tZ?,rBqg
ttt, PLoT tzqr246t2:DRAI' tZ{,tt6:DRAI{ !t
4,!!63DRAU lt4f 2.16!DRAT t2q.?.16
tfZt LOCATE tErle3PRlilT 'Rmdlng Forrltr
ttSt L0CATE t{rl4lPRIilT 'fron TRACK i I
I ltt 0Rl9tÄ ete rS | 64e r45e re
TT!' RETURN
tt6t oRIßIil g, g.L26t$t4,ZSr, t!2
II7' CLO 3:PAPER 3
llgt PLoT t2c.2Jgr2:DRAT Lagtu?,iDRAlt St
8, ttz! DRAI tt8, Z3t! DRAU tae t23ürttt PLoT tzzfzt6,t3DRAIJ l22,tt4!DRAS tt
6f tll! DRAU 5t6, z.le! DRAI| t22t2q8
lt t PLoT Lz4r246r2!DRAH t24,tt6:DRAt{ tt
{, tl63 DRAU 5t4, 246! DRAI' tzq 1246t2l, L0CATE tZrtelPRlilT 'Fornet TRACK !.
I
tzz, oRlotlt 0, e ,or6q0t4g'rg
I23' RETURN
IZ4E I READ FOR}IAT
tzlt PoKE qgtglettt
te6t itoDE I
l27e ff ltrlZ THEN tttr0lBOSUE ?Eg

l28e 006U8 lgTgiFoR trtrer ?0 trm
t29e CALL grtrdrt
ßgg lF PEEK(4et82l<rg THEN {t{t'0}r*li6
0T0 t33e
lSto lF PEE|((4gt88rrpg6*(40l8Br8r rHElt I
rkrnzi{tt r8 EL$E mkenrl{tl 19
l32g FOR frk.l T0 nkrntt(tl i lf (t, lckl rP
EEK(4OlB7+rokl :NEXT
1330 IF t(tt THEN L0CATE 26|L4:PRINT u '
ttl ELSE L0CATE U6fl4iPRlNT tt
l34e NEXT

t33e tF ltrlZ TH€N trtrt3B06UB 93t
t36t BosuB tt60
1375 FOR trtrm l0 trrr
l38t lF {f(tr0lr-l tHE}l t{lg
t39e FOR mkrt T0 rrkrnzt(tl3P0KE tlg083+
rk*4,+l(tIrltt !NEXI
l4tt CALL fonnrts 12, tf tt(tf gl
Irltg tF t(tt THEN LoCATE ?8,r33PRtitT t,
ELSE LoCAle 27rtg!PRINT tl
l42t NEX?
l43g PAPER 0! fll4tf gl r-1!RETURH
r44e B08UB 93t
t4lt PEN t l L0CATS l.l r l l ! PRINT 'Pl lml I
nllrt'
t46, L0CATE tSrt?tFRllll 'tourco Dlrc
: rtcHRl(6t+ln
147, LOCATE ltf l3!PRlt{T 'dctlnetlon Dlr
c ! 'tcHRt(65+tZt
l.l8t L0CATE ltf t!!PRINT rPnrtl kly to c
ont I nurr
t49t 00suB ßge
TSSO RETUR}I

EUROPA
Quizspiele sind heutzutage sehr beliebt. In den Rega-
len der Kaufhäuser stehen Progtramme wie ,,Trivial
Purshuit" und ,,Quiwi". Es wäre natürlich viel zu
viel Arbeit, sämtliche Fragengebiete in einem Listing
zu verarbeiten. Deshalb hat sich Markus Schöngarth
auf das Teilgebiet der Geographie gestiirzt. Mit viel
Sachkenntnis schuf er ein Frage- und krnspiel über
Europa. Das Programm empfiehlt sich also nicht nur
für denjeoigen, der sein Wissen einmal abgefragt ha-
ben möchte, sondern auch für je1re, die in Sachen
,,Länderkunde" noch etwas dazulernen wollen.

Zum Programm

,,Europa" meldet sich mit einem Hauptmenü, welches
die Optionen Lernen, Uben und Prüfung bietet. Unter
dem Stichwort ,,Lern6n" finden Sie dabei fast ein
kleines Lexikon, das Ihnen zu insgesamt 33 Ländern
die wichtigsten Daten liefert. Zusätzhch gibt es aber
auch eine Art ,,geographische Olympiade", das heißt,
Flüsse, Berge und Seen werden mit ihren Maßen
aufgezeigt.

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 55
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LISTING
I'
?,
3'
4t
II

6t
7t
It

* EURqPA rr volt *T }IARKUS SCHOEIISARTH TT FUEi IT BCHNETDER AI$IV I* cPc 4öqtä61t6,,je *

ll 9lI zur(3Bt,ilrot(ggt r tftiltt, tfrilU llrnl(391 thttl(O3t rgnol(Egt rrpnl(93l I I (eä
I , nlch I ttlt , r(?61 , rlnt( le I
l9 008U0 J6geA' Lerndln Drtrn rtnlrtrn
26 B0SUE 6qeüg ' Bynbol drllnlmung
l0g iloDE t!$tx,,'|BoRDER E!titK t,ie;til<
2,63 titK E.zA

IOJ ptS1prrelr.ire
rte pElt ?!L0GATE I,tlpRIltT STRtitBfmrf tS
4tt
lrl lgcATE I,e3!pRtitT sTRtitst({r, tt.lt Ilr? FOR lr2 T0 U|:L0CATE t,llpRtltT Ct{Rtt
t49t !L0GATE'lef ttpRtNT cHRt(t49t !itExT
tzg LoCATE le,Z;pEN Z!pRtllT rEur.opr-Llnn
progrlnnr
t3g LoGATE 91 3! pEll E! pRtltT ETRINBt(et, tt
4t
tgl llrtlF0R lr? T0 tt BTEP Z:LOCATE Z,t
!PRINT I I lSTRIN9|(B;..'t l')r! ltrll+t!iläXT. \

l4g L0CATE 3f 6:PEN l!pRtllT rAutwehlnlnur
!r'

t6t L0CATE 2g|9!PEit l!PRlilT rLlrnlnr
t7e L0CATE ZertttpRtit? rUlblnr
l8t L0CATE ffirtglpRtNT rpnurfungr
t8l L0CATE zgttt!PRtltT rEilDEr
ltt L0CßTE tC,tttPEN t!pRtitT r((((( thrcllehl ))))r
le3 BosuB i?tgü
Zle ürlilKEYt!tF VAL(r]il 0R VAL(üI)i
THEI| Ztt
3gg PRTNT CHRI(7, tBORDER t!0N VAL(etl B0lo tüggg lEoage' qgega | 6J2cA
ßeer '
ßggl r* Ltrnln ilgcgz'
ßen 00suB 6a$a
totüo iloDE !!BoRDER ETINK e,g!tNK t,63tN
K 21183litK 3,2'
rctn pEN lf L0CATE tT.?ipRIitT ,LERNEN'
tgtzg pEN ?!LoCATE t,43pRtNT 8TRtNil(4e,
lu4r
lglEg PEll 3!PRIitTtPRINT ,ltm nolchtrn gl
l lmnln ?r
lg|46 L0CA?E t)tAiPRIilT f ilt Dtr gtrrtrn
Europllr

ßLgrg FRil.tTtPRtltTspRtNT ,(At Dtr gronrt
rn BlrglrFlumm und $ttnr
tgt?5 pRtN?!pEN r!pRtllT r(3) rlhlt(tt
Lüase 008u8 J?t6g
ß3gg rtrINKEit
Wn 0N VAL(ett AOTO Zge6e ,ttg0etLee

ß3?c 00T0 tffit
tLrtc l
ttrtö ]toDE zltltK trlS3EoRDER Etlltt L0CATE I,t!FtiltT CHRt(Ailr horchrtrn lrngr lmngrtrn Flumn

gnorrrtln Bmn rCHRllZ
4t

llq? !q!ATE rrz!pRtitT ErRtilBl(Brf liltItttt8 FoR lr8 T0 zElLoCATE Zt,t:pi$tT cH
Rl( t{9r I EPAGE| tZ6r I CHRI I titgt : itExTItttt L0CATE e,gtpitilT rltorhl ln I ul.ll.
I

fllt6 L0CATE Z7f 9lFRlllT rLmngr ln lrr
lllüT L0CATE !{rgtPRlilT rFtmchr ln Inrl
cHRr(z2zD
Itltt FOR lrl T0 !!:L0CATE e, l+6!pRtit? hbrlllthbtlilINEXT
lllZg FOR lrt T0 il!L0CATE Etrt16!pR$tT
lfrllltlfl(lt!itEXT
tll9t FOR trt T0 7!L0CATE ttr l+6lpRtilT g
nlllSgrllil!tlEXT
lllq LgcATE r,z{!pR$tT sTRtHBr(er, tt4t IllZli L0CATE ttf AtspRltrt? r(Tntr) iur llr
nurr!CALL lrBtfittB0T0 ltttt
ngge '

_aeze iloDE IIEoRDER tt$tK ,f 3:tNK tf t:tlt
K at?gstllK 3,2.1
nne pEit lIL0GATE tz]t!pR$tT rDtr Etmf
tn Europll.
frtß pEl{ z!pRt}tT ETRtrBr({t, tt{t
UZüC tr9!rrllFOR lrl T0 Eg!trr+l!lF lrlI THEiI pZl ! rr4
UZIO L0CATE r, tiPEl'l 3!PRtt'tT U8titgrlillrl t
l:PEN 2!PRltlT . .llrnl(ll
u?2, ]tExl
m?e PEll IIL0CATE 2+f etlPRtilT rgt ltEilUE

U93C PFlllT:PRiltT t8tr trornnrn Jrtst Drt
rn urbm rlnrrlnr Lmnd* rbf rrgrn..
äAEß PEil 8!INPUT rlhrr Tehtrlrr
ze;Eäg lF rr(t 0R rr)9t THEit Zggtg EL8E t
F nrr34 THEN ttt6,
?g4gg ltoDE t
u4ß lp.et-(LEtl(lrnllrrl I /21
?c4ß PEil l!L0CATE rprlipRtitT lrnl(wrl
uqze pElt 33L0cATE tFrZ!pRIilT STRtitBt({,
, l!{t
?9,qgg PEN 2tL0CATE tr!!PRIltT rHruptrtrdt

3 r' iPEit t3PRINT Ihrtt(il1
A4qA PEN ?:L0CATE 1,7!PRlilT r8pnrchr

! xt !PEN lsPRlltT rprl(mt
ffi4tg PEll Z!L0CATE t,gtPRINT rFlmchr lnnrlCHRt(Zzell, 3r,ipEN lspRtNT gn
ol(rel
?t4ll PEil 2!L0CATE Irll!PRINT rUmhrung

3 
rf l !PEN l!PRINT wrl(nrl

Zg46e PEil 2!L0CATE tf tS:pRtNT r3urrmlnl
chlumr(rl ! rf !PEtl t
ffi461 lF gutlrrlrt THEil PRTNT rEBr'ELSE
tF zur(xelrZ THEN PRtllT rEF?4. ELSE tF r l)
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LISTING
ur(rrtrg THEiI PRtt? 'ROtrCOilECONr ELBE I
F zur(nrlr4 THEII PRINT IABS0ZIIERT' ELBE
PRINT IKEIilET

U47g IF l(nlre THEII LOCATE IrtSiFEll 3!
PRlllT lrnl(nrllr lrt rlnr lnml und hrtr
:PRlllT rdnhrlb lrlnr dtrrktrn Nrchblrn,
r ! 00T0 fl7ae
?94lee PEil Z:LOCITE lf tlsPRlNT 'Nutln dlr
lrlrchber.n ! r

?f,{tgl PEil 9!rurt!F0R oo.l T0 xl'tlru.lut
I (ool !llEXT
ffitl lrll:FOR oooltu+t T0 ru+l (nrl !L0Ct
TE 22t I iPRlllT lrnllnrchloool 1 3111+l!IEXT
ü?tg PEil alLocATE l6r?t!PR$lT r)' TASTE
((r

ürto CALL lalg6!ß0T0 afie,
#gge r

9p0/tL t* uEBEil *
ügtz r

fislo B08uE cetffi
9g8/2ü itoDE !!80RDER ?!lllK t,6illll( 2t2121
!ü( 3,lt
ifl.ß0 PEll lIL0GATE tt,l!FRINT ruElENr

ffitn PElt E! PRINT STRlllol({tr tl{l I
#2gg PEil e:PRltlTlPRlllT 'Trl nolchtrn 8t
l ulbln ?'
flzgtt 008u8 8?Lrg
sZlC FOR lrl T0 5!PEt{ 3!L0CATE 416+ll*2
I |PRI|{T r--)'t !PE}l tlPRl}lT ll lPEil zlPRt}l
T hltilt !ilExT
*äZiE rS.lNKEYt
#zqc 0N vfiL(ell G0T0 Eleae talgfrts,0ggl
üeae ,Lu
*211 00T0 SrZUt
?LA'/e '
Stgtt lroDE r
ELSle PEN tIL0CATE ltrl!PRlilT hll(VAL(er
Dglr'5 PEll 8:L0CATE l'.ßiPRtilr BTRINßI(lt
, tlll
?Lg?t PEil Z:L0CATE lf t:PRlllT rlch mgr I
hnrn lltzt rl
glltg IF VALlrllr2 THEII SltUg
Etltt PRtilT rrln Lrnd und ElrrlPRlllT rre
grn nlr r'nlchr Hanptrtedt rr hrt.ri90T0
8tl8tgllzt PRlllT rllnl Hruptrteüt undr:PRlllTr5lr ngnn rln rlr üm Lrnd hrlllt. I
31t3, PEll 3!LOCAIE l,B!lilPUT 'lltr vlrlc
Dunchgnragn ll-2!l ?rsü
Srllt lF d(t 0R d)ä THEn 3ll3t
.8trt cL8
8rtt, FOR ddrl T0 ü
Sttll orlilT(RND*Egl+t
eltl6 FoR rrl T0 FllF rlrlro TtlEll 9ltlt
ELSE }EXT
8tt6t LOCATE l,ddlPEll ?llF VALlellrt TllE
il 3rzrt ELEE Srrttglm PRlllT lrnl(ol !rnrtr116(ol iB0T0 3t
&a

3t5eg PRtllT hrtt(ol I lnnlrlenl(ol
3t690 L0CATE lTrdd!PRINT*----)'t SPEN 331
T{PUT ent!IF UPPERT(AnIITINtlI THEil PEil 2I
LOCATE 4grdd!PRlllT CHRI(?LAt irl:rl+l ELs
E PEN l!LoCATE 49,dd:PRINT CHm(re?l
?Legg p=p+ [ i r( pl 80! IIEXT
Sfetg FOR tlUrl fO Jge|NExT tltrS ggTO 39gAA
Er#/ge '
33tt, cls
?Eeze L0GATE lS,liPEil l!PRINT hlllSl
E3e36 PElt .3! PRtll? grRlilgl({tr l3{l
33lgt L0CATE trlsPEll ZlPRlllT rlch rego I
hnrn lrttt rln Lrnd und rlr rrgrn nir'
nlehr Epnechr dont gerpnochtnrlnt.'
EAtlg LOCATE lrSsPEN 3! lilPul ftllr vlrlr
Durchgrcngr (!-Zel?'ld
93ne tF d(5 0R d)25 THEil Seltt
33190 CL8
33t91 LOCATE tfllPEll tlPRINT r$rlchr $pr
rchr rprcchrn dlr lhnrchrn tn!'
SEUI FOR ddrl T0 d
EEZtg oTINTIRND*83}+l
EE22e FOR rrl T0 pltF e(rlro TllEll 33ef0
ELgE iIEXT
SeAEe LOCATE l,dd+l!PEN 2:PRINT lrnl(oli
LOCaTE t7, dd+l!PEil l!PRtilTr! r !PEl{ 3:LoCä
TE 19r 66+ I i IIIPUT rnl
332{g tF UPPERT(rnllrrPrt(ol THEII PEN 2!
LSATE {Ordd+tlPRtilT CHRI(?lgl rlrnl+l E

LSE PEll l!LoCATE {grdd+ttPRl}lT cHRt(tg?l
E98et PrP+ I : r(Pl ro3 IIEXT
3e8tt 90To Eggee
34gee r
Eqg'' cL8!tNK lf 6!lllK ?t?q"lilK ertl
Elgag LoCATE ll'liPEll t!PRIllr hlll4l
gqgEe LBCATE lJ,2:PEN 2!PRINT STR!NB|(
14,6t I
Eqeqe LOCATE lr3lPEil S|PRINT 'lch ruchr
Jltrt rln Lrnd rur und rlr rrgrn nlr
rtr dtr Nrchbulmndm hltttln. I
E4g3A CALL l8Br8
Ane cL8
El.lÜA orlttlT (RtlDt33l + t
94lll .p.ze' lLEll( lentlol I /21
e4t2e LOCATE rprlsPEll t!PRINT lenl(ol
E4til PEll 2:PRlllT ETRINE|(4gr l!41 I
?4??g tF l(olre ilfiil ??lr0
E4E?2 LOCATE IrI:PRINT iAnrehl drr Nrehb
lrlmndcr !rlllol
343tt LOCATE trB3lF l(olrl THEN PRINT '1,
lr hrlrtt der ilrchbrr"ldnd zu dlrm L
rnd?r ELSE PRttlT rlllr hrlllrn ülr Nechbe
nlmndrn lu dleror Lend ?i
Eq4ge FOR lnrl T0 I (ol
344tt L0C.ATE Ir ln+l l: TNPUT rlrl( lnl
3442t NEXT
E4qge !u.g!FOR oorl T0 o-lilurtu+l(ool!N
EXT
?44?e FOR lnrt T0 I (ol
343t9. FOR morru+t T0 ru+l(ol!lF lanl{nr
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ch (sool I TUPPERI(etrt( lnl I ?HEil nlrrl+t
9452e ilEX? ooo
3453e NEXT ln
34S4e ürl lol
34!10'
39ggg lF prrt THEN RETURil
Eees' cLSsPElt ttL0CATE tJ,l!pRtN? rAUSltE

RTU}IBI
??glo L0CATE t!,?:pEN SSpRtNT r---orrror
-t
E?eZe L0CATE lr3;PEN ?8PRtilT .Uon ';6;rAntrortu hrttrn Blr i.
3?AEA L0CATE leJiPEN 3!PRIN? rtt. Rleht
lg undr
?9e4O frrü-rl!L0CATE ltrt!pEt{ t:pRIilT te
| " Felrch'
E9e3e LOCATE t,lziPElt 2
3WäO lF lrre THEII PRtilT r3r.lvo, Urtuch
en 8lr doch grtrt ml rtrrr endmrt!r!00T0 3?we
3?g7e lF fr)rlNT(dd/2t TI|EN pRtNT rUrbrn
lurbln und nochrrlt urbrn friB0T0 E?l?0
E eee lF fr(lilT(dd/2t THEit pEN ZlpRtNT I
ile Jrr 8lr rolltrn doch noch rtlnt urbin

irr* BoSur Eezeg.cALL l'Bt6l'oro rss

391üe LOCATE Irtt!PRtltT rDe dlmm Lrnd
krlnr ileehbrr.lrrnd* hetrluchl tch rln h
rurr Lend lul. I|BOSUE E?ZCC
89rtg CALL lSBlg!00?0 ?4e79
??Zge L0CATE er2ü3PEN t!PRIltT r(Blttr rl
ne Tartr dnurckrn)r!RETURiI
4gega l
agget '* PRUEFUilo *
4goe2'qgn iloDE tIB0RDER Zr!tllK ert3INK t,6it
NK 2,2{: tilK 3, II
$g|e L0CATE t,t:pEN 3!pRtitT sTRtNct(49,
t34r I
lgtgg LoGA?E t6r?ipEl{ t!pRIitT .PRUEFUNB.

4gttc PEN 3!pRtltT 6?Rtilgr(46, r3{r I
a0lzg PRIIITIPEN ?rPRINT rlch rtrltr thnr
n lrtrt vtnrchlrdrnr Fnegrn und brnl
ntr dlr Antnortcn an Endo tlt rlnlr
Notr rrlrchrn I und 6. r
aAl?L PRINT .Inrgrlmnt kolnnrn Blr 6e Ilchtlgr Antnortln grbln..
19t22 PElt 3!t0cATE IrtzlpRiltT .69-3? !
to
act7,e PRIIT 'J6-t8 i2.
aül24 PRttl? .4?'42 !4.
actat PRtltr r4t-36 !4r
aotz6 PRtitT r3J-26 :3'
aot27 PRtlt? .aJ-gg i6.
q0t28 L0CATE lrZgiPEN ?rPRtilT ,Nrch dtotrr Trbcllc xird dlr Prurlung brnotet..
aorga 00suD 392ea
asne CALL lEBe6
40t3g |roDE l!INK ert

4OIJZ tllllD0Utt; l; 3313r Zl ! PAPERilI, t
40ll5 turl!prrt
qeß6 00suB qTeeg
qg.ßt PRlilTflrr8lr nuorlon lln von rlnm
Lrnü el lr ilrchbrnlrrndrr irnnlrtr r!pRlllt

ttiPRlllTtls.El gllt ülr Fmgr nur bmntr
ortrt, Hrnn rllr Lmndrr rlchtlg grnennt
tl nü. !

4gt9ze orlilT(RND*33| +l
40t9J tF t(otrc 0R ttotrt THEI| Itttt
4AW 008U8 39?gttCALL ltt 6!CL3
4s2ge 308u8 34tt3
1OüJ lF rlrl (ol ?HEll rlrl ELEE ntrl
4A2n 008U3 47ege
qg23g PRINT flrrBlr rultt.n rtn von Ze L
rcndmndlr rlchttgr Hruptrtldt nlnnln. r
402q9 008u8 g?zCgtcALL t3Bt6:CL8
4423e i.zgirlr. t ? 3e08UD 9f tlt
leEge 00su8 qTego
4682e PRtilT llrr8tr rumltn nlr ru Zt Hr
uptrttrdtrn del rlchtlgr Lrnd ugrn.r
qa?Ea 00suE E?zeilcALL t8Bt6!CL8
4g?Jg Prre', dt26',ilrr2r S B08UE El tS
lgqeo B08uB 1709a
40429 PRIIIT llrrslt rurttln nlr. von l! L
eendrnndtr Lrndurpnechr rlgln. r
q6q?e cosuB'392te3 CALL tttt6! cLS
4g4qe prrs p?.t: d.tt!B08Ul 332rt
ls6te 00suB 47gga
46629 PRINT lllrr$lr rulrtGn nln!.'
ae62i PRtltT 0l
a669e PRIN? lllrr(l) drn horchttrn Bmg.
aü64g PRINT tt,r(2) drn lerngttrn Flunr

ag6ig PRINT ll, r(3) drn gromtrn Sllr
406$5 PRtNr tt
4A669 PRlilT filr. ... Europll nannlnr
49670 00suB 3?zaetchL! ltBt6scl8 /

lgTgg,L0CAT€ I,lf PRlf{T .Tlr hrlrt dm h
occhgtc Bmg EurogerrS*ilr6511t1 :B08Ut I
aeag
4A7ß L0CA?E !,3:PR!NT .Tlr hrtrtt dm I
aengrtl Flrrrl Europll!! txFlfS(tl !B08UB
4g9gg
4972e LoCATE Irtg:PRIt{T .tla hrtnt dcn
grourtr Str Europurllnlrgrt(ll !e08UB I
üege
49739 L0CATE t,t{ipRINT ')} TASTE ((.!CA
LL &8Bg6
40eeg Bofg 4309e
4g?gs PEil 3!INPUT ellPEN t!tF UPFERI(üIrert THEII 9OSUB 4n0g ELSE B08Ug lL;Lg
.g?Ig PEN T:RETUR}I
aLggg FEil 2;PRltlT'RICHTtC'irlrrl+l:RETU
Rltl

ILgIg PEN 3:PRIN?'FALSCHIIRETURII
43AAg ' Ergcbnlr dcr Prurlung
aJgtg ]totlE I : tltK gr 3s tllK I tzgi IM( 2, t6! t
NH 3f6:BoRDER g
$g?b LocA?E l?f lipEN l!pRtltT .Ergrbntr I)
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LISTING
dcr Prurfungr
4!/eEA LoCATE L?rziFEN 3sPRtNT t---------
------------t
4JegS frl1169-rl
4e04e L0CATE lr3:PEN 2:PRINT 'Slr hrbrn
von 69 Fregcnrfrll'Rlchtlg und r;falrl'
Frlrgh bcltwortlt. r

4UlUt LOCATE tI8:PEN t:PRItlT 'Dtrrul trg
lbt rlch dll Notc i'
4$e6e IF rl)16 THEII ttl8'l'
.l!t6t IF nl){T AllD rl(t7 THEN rllr"2'
4re62 tF rtltt AND t t(48 THEN rtlrrEr
qlig6,g lF r.t)35 Alllt ri(42 THEN lrtlrr4' \

4lg6q lF rl)2t AND 11(36 THEN mlr'tr
.t!661 lF rl(26 THEN Itirr6r
.t5tt0 00EuB 4?ogg
43?CC LOCATE lrz4tPEN liPRINT 'Höcchtln
8lr nochnrl lnr Progrann zururck (
J)r/(il)rln ?r
lJ,Lg rIII}TKEYT
q3??g IF UPPERI(ATIETJT THEN lgg ELSE IF
UPPERI(elITINI THEN 652g9

{!tE B0T0 4Jtlt
17099 |
q7eg3 cl8!00suB qeüss
479ß CLStt!PEN lllfS:PAPER 0!LoCATE l,g:
PEll l: PRINT lll r tu; ' . Auf gebcr
47gZe PRtllT ülr r------------r
47OEi aurlutl
q7aE3 LoCATE t,!0!PEN tl'2
47AE7 L0CATE 7t?1iPEN 3|PR!NT rblrhm rn
rrlBhtr Punktzehlrlrl
q7A4E RETURiI
qeerü FOR 116 T0 3!|L0CATE lltllPRlllT CHR

l(22il t 3NEXT

leete L0CATE l,{:PRlilT CHRI{2301
4ee2e L0GATE 96,4iPRINT CHRI(23I1
qeg?3 FOR lrl T0 ZIILOCATE S6,liPRlNT CH

Rt(2921I !llExr
q8OE5 RETURN
4?Aee ' Blg lrttmr
49en oRlclt{ zzüt'/a
q?g?g rrIABG(etll
q?lgqe chrHlllEtl+rrt8+B
$egg FOR trl T0 8!I.PEEK(chl!blFBllll(r
,Bl
q?e$e FOR J.t T0 I
$e1e rtrlllDt(bllrJ r ll
q?ße IF nlr'0r THEN 49t3g
.t9ug PLoT x+jI2rrl*züt ItDRAI| r+Jt20+8,I
*20+e
4?tZg PL0T x+10+ 1*2e 1 l*2g rZ! DRAI x+10+J*
25+8t t*29+8
4?tg, PLoT r+ri20t't2i+lg, 9! DRAT t+l*29+
8r ltzt+16+3
4?11ü PL0T x+tl+1*2e 1ltar+lgtt'trp119 x+le
+l*zq+et t*2e+lg+8r I
4?lJC IIEXT J !chrch-l!ilEXT t
1'IE' RETURN

Jeerg DATA ECHllE I Z r 8ERil, 2 | FRANKEII, 4 t 288 t

RAET0R0ilANISCH, 3, 16, 2l r2 r3 r32
5g6ß DAIA LICI|TENSTEINT VADUZ,eT FRANKEN,
t6t, DEUTSCI{, 2, I,3
J6e2A DATA oESTERREICH, UIENf 2, SCHILLING,
8381t, DEUTSCH, 6| I t2,32,4 ,Ag |27
30936 DATA TSCt{ECt{oSLorrAKEl, PRAG, 3, KRoNE

, t27e6? TTSCHECH!SCHT 6f 32,33,3,3t,39, 3
JÜeqa DATA PoLEN, TIAR$CHAU, 3r ZLoTY.9l?64?
I P0LN!SCH, 3, 33, 4,3l
3gg3g DATA DAENEI|ARK,K0PENHAoEN, t,KR0NE|
4EüT6TDAENISCH| I,32
30e6g DATA N0RUE€EN, 0SL0, Z, KRoNE, 323895f
NoRHEßI8CH,3,8f9,3t
3gg7t DATA SCHtlEDElrl r 9T0CKHOL]'| r 2 r KR0NE | 44
9964 |9CHUEDt SCH t?, t7 t9
SAÜBA DATA FINNLAND, HELSINKI, 4, FINNIIARK|
3A7g32|FINNISCH, 3,7, B, 3l
Jga9g DATA ISLAND,REYKJAVIK, 2, KRoNE| t028
29, ISLAENDISCH,e
,gne DATA EN6LAND|L0I|D0N, t, PFUI'ID r?q4gaE
, ENGLISCt{,O

'0Lß 
DATA !RLANI,,DUBLIN, l,PFUNI"7g28grl

RI6CH, e
sgl20 DATA NIEDERLANDE,AilSTERDAII, t, GULDE

Nf 4l t6e , NIEDERLAENIIISCII, ?rg2t 14
Jgßa DATA BELGIEIITBRUESSELT I, FRANCT 3g5l
I, FLAEIIISCHT 4, t3, 32, lS, l 6
Jf,t4ü DATA LUXEIIEURB, LUXEIIBURG, I,FRANCT 2
186, FRANZ0ESISCH, E, 16 ) t4, 32
uol3g DATA FRANKREICII, PARIS, t, FRANC| t4S9
65, FRAIIZoESISCH, I, 19, 2g I 14 rtl, 32, l r2l, 17
3eL6e DATA itoNAcof lloNACo,O,FRANC, l. Br FRA

NZoESISCH, I, 16
l/atTc DATA P0RTUSAL,LlSSABoil, 2, EsCUDo, 9l
9E!, PoRToBIEStSCH, I, l9
5gl8t DATA SPANIEil, llAllRlll, I, PESET A r'/g473
g, SPANISCH, 3, tBr 16 tag
Jgtgg DATA ANIIoRRA,ANDoRRA LA VELLATg,PE
SETA, 4!9 r KATALAI,IISCHf Z, t9 | 16
Jgage DATA lrALlEN,Rollr I r LIRA, 3g1263r ITA
LIEIIISCH, 6| 16) I t3r27 t22|2g
!/gaLe DATA VATIKAi{TVATIKAN, g, LIRAr g. 44, L
ATEINISCH, I | 2l
tg22e DATA 6AN ilARtNof SAN llARINo'g'LlRAf
6t, lTALtEillSCH, l r 2l
!/o?ga DATA llALTAf LA VALETTA, 0TPFUHDT 3t5,
ilALTESISCH, g
Jg24g DATA BRtECHEilLAllll, ATHEN, I r DRACHIIE,

LE'I?A |GRI EC|{I SCH ß ) 26 t 27 | 28
3g2TA DATA ALBAITII E}I I T I RANA I 

g' LEK, 28748 I T
osKlScHr 2t27t23
3926e DATA JU60SLAITIEN, BELGRAD ; 4r DINARI 2

lsBg4, SERBoKRATISCH| 7 r?Lt3r 3Or 2? ragra$r?
6
3A279 DATA BULGARIEN, S0F!A, 3r LEU, lL6?L?,,
BULBARISCHT 3, Z9r 27 tza
39289 DATA RUIIAENIEN, BUKAREST, 3r LEU, 2375
og, RUllAENlscH,4,3l r 2et27 r3A
J6Z?e DATA UiIGRAN, BUDAPESTT 3r FoRINTT 9393
6, UNBARISCI{, U, 27 t3t4rELr2'
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LISTING
Sggeg DATA 8oUJETUNI0N, 

'loSKAU, 
3f RUBEL, 22

2749gg rRU88!SCH, 6, 7, I t3 | 4 r?e, 2?
!t3t, DATA DEUTSC|{LA}|Df Bo}tilf I | ilARK,2tg36
7, DEü!8CH t9 t6r 33r 4f 3r t , 16, t!, tl, t3
J0E?g DATA DDR, BERLtil, 3, ltARK, te8t77, DEUT
SCH! I, gzf l,5
$frße REBT0RE ltttrtF0R lrt T0 333READ I
rnl( I l; hrtl( I I I rur( I I rtmll t I rgrol( t I lrprl(ll,l(1,!IF l(llrg.THEll 3ffite ELSE FOR

Irrl+o T0 I (ll+oiREAD nechllrl Soro+lillE
xT lr
365t9 NEXT
lßge DATi Lrnd --) HeuptrtrdtlHeuptrtrd
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Wenn Sie den Menüpunkt ,,Üben" wählen, steht Ih-
nen eine harmlose Abfrage bevor. Der CPC ist streng
aber gerecht. Er läßt zu verschiedenen Themen aus
dem Bereich der Geographie keine falsche Antwort
zu. Dafär füllt die Beurteilung etwas milde aus. Es
wird Ihnen ledielich mitgeteilt, wie weit Sie mit Ihren
Kenntnissen sind und ob Sie eventuell noch etwas
üben sollten.
Strenger geht es dann im Abschnitt ,,Prüfung" zu.
Wahllos greift der Computer in seinen Speicher und
präsentiert zum Teil recht schwierige Fragen. Aber
keine Sorge, vielleicht brinet es ja die Masse. Für jede
richtige Ahjwort erhält der Kandidat nämlich Punkte.
Jene werden addiert und anschließend in öinen Noten-
spiegel übertragen. Von I bis 6 ist alles drin. Bei der
söhlechtesten Note wird es allerdings nicht lange blei-
ben, wenn Sie ,,Europa" ausgiebig benutzen.
Dazu witurscht Ihnen die Redaktion viel Spaß.

((((( Ilre llehl )))'

Leserbriefe sind uns stets willkommen, Wir be-
antworten sie entweder direkt oder auf den Dia-
log'Seiten. Und wenn Sie gar nicht mehr weiter
tuissen, greifen Sie doch einfach Montag nach-
mittags zum Telefon. Jeden Montag ab 15 Uhr
bis 19 Uhr steht lhnen der Telefon-Sewice von
SCHNEIDER AKTIV zur Verfügung. Rufen Sie

2S
UN'ER a

an! Tel. 0891129 80 13.
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Dltei' llilfsnittel eusuahl $chriftlrt PCIM

- Glückwunschkarten
- Poster
- Briefkopf
- Kalenderblätter
- Soruchbänder
- Gafik-Pixeleditor
- Druckerauswahl
- Zurüök zu MS-DOS
Die Auswahl der einzelnen Menü-
ounkte sestaltet sich mit dem
Schneid-er PC mehr als einfach. Man
fährt mit dem Mauspfeil auf einen
der Punkte und klickt ihn einmal
kurz mit der linken Maustaste an.
Schon wird das entsprechende Me-
nüteil eingeladen.
Kommen wir nun zum ersten Menü-
punkt, mit dessen Hilfe es keine
Mühe bereitet, Glückwunschkarten
zu kreieren. Der Benutzer hat jetzt
die Auswahl zwischen I I verschie-
denen Kartenumrandungen. Hier
reicht die Palette vom Weihnachts-
motiv bis zum Holzrahmenmuster.
Für die eigentliche Grafik stehen
dann an die hundert verschiedene
Motive zur Auswahl. Selbstverständ-
lich kann der Anwender auch seine
eigenen Motive über einen Grafic-
editor entwerfen und abspeichern,
dazu aber später mehr. Die Verwen-'56

dung der fertigen Teile ermöglicht
nämlich ein sofortiges Arbeiten mit
dem Programm.
Nachdem man sich nach langem
Hin und Her ftir eine Grafik ent-
schieden hat, kann die Häufigkeit
und Plazierung auf der Glück-
wunschkarte festgelegt werden.

WER DIE WAHL HAT,
HAT DIE OUAL

Mit einem weiteren Programmteil
fordert Printmater dazu aul eine der
insgesamt 8 Schriftarten zu wählen,
zum Beispiel Hampton, Times,
Office, Western und so weiter. In
einem Untermenü hat man die
Möglichkeit, die Darstellungsart der
Schrift noch einmal zu selektieren;
Dreidimensional, Outline oder
,,normale" Schrift stehen.zur Aus-
wahl.,Wer es übertreiben will, dem
stehen damit 24 Schriftarten für ei-
nen einzigen Geburtstagsgruß zur
Verfügung.
Damit hat man nun seine Arbeiten
abgeschlossen und Printmaster be-
ginnt mit seinem Teil. Er setzt alle
ausgewählten Teile für die Glück-
wunschkarte zusammei. Zut Gegen-
probe wird das Ergebnis auf dem
Monitor darsestellt und eventuelle
llnderungen-sind noch möglich.
Schließlich wird der Druckbefehl
gegeben, der Drucker angeschaltet
und nach einem Return geht die
Karte in den gewünschten Ausma-
ßen aufs Papier.

Ehenialige Gommodore G6&
Besitzer werden sich an Printmaster
erinnern und die Vorteile des
Programmes zu schätzen gelernt
haben. Der übrige Teil der MS-DO$
Benutzer sollte diesen Bericht auf-
merksam lesen, denn es handelt
sich hier um weit mehr als eine
Spielerei. An dieser Stelle werden
viele stutzig reagieren. Printmaster,
ein Gommodore Programm unter
M$DOS???
Ja, seit kurzem ist Printmaster für
MSDOS-Rechner, also auch für
den Schneider PC, erhältlich und
ich möchte Sie nun nicht länger auf
die Foher sponnen

POSTER UND SPRUCHBANDER

Kurz gesagt, ermöglicht Printmaster
den Entwurf von Grafiken mit knap-
oen Textzeilen. Der Entwurf kann
änschließend von einem Matrix-
drucker aus'gegeben werden. Nach-
dem man den Printmaster mit dem
Befehl '5PM'6 eingeladen hat, er-
scheint das llauptmenü. Hier hat
der Anwender die Möglichkeit, zwi-
.schen folgenden Funktionen zu
wählen:

Kommen wir zu Punkt zwei im
Hauotmenü. mit dessen Hilfe sich
ohnö eroße hobleme Poster und
Schilder im DIN A4-Format erstel-
len lassen. Der künstlerischen
Phantasie sind dabei keinerlei
Grenzen gesetzt, nur Mut!
Der ganz persön'liche Briefkopf
wird unter Punkt 3 des Menüs er-
stellt, Punkt 4 ermöglicht dem An-
wender die kreative Herstellung
eines Kalenders, der auf der die
persönlichen Bedürfnisse zugeschnit-
ten werden kann. So ist es zum Bei-
soiel ein leichtes einen Kalender zu
e'rstellen, der bereits alle Feiertage
der Familienangehörigen enthält.
Wer ein solch gutes Stück mit einer
Notiz zu seinem eigenen Geburts-
tag verschenkt, der kann sicher sein,
daß er nicht mehr vergessen wird.
Fär den Drucker bedeutet es den
Härtetest, aber mit Printmaster
lassen sich auch meterlange Spruch-
bänder ausgeben. Vom ,,Herzlich
willkommen" bis zum ,,Wir wollen
mehr Taschengeld" ist man so für

Nach Auswehl von Muster zeigen,

ist nun Ein Fehler im Fulld0wn-Menü!

l,l#ritj{} r $ fli tr}1, I,tlft

lluster ändun, ,,t I
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jeden Anlaß gerüstet. Dabei soll-
ten allerdings - ein kleiner Tip am
Rande - genügend Farbbändel be-
reitgehalten werden und man sollte
wissen, was man seinem Druckkopf
zumutet.

REPORT

DO
I'IELlzt'BIETEN

Mit Hilfe des Grafikeditors kann
der Anwender endlich seiner künst-
lerischen Phantasie freien Lauf
lassen. Prinzipiell kann ein eigenes
Motiv entwerfen werden, oder man
ändert eines der an die hündert vor-
handenen. Der sehr benutzerfreund-
li_che Editor bietet folgende
Funktionen:
- Bewegung des Cursors in alle

Richtungen (x- und y-Koordina-
ten)

- Zeichenfunktion
- Löschfunktion
- Bildausschnitt verstellen (verschie-

ben, kopieren)
- Invertieren des Bildes
- Drehen (horizontal, vertikal)
- Löschen des gesamten Bildes
- Ausdrucken
Hilfreich für den User. der ein Motiv
rricht so einfach aus d6m Armel
schütteln kann, ist unter Umständen.
ein Blatt Millimeterpapier, auf dem '
sich eine genaue Zeichienv6rhge
anfertigen läßt.

DER GRAFIKEDITOR

DRUCKERANPASSUNG
INKLUSIVE

FAZIT

Der bisherige Rekord von
75 000 Besuchern, der vor zwei
Jahren während der Hobbytronic
und Computer-Schau aufgestellt
wurde, ist gebrochen! 77 000
drängelten sich an den Messe-
tagen durch die beiden Hallen.
Ftir die Hobbytronic war es die
zehnte und für die Computer-
Schau die dritte Veransfaltung,
die im Ausstellungsgelände dei
Westfalenhalle staltTand. Obwohl
es gegenüber dem Vorjahr weni-
ger Aussteller waren, hat sich die
Besucherzahl erhöht. Nicht un-
schuldig daran ist anscheinend
eine Interessenverlagerung bbi
den Besuchern, die sich dadurch
bemerkbar machte, daß die
Computerhalle meist mehr als
überfüllt war.
Dräingelnd, schubsend und im
Schneckentempo quälten sich
in den Hauptzeiten die Besucher-
massen durch die Computerhalle.
Es war bei diesen Mens-chenmas-
sen schwer, überhaupt einmal an
die Ausstellungsstände heranzu-
kommen, an die man wollte und
das, obwohl eigentlich nicht
sehr viel Neues zu sehen oder
zu kaufen war.
Da aber von vielen Ausstellern
äußerst attraktive Angebote ge-
macht wurden, konnte trotz des
Gedränges so mancher sein

der ebenfalls in starkem Maße an-
gebotenen Kompatiblen wäre es
sicherlich auch giinstiger gewe-
sen zu zeigen, was der PCvon
Schneider kann. So standen zwar
ein paar wenige dieser Schneider-
PCs in der Computerhalle und
waren auch immer belagert,
aber wenn nichts Attraktiv+ires
gezeigl wiid, dann wird das
Interesse bald erlöschen.
Erfreulich war, daß die bisher
noch so teuren 3-Zoll-Disketten
zu Preisen gehandelt wurden. die
vor einiger Zeit noch unden(bar
schienen. Das wirkt sich hoffent-
lich auch demnächst bei den
Normalangeboten aus.
Jeder, der etwas bastlerisches
Geschick hat, konnte durch den
$auf v-on -sehi preisgtinstigen Dis-
kettenlaufwerlien sörnen
,,Schneider" aufrüsten. So waren
4ie Ersteller des hogrammes
Diskpara (Testberich't Schneider
aktiv 2187\ nicht nur mit dem
Programm, sondern auch mit
Laufwerken vertreten und wur-
den - nachdem es sich herumge-
sprochen hatte, daß sie ausstef-
len - von TagLu Tag auch mehr
gefordert. Als Lockmittel wurde
Unser Testbericht eingesetzt.
Doch nicht nur bei diesen gab
es gtinstige Laufwerksangebote,
auch andere Aussteller boten
3 -Z oll- und 5 .2 5 -Zoll-Laufwerke
für den An- und Einbau in die
Schneider an.
Daß didHarddisc nun nicht nur
mehr für professionelle Anwen-
der interessant ist, war aufgrund
der Preise ebenso deutlichzu
sehen, wie die Tatsache, daß vom
Computerfieber,jung und alt"
erfaßt worden sind. Kein Wun-
der also, daß sich ununterbro-
chen diejenigen, die bereits ihren
Einkauf getätigt hatten - teils
ihre Beute über dem Kopf trans-
portierend - dem Ausgang zube-
wegten. Nicht ganz so schlimm
war das Gedränge in der Elektro-
nikhalle, aber auch da standen
Interessenten in Schlangen vor
den Ständen und warteten oft
mehr als eine Stunde auf Einlaß.
In der Elektronikhalle war auch
noch der Flohmarkt unterge-
bracht, auf dem ebenfalls ein
enormes Gedränge herrschte.

Iast not least, kommen wir nun
zumletzten Menüpunkt, mit dem
sich die wichtigsten Drucker am PC
anpassen lassen. Insgesamt unter-
stützt Printmaster ftinf verschiedene
Drucker:
- Epson RX, FX
- Epson LQ-1500
- oki 92,93
- Star Gemini
- IBM Drucker
Natürlich ist es selbstverständlich.
daß über einen zusätzlichen Menii-
punkt die Druckeranpassung sofort
vorgenommen werden kann.

mit 64 RAM
mit
und

" machen. So wur-

unter

Mit Printmaster ist einem Programm
aus der Homecomputer-Szene der
Aufstieg zu den Personalcomputern
gelu4gg4. Selbst der skeptischste
MS-DOS-User dürfte davon über-
zeugt sein. Die komfortable Benut-
zerführung erlaubt ein schnelles
Einarbeiten, so daß man das Hand-
buch getrost vergessen darf. Mittler-
weile ist der Printmaster in jedem
Computerfachhandel zu finden.
so daß sich ein gezielter Liefernach-
weis erübrigt.

1000,- DM angeboten. Stark
vertreten waren erwartungsgemäß
die Angebote für Commodores
Dauerrenngr C64, aber hier waren
die attraktiveren Angebote mehr
bei der Peripherie und der Soft-
ware zu finden als bei den
Computern selbst.
In diesem Zusammenhang fiel
stark auf, daß Zusätze ftiidie
Schneider-Computer in weit ee-
ringerem Maße äls ftir anderetom-
puter zu sehen waren. Auch die
Schneider-Hardware. angefansen
von CPC bis hin zuni PC, wainur
an wenigen Ständeri vertieten.
Vielleicht wäre Schneider gut be-
rater!, etygs ähnliches zu bringen
wie das GEOS ftir den C-64, um
aufzuzeigen, daß die CPCs rioch
lange nicht tot sind. Angesichts
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Das Bcic2 von Locomo-
tive Softnrare, das dem
Schneider PC beigefügü
ist, läuft leider nur unbr
der ,,übergestülpten"
graf ischen Benutzerober-
fläche GEM (Graphice
Enviromsnt Managerl.
Dadurch ist es nicht so
ohne weiteres möglich,
daß Basicprogramme, die
zum Beispiel mit GW-
Basic etc. geschrieben
wurden, ohne Probhme
unter Bcic2 ablaufen
können. Hierzu trägt
auch die unterschiedlidre
Syntax bei. Wir wollen
nün helfen, den Basic2-
Programmiefern stwas
unter die Arme zu grei-
fen. Zunächst wolfen wir
uns erst einmal mit eini-
gen grun&ä'tzlicüen
Dingen zum Basic2
beschäftigen.

Bei Ladeversuchen von -
mit anderen Basicver-
sionen erstellten - ho-
grammen teilt Basic2
in aller Regel mit:
,,Kein gült8 abgespei-
chertes hogramm".
Dieses hoblem kann
dadurch gelöst werden,
indem man das ho-
gxamm unter dem Basic,
mit dem es erstellt wur-
de, als ASCII-File abspei-
chert. Dann läßt sich
zum Beispiet ein GW-
Basic-Programm auch
unter Basic2 laden.
Das bedeutet aber noch
nicht, daß dieses Pro-
gramm dann auch unter
Basic2 schon voll lauf-
f:ihig ist! Hierzu sind
dann ggf. noch einige
Anderungen erforder-
lich, bis es zufriedenstel-
lend unte? Basic2
läuft. Vor allem müssen

werden. Leider ist

vieMst aber auch kein
lVunder, denn bei den
wenigsten Testper-
sonen war ein Basic-
Handbuch vorhanden.
Falls nun ein Sturm der
Entrüstung losbrechen
sollte, weil ich behaup-
te, daß die ganzen
Benchmarks im Grunde
genommen unsinnig sind,
dann sollten diese Perso-
nen doch einmal praxis-
nah testen. Was nützt es,
wenn ein Computer zwar
bei Berechnungen super-
schnell ist, aber dann,
wenn es zu Bildschirm-
ausgaben kommen muß,
und dies ist bei Anwen-
dungsprogrammen doch
fast zü IOO% der Fall,
durch beispielsweise die
"GEM-Fenster auf und
zu"-Technik ein Betrach-
ter in den Glauben ver-
setzt wird, er befinde
sich in einer mit Strobo-
skoplampen versehenen
Diskothek? Von der
Geschwindigkeit der
hogrammabarbeitung
will ich dann gar nicht
mehr sprechen.

WERDEN DIE
ä-e r,röxli,t-ÄC rr e sr e n
AUSGETRICKST?

Sinnvoller fär Aussagen
über Geschwindigkeiten
sind sicherlich die Zei-
ten, die von einem Com-
puter bei der Abarbei-
tung eines größeren An-
wendungsprogfilmmes
erreicht werden (inklu-
sive Bildschirmausga-
ben, Schreiben und Lesen
vom Massenspeicher usw.).
Da aber die meisten pro-
fessionellen Programme
nicht in Basic geschrieben
wurden und werden, kann
nur jeder ftir sich selbst
die Entscheidung treffen,
welcher Computer (in
vielen F?illen ist es ja der
Basicinterpreter) der
schnellere ist, wenn es
ihm gelingt, sein Basic-
progrirmm auf je{em
der Vergleichs{omputer
laufen zu lassen. Bench-
marktests .unter verschie-
denen Basicvarianten und
dann noch auf verschie-
denen Geräten sagen nicht
viel ausf
Ich will es zwar nicht be-

haupten, aber manchmal
habe ich den Verdacht,
daß die Ersteller von Ba-
sicinterpretern oder
{ompilern, welche die
Benchmarktestbedingun-
gen ja alle kennen, die
Tester ganz schön aus.
tricksen und speziell die
Teile der Basicinterpre-
ter, die von den Bench-
marks betroffen sind,
superschnell machen
oder, wie im Falle der
CPCs, ein geladenes Pro-
gxamm nach einem Probe-
lauf bereits zu seinem
Vqrteil aufbereitet wird.
Gleich noch eine provo-
zierende Frage an die
Benchmarktester: Wie
oft kommt es denn in ei-
nem Programm vor, daß
erne Zahl tausendmal
durch drei geteilt wird?
Das soll's aber bezüglich
der Benchmarks gewe-
sen sein, denn ich weiß
selbst, daß es nicht ein-
fach ist, bei Vergleichs-
tests Geschwindigkeits-
unterschiede der einzel-
nen Rechner festzustellen
bzw. herauszuarbeiten.
Zu verschiedenen Test-
berichten will ich aber
doch noch ein paar Be-
merkungen machen.

die

(
ses Artikels) das Basic2-
Handbuch nicht verfüg-
bar, deshalb sind Crößere
Anpassungsversuche mit
,,fremden" hoglammen
bei uns bislang unter-
blieben.

ES IST NICHT ALLES
GOLD, WAS GLANZT!

Lassen Sie mich aber vor
dem enten hogramm
noch ein paar allgemeine
Bemerkungen machen.
Basic2 ist wahrlich eine
starke Basicversion; hat
aber auch einige Macken
und Schwachstellen!
Weder PEEK, POKE
noch SYS sind vorhan-
den, eine Schwäche, die
wirklich angeprangert
werden muß. Was haben
sich die hogrammierer
von Locomotive Soft-
ware, die sich mit dieser
Basicversion sehr stark
an das von ihnen stam-
mende Mallard-Basic
aägelehnt haben, nur
gedacht? Einerseits einen
labelfühigen, schnellen
und befehlsstarken Inter-
preter zu schreiben, ande-
rerseits ihm diese wich-
tigen Befehle aber zu
verweigern. Das war kein
Meisterstück!

AUCH DAS MUSS
EINMAL GESAGT
WERDEN!

Gleich einmal in eine
andere Richtung gefragt.
Was haben die Tester des
Schneider PCs nur alles
untei Basic getestet? Ich
meine außer den Bench-
marks, die sowieso von
vielen Fachleuten als
völliger Unsinn betrach-
tet werden, wohl nicht

WETCHEN WERT
HABEN MANCHE
TESTBERICHTE?

In fast jedem Testbericht
wurde gelobt, welch lei-
stungsfZihiges Basic dem
Schneider mitgegeben
wurde. Sicher, es hat ei-
nen sehr starken Befehls-
vorrat, aber wie kann die
Leistungsfähigkeit einer
Sprache beurteilt werden,
wenn nicht einmal das
Handbuch bei den Te-
stern vorlag, sondern nur
das Benutzerhandbuch,
dem in Bezug auf Basic
ia wahrlich nicht viel zu
äntnehmen war?
Selbstverständlich kann
man sich das Interpreter-
Programm ansehen und
die Befehle dann erken-
nen, aber ist dann be-
reits die Syntax und die
Anzahl der möglichen
Parameter bekannt?
Daß im Handbuch Befeh-
le angeführt sind, die im
englischen Basichdnd-
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REtl Fensterln rit Basic2

REll Alle vier Streans schließen
cLosE *lrl2rtSrt4

REll alle vier Hindws schlie0en
H-OSE llINIffi S:REll Edit-Fenster
CLOSE llIHIffi l:REll Ergebnis-l
EI-OSE l{INIffi Z:RE}I Ergebnis-Z
ELOSE $JIHIffi 4rREll Dialogfenster

REtl llen Fenstern bestimmte Streams zuordnen
OPEIII 11 HINIXH I:TFE}I *2 HINIIfTH 2
OPEII *3 HIttlIffi s:tFEltl *4 llINIltH 4

FEH Fenstertitel Fenster I festlegen
lllltlDtll *1 TITLE 'Il'emnstration nit Fenster l"
REII Die Fenstergrö0en festlegen
bIIND{ül *r SIZE 6l5r4g:flINDm *2 SIZE 4gr4d
hllt{Dt}l{ *3 SIZE {Sr4S:TINDtIrl *4 SIZE 4gr4g

REll Die Fensterplätze definieren
hIIHD$t *1 PLACE ä;S:HINIXilI *2 PLAEE e;0
llIHD0t{ *3 FLACE S;O:I{INIXIH *4 PLffE g;0

LABEL der_e i gen t I ichegrogramnbeg inn
llIND0H *1 OPEI{:HII{DIH *l FULL Olrl

PRINT "Demonstration: Fensterbehandlung unter Basic Z"cPRINT: FRINT
FRINT 'Bei diesea kleinen Programm rird nit deo Fenster I gearbeitet."
PRINT:PRI|I|T ltlie Sie sehen, l*,rde die Titelzeile des Fensters geändert.
PRINT "Der ursprüngliche NAI{E lautete: Ergebnis-l (EDIT-Fenster}.
FRINT:PRINT'Ihrch den Befehl: ":PRINT
FRINT "WINDIH tl TITLE "Denonstration rit FensteF 1"":PRINT
PRINT:FRINT'er=cheint Sige Titelzeile. ":PRII{T
PFINT "Auf Tastendruck sird zunächst der Inhalt des Fensters I gelöscht"
PRINT "und dann der Hane der Titelzeile ein paarnal geändert."
GtlSUE waitkey:CLS ll
PRINT "Durch den Befehl CLS tl nrrde nun der Fensterinhalt geläscht.!
PRINT "Drehen Sie schnell den Lautstärkeregler zurück!":HlSuB rait
PRINT:FRII{T 'Nun folgt gleich die Anderung der Titelzeile!
Fffi i = I TO tl.:6tEUB rait:iEXT i
PRlltlT:FRlilT"fichtun9 jetzt!":PRINT CHR*(7|:Fffi i = I TO I
hllt{DOH *1 TITLE'Titelzeilen-Hane'+CHR3(/t8+i} :GOSUB wait
PRINT CHRi(71:IEXT i:trlINDttH *1 TITLE "Demrstratisr oit Fenster l":CLS *1
PRINT "Nach einea reiteren Tastendruck nird das Fenster nun verkleinert.
.EtlSUE *aitkey:CLS *I:HINDOI{ *1 FULL tFF
FRINT "Durch "HINDOII *1 FULL [FF" rsrrde das Fenster nun auf einen vor-
FRINT "gegebenen Hert verkleinert. ArBerder nrrde es nach unten gesetzt.
6OSUB naitkey
ELS *l:PRINT"lfun rird das Fenster I benegt.":GOSUE wait
PRINT: PRINT"Langsam Eewegung nach rechts. Ee{ehlssqueriz:
PFINT *1'""FOR i = 6 TO 4O:üIINDOü| *1 PLACE irg:trlEl(T i""
Fffi i = 5 TO 4S:lrlINIXI,f ll PI-ACE iTOTNEXT i:ELS *l
PRINT "Nach einem Tastendruck erfolgt die Rtirkstellung au{ Positiur trO.
EOSUB raitkey:CLS *l:HINDOI,| *1 Pl-ffiE grü
PRINT l'Nach einen reiteren Tastendruck erfolgt eine Rechtsverschiebung
PRINT "in l$er Schriüten und dann diagonal nach links oben":EOSUB raitkey
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LAEGL novestep]'echts
CL$ *ITPRINT "Schrittreise Rechtsverschiebung vsr Fenster l"
PRII{T"Befetrl: For i = g TA l&g STEP lg:tllttllxH ff PLACE irO:tGXT i '
Fm i = O TO Uet STEP IO:HINIXITI ll PLAEE iIO:IEXT i
LßEL novelinksoben
B-S tlrPRIl{T'S nach links oben durch Verändern der. Placefaraletep"
i=615:PRIilT 'Fm y=5 TO 2O0 STEP 25zl=l-75;HINIXItI tt PLACE irY:IEXT y
Fffi y =6 TII M STEF 2O: i=i-7V
t'lINDtr lll PLACE iry:trlEXT y:HlStlB nait:PRIt{T ll:HlStlB naitkey:CLS *l
LAEL vollegr60e
PRINT"AT{ Tastendrusk rird nun dag Fenster I auf volle 6räle gebracht
PRII{T"und nach einer reiteren Tastendruck rieder reduziert!n
FRINT:PRINT 'Iler Eefeh1 hierzu: TINIXil{ 11 FttI Otl"
gl$rB raitkey:Ill{IXH *l FIII tltl:CLS lt
PRINT "Fenster I hat nun aaxiaale Eröße, der Fästerinhalt urG!'
PßINT "durch &S lf gelöscht und dann dieser Text geschrieben.":PRlI{T
PRINT ollie schqr ange{ührt, eine Taste drücken, ur das Fenster
PRII{T 'auf die vurherige'6röße zu r.eduzi€FEn. IEr Befehl hierzur
PßIilT "HIilDtH tl FILL [FFr:HlSllB raitkey
LABEL ftrievur{pr
t{IilDfl *t F[I-L [FF:ELS *l:PRINT"Fenster I ntrde nieder auf die
PRIiIT'urspr.änglich definierte Eröße reduziert und geläscht":PRINT
PRINT'Nacfi einer niteren Tastendruck nird das Fenster t in die
PRINT"Positiqr 9rO gebracht. Be+eht: HINIIIH ll PLffE trg
HfflrB raitkey:CLS ll
Lf,EL inplbce05
III{IXH tt FLffiE trg
PRINT 'lürn veminforn rir die urspnüngliche Br.eite (64Ot auf 3lg.'rPRIt{T
PRIilT'Die Vemingenmg rirkt sich so rus, da| r.echts der Hint€r"gnrnd
PRlilT"sichtbar rird- l{ach Tastendruck rird der Befelrl ausgefilhrt.'
PRINT'Befehl IIIIIXH tl SIZE 549119":605118 raitkey
LrffiL snaller-size
HINIXH tl SIZE 54'.rtg
CLS II:PRII{T 'I}as Fenster. I hat nun die 6r€0e 349llA.':PRIt{T
PRINT'l{ach einer reiteren Tastendruck rird das Fenster I netr
PRINT "plaziert und zrar dur:ch: HINIlqf tl FI-AIE 50r59":HlEitß raitkey
LffiL neuPlace
HIilDtH tf PLtrE 55'5:CLS *l:FRIt{T'I}as Fenster befindet sich nun an
PRIilT"der g*inschten Stelle.
PRINT tAls nächstes rird das Fenster u. 95 Zeileo in der ]Hre nerändert
PRII{T:FRINT 'I}ie Befefile hierzu lauten:
PRINT "HIHIlff ll SIZE 5,4+SrlGAzJlIilHH Il Pl-trE Strg
HISrB raitkey:ELS 11
lllilDff *t SIZE ilO'-lffizld.IilI}fl lt PLACE Strg
PRINT "Das Fenster I hat nun die 6rö0e 54Arl9f,..':PRIllT tl:Hl5:lB raitkey
PRINT 'lfun rird'es auf die Er60e Wr& reduziert-
EtlSt B rait:HHE rait:Hll{Ilfl tl SIZE SfOrtl$:CLS 11
PßINTcPRINT'Ibr Befehl HINIXH tt SIZE WrU nl^de ausgeführt.":PRttlT
PRINT"Iie Sie setren, blieb die linke ober.e Ecke des Fengter I an
PItINT'der vor*nrigen fusitisr stehen.' :PRIllT

FßINT'Die fusitifiierung erfolgt erst dann, Fnn der Befelrl"
PßIl{T'der Plazienng geg$en rird.
Fm J = I TO {=f,HS rait:l5lT i
PRIiIT'khtung gleich erfolgt er!':Fffi i = I TO trHlStlB rait:IGXT i
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LISTING

l,llMm ll PLRCE St5:CLS tl:PRIltlT xDemngtrationsplqru beendet.
q}srB raitkey:GlEffi RESET: EllD

LflDEL rnit:pTIlG:REFEAT: llfTIL TIIG ) y+tle:RETlßit

LABEL ra i tkey: Pfi lt{T'EITIE TASTE ltRiiCNG}l ! . : 1r=TIF+"39e: REPEh*T
anst{FPERllIilGYS}:IF $I}C<UM, ffi (TIIC)yl I}EIrt enstt=. r
lttlTlL anstS()" : REnnN

buch überhaupt nicht
mehr aufgeftihrt werden
(und deshalb sicherlich
adch nicht in der deut-
schen Übersetzung aufzu.
finden sein werden), wur-
de deshalb auch erst sehr
spät bemerkt.
Unter welchem Zeitdruck
müssen die Programmie-
rer beim englischen Soft-
warehaus Locomotive
Software eigentlich gestan-
den haben, daß geplan-
te Basicbefehle in den -

ausgelieferten Basic-
versionen nicht einge-
baut wurden? Es islja
nicht das erste Mal, daß
derartiges nun bekannt
wird, schon beim CPC
464 durften wir das erle.
ben! Nur bildet Locomo-
tive Software hier keine
Ausnahme. Auch andere
Sgftware-Häuser, die Spra-
che-n fiir andere Compu-
terfabrikate schrieben,
zeigen solche negativen
Erscheinungen. Wie könn-
te es sonst seiq dafJ fih
einen anderen Computer
bis heute noch kein-zum
Geüt gehörendes fehler-
freies Basic geliefert wur-
de? Wie könnte es sonst
sein, daß kurz nach der
Markteinliihrung von
Computern dann gleich
wieder-ein neues Start-
progamm geliefert wird?...
usw., usw. Die Hardware-
und Softwarehäuser sollten
immer daran denken, daß
ein Kunde sein Geld'hinle-
gen muß und auch fehler-
freie Ware erwarten darf.
Aber anscheinend soll
nur die schnelle Mark ge-
macht werden. Der einzel-
ne Anwender ist dem Her-
steller anscheinend völlig
egal, ,,Soll er sich doch -
mit seinen Problemen an
ein Softwarehaus wen-
den!" oder was denken
die sonst_? Daß zu einem,
zum Lieferumfang gehö-

noch werden
eine etwas

Methodel
kommen wir nun

DIE BASIC2.FENSTER

zum eigentlichen Thema.
So gut die Benutzerober-
fläche für PtC-Einsteiger
auch sein mag, fiir Basic-
programmierer ist die
Fenstertechnik nioht im-
mer die wahre Freude.
Damit die Schwierigkei-
ten aber leichter gemei-
stert werden können. wol-
len wir mit kleinen De-
monstrationsprograrnmen
etwas auf die Sprtinge
helfen.

selbst ausprobieren. Das
Fenster eins, also das Er-
gebnis-l -Fenster, kann
mittels der Maus nur auf
eine Größe von minimal
143 auf 55 reduziert
werden. Setzt man den
äquivalenten Basicbefehl
ein, dann ist eine Minimal-
größe'voh 80 auf 40 er-
reichbar.

Die Befehlssyntax:
Window #l Size Breite,
Höhe.

Setzt man noch niedrige-
re Werte ein, dann wirä
einfach der Minimalwert
von 80 oder 40 eingestellt.
Die minimale Fenstergrö-
ße mit Mausteuerung
beträgt also 143,55, mit
Basicbefehlen 80,40!
Der Wert der maximalen
Fensterbreite beträgt
615 Pixel. Der Resf bis
zur maximalen Breite von
640 Pixeln kann nicht ein-
gestellt werden, da die
GEM-Fenster einen Ratr-
men besitzen. Auch ande-
re Eigenarten sind inter-

essant, so kann das Fen-
ster I zwar über den rech-
ten, aber nicht über dä
li4ke-n Rand hinausge-
schoben werden.
Eln paa{ qeitele Punkte,
die uns beim Arbeiten
4i,t Basic2 bisher aufge-
fallen sind, in kurzen
Sätzen:
Die Umnumerierung von
Basiczeilen-Num-
mern ist nur dann mög.
lich. wenn die entsore-
cheirden Zeilennurimern
vorhanden sind.
Der maximale Place-Wert
(lVindow Place) ist 609,
l38,egal wie groß das
Fenster ist
Bei uns ist es schon vor-
gekommen, daß unter
Basic plötzlich die Cursor-
steuerung nicht mehr kor.
rekt funktionierte.
Beim Editieren konnte
nicht mehr mit den Cur-
sorsteuertasten von eihet
Zeilezw anderen gefah-
ren werden. Verlassen von
Basic half nichts. es mu&
te GEM neu gedtartet
werden.
Dieser Fehler trat bisher
zweimal auf. konnte
aber nicht r+iproduziert
werden.
Zum hogr. ammlisting gibt
es rucnt vrel zu sagen, es
erkl?irt sich während des
Programmlaufes selbst.
Außerdem sind im Pro-
gramm ausreichende Be-
merkungen vorhanden.

LM

Wird Basic2 aufgerufen,
dann sieht der Betrachter
anstelle der vier mogli-
chen Fenster nur drei.
Das vierte Fenster (Er-
gebnis-2) ist noch ver-
deckt. Es gibt aber ver-
schiedene Wege, das vier-
te Fenster sichtbar zu ma-
chen. Die einfachste
Methode wird dabei sein,
das Fenster-Pull-Down-
Menü zu benützen. Doch
damit wollen wir uns
nun nicht beschäftigen,
sondern gleich mehr in
die Tiefe gehen.
Wie dem Handbuch ent-
nommen werden kann,
gibt es bei den vier Fen-
stern die Möglichkeiten,
diese zu rollen, zu ver-
schieben und auch in der
Größe und Form zu ver-
ändern. Wenn wir den letz-
ten Punkt betrachten und
einmal mittels Maussteue-
rung und dann durch
Basic die Fenster verän-
dern, können wir feststel-
len, daß zum Beispiel die
minimalen Fenstergrößen
zwischen Basic- und Maus-
steuerung differiören.
Dies können Sie leicht
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SERIE

DOSSTATTGEIUI
Es wird Zeit, daß wir uns langsam von unserem MS-DOS-Kurs

vqrabcchieden. Das Thema bleibt lhnen zwar erhalten, aber im Rahmen
einer Serie halten Sie heute die vorletzte Folge in der Hand. Ziel dieser

Reihe war es ja, lhnen bei der Auswahl lhres Betriebssystemes (MS-DOS,
DOS Plus und GEM) ein wenig zu helfen, wir hatten keineswegs vor,

einen Systemprogrammierer aus lhnen zu formen. Weil man nur zwischen
Dingen wählen kann, die man kennt, habb ich versucht, einige Befehle

zu erklären, die unter GEM zwar einfacher verstanden werden, dort
aber nicht immer so leistungsfähig sind.

terschied zwischen dem Löschen
eines selir kleinen und eines
sehr
wird

gestrichen.
Klar, daß man auch in

gr-oßen Programmes gibt, es
eben nur der Narne ir der

die andere Richtung
kann und daß dabei

einsetzen
auch Filter ein-

gesetzt werden können. Deshalb
folgt jetzt, quasi als Unterbrechung
von Umleitung und Pipelines, die
Erläuterung der drei Filtermöglich-
keiten. Die entsprechenden Beispie-
le werden am Ende aufgeftihrt.

Wie Sie sicherlich wissgn, ist es gar
nicht so selbstventändlich, daß Sie
Ihre Daten oder Befehle ari der
Tastatur eingeben und am Bild-
schirm bewundern können. Ein-
und Ausgabegeräte gibt es viele,
statt der Tastatur eine Disketten-
station oder statt des Bildschirms
einen Drucker, um nur die üblichen
Alternativen zu nennen.
Ein- und Ausgabestationen müssen
im Grunde genommen immer fest-
gelegt werden. Aber wie soll man
einem PC klar machen, daß die
Tastatur benutzt wird- wenn diese
eben nicht ,,auf Empfäng" ist?
Es gibt eben definierte Standard-
werte. Der Urlader benutzt als

das

AGHTUNG UMLEITUNG

board.

DIE SACHE MIT DEN
DIRECTORYS

lVie Sie schon bemerkt haben, ten-
diere ich etwas mehr zu DOS, ohne
jedoch GEM zu vernachlässigen.
Und weil mein Herz nun einmal
an diesem ,,guten alten" Betriebs-
system hängt, habe ich mir für die
letzten befolen Folgen noch ein
paar besondere Leckerbissen
aufgehoben. Vielleicht finden auch
Sie Geschmack daran.

Befehl DIR, der normalerweise die
Files eines Inhaltsverzeichnisses auf
den Bildschirm ausgibt. Diesmal
geben wir als Ziel jedoch eine (noch
nicht existierende) Datei auf der
Diskette an. Der Befehl lautet:
DIR)Name
Name steht dabei für deh Titel der
Datei und ist den Bedingungen von
DOS unterworfen (Achf Bubhsta-
ben, Punkt und drei Zeichen Exten-
sion). Sollte dieser Filename aller-
dings schon vorhanden sein, dann
wird er auf der Diskette zuerst se-
löscht. Seien Sie also vorsichtiel
damit Sie kein wichtiges Pro- -'
grilmm zerstören.

Fangen wir mit dem einfachsten Be-
fehl, MORE, an. Diese Anweisung
stoppt die Ausgabe einer Datei nach
einer Bildschirmseite. Und damit Sie
wissen, daß dem Gezeigten noch
MEHR folgt, steht in der letzten
Bildschirmzeile der Hinweis MORE.
Auf elnen Tastendruck hin geht es
dann weiter.
Schon etwas leistungsfähiger und
damit auch interessanter ist der
SORT-Befehl, der - Sie haben es
sich sicherlich schon gedacht - zum
Sortieren eingesetzt wird. Und das
ist nun wirklich eine praktische
Sache. Egal, ob Sie Ihr Directory
alphabetisch sortiert ausgeben las-
sen wollen oder ob Sie Zahlen in der
richtigen Reihenfolge auflisten las-
sen, es klappt. Auf Wunsch kommt
die sortierte Liste in eine neue Datei,
so daß das Original erhalten bleibt.
Die exakte Syntax lautet:
soRT (/R) (i+x)
Wie immer sind die Angaben in
Klammern wahlfrei einzugebende
Parameter ([=Zahl). Mit "/R"
können Sie die Datei rückwärts sor-
tieren lassen, also von Z bis A
oder bei Zahlen von der größten
bis zur kleinsten Ziffer.Der Ztsatz
"+X" kennzeichnet mit einer Zahl
die Spalte, ab der die Sortierung
einsetzen soll. Eine Textdatei, die
als Zeilen 'rNamen 123.45"
enthält, sollte also im SORT-Befehl
den Parameter +10: enthalten, um
bei den Beträgen (beginnen in der
10. Spalte) sortiert zu werden.
Diese Spaltenangabe ist allerdings
nicht nur für Textdateien nützlich,
es können damit auch Inhaltsver-
zeichnisse entsprechend ihrer Ex-
tension sortiert werden.

MORE UND SORT

FIND: SUCHEN UND FINDEN

Einer der mächtigsten Filterbefehle
dient zum Suchen einer bestimmten
Zeichenfolge in einer oder meh-
reren (!) Dateien. Entsprechend der

Diese (nur anscheinend) unsinnige
Methode erlaubt es aber auch, den
Datenfluß umzuleiten. Entweder,
um ihn aus einer anderen Quelle
als der Tastatur zu holen oder, um
i!4 zu einem anderen Zielztrlei-
ten. Leitet man Daten von einem
Programm in ein anderes, dann
spricht man von PIPES, äbeeleitet
vbn ,,Pipelines". Die Wörtüatrt ist
gar nicht ginmal so schlecht, denn
in diese ,,Röhren" können auch so-
genannte FILTER eingebaut wer-
den (so ne4nt man Befehle, die et-
wa zum Sortieren von Dateien oder
zum Suchen von Textstellen nötig
gind).
Wir wollen einmal einen Datenfluß
umleiten. Dazu nehmen iryir den

In diese Datei wird nun das Direc-
tory des aktuellen Verzeichnisses
eingetragen. Dies ist eine recht nütz-
liche Methode, um ein Verzeichnis
in einem Textprogramm weiter zu
verarbeiten oder um auf einer Dis-
kette die Files mehrerer anderer
aufzulisten
Für die letztgenannte Möglichkeit
muß es allerdings eine Möglichkeit
geben, dieser Datei etwas hinzu-
zufügen, denn bei neuerlichem
Einsatz von DIR)Name wird ja
die bestehende gelöscht. Geben Sie
statt dessen einfach die Befehls-
sequenz mit zwei Richtungspfeilen
ein, also:
DIR))Name
und schon werden die neuen Daten
zu den vorhandenen hinzugeftigt.
Natürlich enthält' ein richtiies Di-
rectory, aus dem sich MS-DOS die
physikalischb Lage der Dateien
auflder Diskette heraussucht, noch
einige Angaben mehr, aber das
Prinzip bleibt das Gleiche.
Verueichnisse oder Directorys sind
nichts anderes als Datensätze, uni
dessen Aktualität sich MS-DOS
selbst ktimmert. Nur so ist es auch
zu erklären, daß es keinen Zeitun-
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Leistungsfähigkeit ergibt sich eine
recht lange Befehlssequenz, bei der
jedoch bis auf zwei Zusätze alle
Parameter wahlfrei sind:
FIND (/C) (/N) (/V) "Textzeichen"
Datei I (Datei2) usw.

Hierbei sollte man zwischen Ausga-

Häu-

sich um nichts ande-

wenn Sie wie oben elne

SERIE

bei einem Textsystem geht es nicht
zu.
Datei l: Steht für den Dateinamen.
der durchsucht werden muß.
Datei2: Als wahlfreie Angaben kön-
nen Sie hier gleich die Anzahl der zu
durchsuchenden Dateien erhöhen.
Hervorgerufen durch Leistungsfähig-
keit und den damit verbundenen
Optionen können bei FIND natür-
lich auch Fehler auftreten. Mögli-
cherweise vergessen Sie den Datei
namen anzugeben (Datei nicht ge-
funden) oder die Zeichenfolge iles
Suchwortes wird vermißt (Syntax
Fehler). Außerdem sollten Sie Ihre
Schreibweise bei der Zeichenfolge
überprüfen, wenn das FIND-Kom-
mando entgegen Ihren Erwartungen
kein Ergebnis liefert.

gesamte "Test"-Datei in eine neue
zu sortieren.
SORT TEST TEST2: Mit diesem
Befehl wärb eben beschriebenes
Problem gelöst. Die Datei "TEST..
wird neu geordnet und in die Datei
"TEST2" überftihrt. Für diese Sor-
tierungsbefehle legt MS-DOS übri-
gens Zwischendäteien an. die nach
Ausführung des Befehles 

-allerdings

gelöscht werden.
FIND "Zeichen" TEST2 ! MORE:
Die Datei TEST2 wird nach dem
$uchbegriff "Zeichen" (in unserem
Beispiel eiq Programmname) durch-
sucht. Die Bildschirmausqabe pau-
siert dabei beijeder Seitel
TYPE TEST2: Die Datei TEST2
wird auf den Bildschirm sebracht.
PRINT TEST2: Die Datef wird aus-
gedruckt.

TYPE & PRINT -EIN BEFEHL UND A]EI
AUSGABEGERATE

Bei den Beispielen habe ich zwei Be-
fehle vorausgenommen, die indirekt
auch in die heutige Gruppe gehören,
da sie mit Filtern einsetzbar sind.
Da ist zum einen der TYPE-Befehl,
der den Inhalt einer Datei auf den
Bildschirm auflistet. Dies kann die
schon öfters erwäihnte "TEST"-
Datei sein oder auch ein Textfile
eines Textprogrammes. ln letzterem
Fall dürfen Sie sich allerdings nicht
wundern, wenn lhnen unter Um-
ständen einige Steuerzeichen den
optischen Eindruck verderben. Der
Befehl verrichtet aufjeden Fall
seine Dienste bei der Untersuchung
von Batch-Dateien.
Mit dem MORE-Filter sollte auf
jeden Fall gearbeitet werden, die
SORT0ption ist dagegen unsinnig.
Um eine Datei auf den Drucker zu
bringen, kann der Befehl PRINT
benutzt werden. In der Regel ar-
beitet man zwar mit der entspre-
chenden Ausgaberoutine seines
Textprogrammes, doch ist die
Optiön gerade bei kleineren Da-
teien äußerst hilfreich. Zudem läßt
sich noch eine Drucker-Warte-
schlange einrichten, um mehrere
Texte hintereinander aufs Paoier zu
bringen. Um eine solche Warte-
schlange aufzubauen lautet der
Befehl:
PRINT /P DATEII (DATEI2) (usw.)
Nach Betätigung der Enter-Taste wird
der Befehl ausgeführt. Allerdings
arbeitet PRINT unabhängig im-Hin-
tergrund, d.h., Sie können weiterhin
MS-DOS (auch mit einem Pro-
gramm) nutzen, während die Warte-
schlange ausgedruckt wird.

res als um eine Wort-Statistik. wie
sie manchmal auch in größeren
Textprogrammen üblich ist, um
sich zum Beispiel auf Wiederholun-
gen zu überprüfen. Praktischen Sinn
bekommt das Ganze auch. wenn Sie
in der - schon mehrfach drwähnten
- Verzeichnisdatei nachschauen. ob
Sie ein File mehrmals aufführen'
(was in dieser reinen Datei ja mög-
üch ist, auf einer Diskette äber
nicht).
/N: Wie Sie bereits bei Edlin eese-
hen haben, hilft sich das Betü'ebs-
system MS-DOS oftmals über die Htir-
den, indem es Textdateien mit Zei-
lennummern versieht. Wenn Sie die
Qption "/N" wählen, werden diese
ZaltJLen zusammen mit der gesuchten
Zeile aufgelistet und ein eventuel-
les Korrigieren (mit Edtin) dürfte
danach leichter fallen. Aber auch

NOCHMALS: PIPELINES

dieses Suchbegriffes sein. So kann
man bei Anwendung dieses Parame-
ters sämtliche Zeilen auf den Bild-
schirm (oder Drucker) bekommen,
die nicht die gesuchte ,,Textstelle"
enthalten. Logischerweise wider-
spricht dieser Befehlgzusatz den
vorangegangenen und kann als
,,Ausgabeparameter" eigentlich nur
alleine stehen.
Sollten Sie ihn trotzdem zum Bei-
spiel mit "/N" benutzen, so wird
er ignoriert.
Zum (selbstgewählten) Begriff
,,Suchparameter" gehören folgende
zwei Angaben, die auch nicht wahl-
frei sondern in jedem Fall Bestand-
teil des FIND-Filters sind:
,,Textstelle": Hier geben Sie bitte
Ihre Zbichenfolge ein, die gesucht
werden soll. Achten Sie aber unbe-
dingt auf Groß- und Kleinschrei-
bung, denn ganz so bequem wie

Eine Pipeline wird durch einen senk-
rechten Strich zwischen den Kom-
mandos erzeugt. Aufsteiger vom
CPC wissen, daß dieser Strich durch
die Tastenkombination CTRL und
,,Klammer.affen" erzeugt wird und
dem CHR$(124) entspricht. Auf
der Tastatur des PC l512 ist dies
nicht durchftihrbar, sofern Sie (dies
ist ja die Regel) den deutschen Zei-
chensatz geladen haben. Weichen
Sie deshalb auf die Möglichkeit aus,
den Charakter{ode bei niederge-
drückter ALT-Taste zu bestimmen.
Auf dem Bildschirm sehen Sie dann
statt des erwarteten Striches zwei
langgezogene Punkte, so daß fast
der Eindruck eines Doppelpunktes
entsteht. Der Unterschied ist jedoch
rein optischer Natur und hat keiner-
lei Auswirkung.

EEtSPtELE ZU P|PE, SORT,
FIND UND MORE

DIRISORT: Gibt Ihnen ein das ak-
tuelle Verzeichnis in alphabetischer
Sortierung auf dem Bildschirm
aus.
DIRISORTIMORE: Auch hier wird
das Directory sortiert und auf dem
Bildschirm ausgegeben. Dabei wird
jedoch nach jeder Bildschirmseite
eine Pause gemacht, die Sie mit
irgendeiner Taste beenden können.
DIRISORT!)TEST: Das Verzeich-
nis wird sortiert und als Datei mit
dem Namen Test auf der Diskette
angelegt.
DIR! SORTD>TEST: Der bestehen-
den Datei wird ein neues Verzeich-
nis hinzugefügt. Zwar wird das neue
Directory ebenfalls sortiert, jedoch
nicht in die Reihenfolge der Datei
"Test" eingebunden. Hier hilft nur
ein neuerlicher Pipe-Befehl, um die
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Nachdem wir im letzten Heft bereits mit einer Einführung zur
Maschinenspracheprogrammierung der CPCs begonnen haben, wollen wir

zunächst dort weitermachen, wo wir im letzten Heft aufgehört haben
und Sie erst noch weiter ,,yorbereiten ". Erst danach kann es dann so rich-

.i 
tig losgehen.

Vorher noch eine wic-htigeMittei- . was in Basic gelöst werden kann,
lung ful Leser, die Schwierigkeiten ist auch auf lVlaschinensprache-Ebe-
haben herauszufinden, wo 9s deq ne möglich.'Aber nicht ümgekehrt!
Ipn lls b-enutzten Assqnbler gibt: Das zeigt auch, daß mit Maichinen-
Das Maschilensprache-Entwick- sprache mehr lemacht werden kann
lungspaket Maxam qnd auch ande- a-ls mit der Ho-chsprache Basic. Die
re Arnor-Produkte sind - unseren Programmierung frr Maschinenspra-
letzten Informationen zufolge - che, bzw. die Eistellung von Mäschi-
bei den Firmen PR8-Soft in Eisin- nensprache-Programmeh, ist viel auf-
gen und bei Denisoft in Bremen wendiger als die Programmierung in
zu beziehen Basic. Deshalb ist es sinnloll, immei
Im letzten Heft erfu-hren Sie, daß nur dann in Maschinenspracfe zu
sich in bestimmten Speicherberei- programmieren, wenn Bäsic nicht
chen RAM- und ROM-Speicher- mehr ausreicht (so z.B. bei Disketten-
stellen überlagern. Dies betrifft direktzugriffen), wenn Basic zu
die Bereiche &0000 bis &3FFF 'langsam ist (also bei sogenannten zeit-
und &C000 bis &FFFF. De Be- kritischen Aufgaben) und zum Bei-
reich von &4000 bis &BFFF liegt spiel auch zum Einbinden von RSX-
zwischen diesen beiden Adress-- Befehlen. Es kann noch weitere Grün-

do geben, aber ftir den normalen
Hausgebrauch dürften dies die
hauptsächlichsten Anlässe spin.
Wie schon in Heft 2 mitgeteilt, be-
nutzen wir für unsere Maschinenpro-
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nem Maschinenprogramm ausrei-
chende Bemerkungen vorhanden sein,
damit man später einmal, wenn eini-
ge Zeit vergangen ist, das Programm
besser lesen und vor allem auch wie-
der nachvollziehen kann. Deshalb
ist es guter Programmierstil, wenn
gleich zu Beginn der Programmna-
me und andere wichtige Bemerkun-
gen stehen. Da den Assembler di-
se Bemerkungen nicht angehen
(er soll diese ja nicht assemblieren)
müssen sie gekennzeichnet werden.
Im Regelfalle setzt man hierzu vor
die Bemerkung den Strichpunkt ";"
Dieses Zeichen ist ftir den Assem-
bler der Hinweis, daß ihn diese Be-
merkungen nichts angehen. Dieses
Zeichen ist für ihn gleichbedeutend
wie für Basic der Befehl REM oder
das Hochkomma, die beide dem
Basicinterpreter mitteilen: Nur eine
Bemerkune
Als Bemer[ungen können beispiels-
weise der Programmname, die Zu-
gehörigkeit zu einem Basicpro-
gramm, die Versionsnummer, die er-
forderliche Gerätekonfiguration
und ähnliche Hinweise geschrieben
werden. Diesen Teil nennen wir ein-
fach den Programmkopf.
Wenn in Listings dieser PrciAramm-
kopf meist sehr kurz ausfällt,
liegt es vor allem daran, daß zu-
sätzlich zum Programm ja noch
Text vorhanden sein muß, der den
Programmaufbau, den Pr<igramm-
ablauf usw. erkläirt. Der Quellcode
kommt dadurch oft zu kurz. Deshalb
ist es einerseits f,är einen Program-
mierer sehr sinnvoll, den Quellcode
gut zu dokumentieren, andererseits
wiederum verbrauchen solche
Listings sehr viel Platz in Veröffent-
lichungen. Ein gutes Mittelmaß zu
finden, ist nicht immer leicht. In
Zeitschriften sollen ja vor allem die
Informationen gegeben werden, die
erforderlich sind, um das Anwen-
dungsprogramm betreiben zu kön-
nen. Wenn Sie deshalb nicht zu je-
dem Programm kommentierte
Assemblerlistings bekommen, dann
denken Sie immer daran, daß auch
in unseren Heften Platz immer Man-
gelware ist und deshalb, weil wir ja
in jedes Heft möglichst viele ver-
schiedene Informationen bringen
wollen, der Abdruck von kommen-
tierten Assemblerlistings oft unter-
bleiben muß. Zudem schicken die
Autoren auch nicht immer kommen'
tierte Assemblerlistings mit und
dann können wir auch keine ab-
drucken. Bei unserer Serie zur Ma-
schinenprogrammierung der CPCs
aber brihgen wir selbstventändlich
den Quellcode in kommentierter
Form. Das zum Programmkopf und
zu den Quelltexten allgemein.

bereichen und wird deshalb zentra-
ler RAM-Bereich genannt. Da im
Bereich des zentralen RAM keine
Überlagerungen vorhanden sind,
spielt es auch keine Rolle, wie der
Einschalt- bzw. Freischaltzustand
der ROMs ist: Programme in diesem
Bereich können immer angespnrn-
gen werden, und auch der Zugriff
auf diese Speicherstellen kann unab-
hängrg von den eingeschalteten
ROMs erfolgen. Es kann aus diesem
Bereich immer gelesen und auch
immer eingeschrieben werden.
CPc-6128-Besitzer werden nun si-
cher auch leichter verstehen, wes-
halb nur in diesem Bereich die zu-
sätzlichen RAM-Blöcke der zweiten
Speicherbank,,eingeklinkt" werden
können. Nur dort ist eine Kollision
mit anderen RAM- oder ROM-
Blöcken aüsgeschlossen. Wir kom-
men im Iaufe unseres Assemblerkur-
ses aber noch ausftihrlicher auf die-
sen Funkt zurück und zeigen dann
auch, wie die B?inke ganz einfach
umgeschaltet werden können, ohne
den BANKMAN benutzen zu mtis-
sen. Ein paar Byte erledigen das.
Nun aber, manche werden sagen
endlich, zur Maschinensprachepro-
grainmierung. Dabei sollten Sie sich
ein paar Grundsätze merken: Alles

BEMERKUNGEN ERHöHEN
DIE ÜBERSICHT

grammerstellung die EPROM-Version
des Maxam. Da wir nicht auf alle
Assemblerprogramme eingehen kön-
nen, müssen Sie, wenn Sie einen an-
deren Assembler benutzen, unsere
Angaben gegebenenfalls trmsetzen.
Der EPROM-Maxam wird beim Ein-
schalten des CPCs bereits in das
System eingebunden und steht des-
halb bei Bedarf auchsofort zur Ver-
fügung. Der Aufruf erfolgt über
RSX-Befehle (RSX = Resident
System eXtension). Wie die Befehle
lauten können, häben wir bereits
im Heft 2 mitgeteilt.
Wir gehen davon aus, daß Sie wissen,
wie Sie mit Ihrem Assembler in den
sogenannten Editor-Mode kommen,
also in die Betriebsart, in welcher
Maschinenspracheprogramme ge-
schrieben werden können und auch
die weitere Bedienung Ihres
Assemblers kennen.
Sinnvollerweise sollen auch bei ei-
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Nach dem Programmkopf erfolgen
dann die Festlegungen uhd Defini-
tionen von - im Programm benutz-
ten - Labeln, von festen Werten
usw. Dies hat den Vorteil. daß man
bei evtl. Anderungen odef Anpas-
sungen ftir einen anderen CPC:Tvp
nur dort zu ändern braucht. den '
Quellcode neu assembliert ünd
schon steht die angepaßte Version
zur Verfügung. Umsfändliches Su-
chen im Programm selbst wird da-
durch vermieden. Diese Methode
wäre auch bei Basicprogrammen
sehr angebracht, doch leider halten
sich nicht alle Programmierer an
derart sinnvolle Programmaufbau-
ten.

Aufruf von IROM soll
ROM-Version in ganz
RAM-Speicherstellen

fangsadresse jederzeit ändern und
deshalb unsere kleinen Routinen
für jeden gewünschten Speicher-
bereich assemblieren lassen. Wer
keinen Assembler besitzt, kann lei-
der nur die Laäeprogramine, die
wir veröffentlichen, einsetzen und
deshalb nur bedingt die Program-
me verchieben.
üblicherweise beginnen Kurie zur
hogrammierung in Maschinenspra-
che immer damit, daß erklärt wird.
welche Register ein Prozessor be- 

-

sitzt, welche Befehle möglich sind,
welche Flags vorhanden sind usw.-
Pädagogen mögen mir verzeihen,
aber ich halte diese Methode nicht
für sehr sinnvoll. Bei einer Fremd-
sprache lernt man ja auch nicht erst
2000 Worte, um dann die ersten
Sätze zu bilden. Ich persönlich ver-
liere an derartig aufg-ebauten Kur-
sen immer schnell die Lust- denn
auch ich brauche ab und zü meine
Erfolgserlebnisse, sonst macht es
mir keinen Spaß, irgendetwas zu eF
lernen.
Wir wollen deshalb einen gtwas an-
deren Weg gehen und Sie Schritt
für Schritt, mittels kleiner Program-
me, an die Maschinensprache-Pro-
grammierung heranfühien. Oder
wäre es Ihnen lieber, sechs Hefte
lang alles über den Piozessor zuler
nen, ohne lhre Erfolgserlebnisse
haben zu dürfen? Teilen Sie uns das
ruhig rnit, derur crstcns rnachen wir
das Heft nicht ftir uns, sondern ftir
Sie und zweitens wollen wir dann
auch, daß das Heft nach Ihren Wün-

lediglich die
bestimmten
stehen und

DAS ERSTE MASCHINEN.
PROGRAMM

ein entsprechender Text ausgege-
ben werden. Das Ausrufezeichen
vor dem RSX-Befehlsnamen, das
hier im Text erscheint, soll riatür-
lich der senkrechte Strich, der
durch Shift und durch die Taste
rechts neben dem Buchstaben "P"
erreicht wird, sein.

EINBINDUNG VON RSXen

Ein RSX-Befehl ist mit einem in ei-
nem ROM vorhandenen Befehl ver-
gleichbar. Das bedeutet aber auch
gleichzeitig, daß Vereinbarungen,
die für ROM-Befehle gelten, auch
füf solche Befehle eingehalten wer-
den müssen. Jeder externe Befehl
wird immer durch den senkrechten
Strich (der nicht Bestandteil des
RSX-Namens ist) aufgerufen. Die-
sem Einleitungsbefehl folgt dann
der eigentliche RSX-Befehlsname.
dem auch noch Parameter folgen-
können.

Bei diesem einfachen Beispiel wer-
den für das eigentliche Pr<igramm
zwar nur wenige Bytes benötigt,
aber dieser Platz ist nicht alles, was
hierfür erforderlich ist. Der CPC
selbst braucht auch noch vier
Bytes,um diese Befehlseinbindung
verwalten zu können.
Da wir nicht wissen, welchen CPC
Sie besitzen bzw. welche Erwei-
terungen Sie an diesen angeschlos-
sen haben, werden wir die Maschi-
nencode-Routinen meist bei
&A000 ablegen. Diese Adresse ist
also willkürlich gewählt. Wer einen
Assembler besitzt, kann diese An-
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Als erstes kleines Programm wollen
wir eine RSX-Erweiterung vorneh-
men. Also eine kleine Programmrou-
tine in den Befehlssatz einbinden.
die dann von Basic aus aufgeruferi
werden kann. RSX ist die Abkürzung

von Resident System eXtension, wo-
mit Befehlserweiterungen bezeiih-
net werden, die solange resident
(vorhanden) sind, bis beispielswei-
se der CPC wiedei ausgeschaltet
wird. Anhand dieses simplen Bei-
spieles wollen wir aber aüch noch
zeigen, welche weiteren Punkte be-
rücksichtigt werden müssen.
Das Programm selbst soll nichts welt-
bewegendes bewirken, sondern le-
diglich feststellen, welcher ROM-
Typ vorliegt. Wie lhnen ja wahr-
scheinlich bekannt ist, besitzen die
verschiedenen CPCs unterschiedli-
che ROM-Versionen. Nach dem

schen gestaltet wird. .'.-?€

ERKLARUNG IMMER DANN.
WENN SIE NöTIG IST

Wir beginnen deshalb gleich mit ei-
nem Progtamm, das Sie abschrei-
ben dürfen, ohne den gesamten Be-
fehlssatz des Prozessors zu kennen.
Andererseits sollen Sie abör äuöh---
verstehen, was Sie eigentlich treiben,
deshalb erklären wir immer alles
dann, wenn es erforderlich wird.
Assemblerbesitzer geben nun den
Quellcode - so wie wir ihn abge-
druckt haben (Bild l) - ein. Sinn-
vollerweise sollte vorher aber der
RAM-Speicher für Basic begrenzt
werden. Dies ist ein Punkt, der ab
und zu auch bei Ladeprogrammen
vergessen wird. Der Sinn,den Spei-
cherbereich bei den ,,Loadern"
vo4 oben zabegtenzen,liegt darin,
daß die durch Ladeprogramme er-
zeugten Strings nicht wieder die
mit Poke-B efehlen eingeschriebe-
hen Codes überschreiben. Das Ma-
schinenprogramm muß also ge-
schützt werden. Bei kürzeren Lade-
programmen ,,passiert" zwar meist D



nichts, aber bei längeren Ladern
muß HIMEM durch den Befehl
"MEMORY oberste Basicspeicher-
stelle" begrenzt werden.
fn unserem Beispiel soll die MC-
Routine (Maschinen{ode-Routine)
bei &a000 beginnen. Deshalb muß
die höchste, von Basic aus benutz-
bare; Speicherstelle &9FFF sein.
HIMEM befindet sich also direkt
unter dem Maschinenprogramm.
Gleiches gilt auch, wenn ein Ma-
schinenprogramm durch einen
Assembler gleich abgelegt werden
soll, auch dann muß der Bereich
des Maschinenprogrammes vor
den Basiczugriffen geschützt wer-
den. Diese Eingabe geschieht sinn-
vollerweise gleich nach dem Ein-
schalten, dann wird es nicht verges-
sen. Getan? Gut, nun kann nichts
mehr passieren.
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tr Rfr (tLEi6 I .a 6 A-J2.8, t Quellcode ist das Ausgangsprodukt,
also der Text, den Sie mit dem Edi-
tor eingegeben haben.

VORGEHENSWEISE ZUR
OUELLTEXT.EINGABE BE IM
MAXAM
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Damit ich auf den Disketten immer
gleich sehe, welche Files die Quell-
codetexte sind, füge ich als Exten-
sion (Proerammnamen-Erweiterung)
immer die Buchstaben EDI an. EDI
ist fiir mich der Hinweis, es ist ein
Editorfile. Sie können aber auch
andere Extensions verwenden.
Vor oder nach dem Befehl ORG
(das kann von Assembter zu Assem-
bler unterschiedlich sein) werden
die zu verwendenden Firmware-
einsprünge und Definitionen fest-
gelegt.
Auch bei unserem ersten Programm
werden drei Firmware-Aufrufe defi-
niert. Dadurch werden bei der
Asserhblierung den entsprechenden
Zuweisungsworten automatisch
die richtigen Werte zugeordnet.
Zunächst zu den Definitionen. Die
erste, die im Assemblerlisting aufge-
führt ist,lautet: LOGEXT equ
&BCDI. Dies ist einer Basiczuord-
nung ?ihnlich. LOGEXT wäre dabei
der Variablenname, equ (equal)
entspräche dem Gleichheitszeichen
1=l und &BCDI ist der Wert. In
Basicprogrammen könnte dadurch
immer dann, wenn der hexadezima-
le Wert &BCDI benötigt wird, an-
stelle des Wertes der Väriableriname
verwendet werden. Beim Erstellen
von Assemblerprogrammen ist das
genauso. Nach der Zuordnung kann
nun immer diesör Variablenname
benutzt werden und bei der Pro-
grammumsetzung wird dann anstel-
le des Namens der zugeordnete Wert
benutzt. Welchen Sinn hat nun die-
se erste'Adresseingabe? Wie Sie wis-
sen, hat der CPC sogenannte Soft-
ware-Schnittstellen und bietet
Assemblerprogxammierern die Mög-
lichkeit, bereits fertige Routinen
des Betriebssystems zu benutzen.
Dadurch muß das Rad nicht immer
wieder neu erfunden werden.
Beim Einsatz dieser vorhandenen
Eirmwareroutinen müssen abet ganz
bestimmte Ein-/Aussprungbedingun-
gen berücksichtigt werden. Diese
Angaben sind dem Firmware-Hand-
büch zu entnehmen. An der Adres-
se &BCDI ist ein Firmware-Ein-
sprung, mit dem RSXen eingebunden
werden können. Im Firmware-Hand-
bucti ist diese Routine mit KL LOG
EXT bezeichnet. KL ist dabei der
Hinweis, daß es sich um eine Rou-
tine handelt, die im Kernal unter-
gebracht ist (KL = Kernal-). LOG
EXT deutet mit dem Namen die

KENNZEICHNEN SIE IHRE
OUELLCODESI IFllITItlEl lll FEgn-EErEl

L|EXT Eq' EOU E!|üIIü)AI lF RAX

PnXmü Eqt E lst RIH/ERSllil llt-E{
IEIIIITI EqJ Ent EUTIIC tEITflrSeeE

or? g

LD E lslltEt BflrErrGSEFEl- ltl

RSII
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EFI HF;EFEIIEIFII-TEII
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zE$[
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Maxam-Besitzer rufen nun den
Maxam durch Eingabe von "senk-
rechter Strich" und m (noch bes-
ser m,2) auf. Daraufhin erscheint
ein erstes Auswahlmenü, dessen er-
ster Punkt "T - Texteditor" be-
reits die Funktion zeigt, die wir nun
gebrauchen. Deshalb also gleich
"T" eingeben. Daraufhin erscheint
ein zweites Menü. Auch hier wieder-
um ist es der erste Menüpunkt, den
Sie auswählen sollen, näimlich
33E'6 für Edit text, denn nun soll ein
hogramm geschrieben, es soll edi-
tiert werden. Nach Eingabe dieses
Mentirauswahlpunktes steht ein
kleines und durchaus leistungsfähi-
ges Textverarbeitungsprogramm
zur Eingabe von Quelltexten zur
Verfügung. Leider sind keine Um-
laute (deutsche Tastatur) vorhan-
den und deswegen ist es nicht unbe-
dineil für Briefe usw. geeignet: Mit
gutbn, professionellen Textverar-
beitungsprogf,ammen darf es frei-
lich nicht verglichen werden.
Haben Sie den Assemblertext
komplett eingegeben und den obe-
ren RAM-Speicher begrenzt, dann
können Sie den Quellcode assem-
blieren lassen.-Beim Maxam ge-
schieht dies dadurch, daß zunächst
mittels der ESC-Taste der Editier-
Mode verlassen wird. Danach legt
durch den Aufruf von A (für
Assemblieren) der Assemblerteil
los und legt (wenn Sie es wünschen)
gleichzeitig den Maschinencode in
den entsprechenden Speicherstellen
ab. Deshalb kann nach einem feh-
lerfreien Assemblerlauf ein Maschi-
nenprogramm auch sofort aufge-
rufen und dadurch geprüft werden.

I
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2

ERLAUTERUNGEN ZUM
ASSEMBLERPROGRAMM:

dara F8
TEITI IEFII
Nfl? EFA

Am Anfang steht der Programm-
kopf mit kurzen Bemerkungen.
Dann folgen verschiedene Festle-
gungen.
Die Zeile mit der Assembleranwei-
sung "org &A000': teilt dem
Assemblerprogx'arnm beim späteren
Assemblerlauf mit, für welchen
Adressbereich das 

-Programm 
aufbe-

reitet (ORGanisiert) werden soll.
Damit wird dann den Labeln usw.
die jeweils korrekte Adresse auto-
matisch zugewiesen. Label sind Mar-
ken, an denen man leicht merkba-
re Abkürzungen für den jeweiligen
Programmteil stehen. Diese Label
werden durch den Assembler dann
durch Adressen ersetzt.
Der Assemblerlauf bewirkt das
Umsetzen unberes,,Textprogram-
mes" in den Z8O-Maschinencode.
Je nach Assembler oder Einstellung

- desselben wird dieser Code dann
gleich in den RAM-Speicher abge-
legt oder auch gleich auf den Mas-
sehspeicher (Diskette/Kassette) ge-
schrieben. Manche Assembler lassen
es auch zu, den Text versuchsWeise
(ohne daß geschrieben wird) umset-
zenzu lassen. Dadurch kann bei-
soielsweise die Fehlerfreiheit des
Queflcodes geprüft werden. Der
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Funktion an, nämlich das Einbrin-
gen einer externen Befehlserweite-
rung (einloggen). Damit ist die Funk-
tion klar. Nun müssen aber auch
noch weitere Bedingungen berück-
sichtigt werden, denn der CPC weiß
ja noch nicht, was er, wo und mit
welchen Möglichkeiten einbinden
soll. Deshalb werden ganz bestimm-
te Forderungen gestellt, die zur Ein-
bindung gehören. Diese Forderun-
gen nennt man Einsprungbedingun-
gen. Wer das Firmware-Handbuch
besitzt, kann auf Seite 14.1.176
alle ftir diesen Firmware-Aufruf er-
fordgrlichen Randbedingungen
nachlesen. Für diejenigen, die das -
Buch nicht besitzen, hier ein Aus-
zug der wichtigsten Angaben:
KL LOG EXT - Adresse: &BCDI
Funktion: Führe eine RSX in die
Firmware ein.
Einsprungbedingungen :

BC muß die Adresse der RSX-
Kommando-Tabelle enthalten

HL muß die Adresse eines vier
Byte langen RAM-Bereiches, enthalten, der vom Betriebs-
system benutzt werden darf.

Aussprungbedingungen :

DE zerstört
alle anderen Register unverändert.
Zusatzbedingungen : Sowohl die
Kommandotabelle als auch die
Adresse des vier Byte langen RAM-
Bereiches muß im zentralen RAM-
Bereich liegen. Also nicht unter
einem ROM.
Nun sind wir bereits an einem Punkt
angelangt, wo wir ein paar Erklärun-
gen abgeben müssen. Der 280-Pro-
zessor hat sogenannte Register, in

DE E lEozEssoRI,tE RKT slcH,
WAS ER ERAUCHI

denen er sich Werte ,,merkt", mit
dqnen er rechnet, usw. Es handelt
sich um 8-Bit-Register, die aber
auch in gewisser Weise zu l6-Bit-
Register zusammen-,,gefügt" werden
können. Die B0zeichnungen dieser
Doppelregister lauten :

AF (Register A und F)
BC (Register B und C)
DE (Register D und E)
HL (Register H und L)
Dieser Registersatz ist zweimal vor-
handen. Der zweite Satz wird aber
vom Betriebssystem des CPCs be-
nutzt und sollte deshalb nur unter
Berücksichtigung verschiedener
Punkte, die Amstrad im Firmware-
Handbuch aufgeführt hat, benutzt
werden. Die Registerbezeichnungen
des zweiten Satzes sind zusätzlich
mit einem Hochkomma versehen,
so z.B. AF'. Da wir aber bei den
meisten Programmen sicherlich

SERIE

NAMENSGEBUNG IST
DEM ASSEMBLER EGAL

nicht mit dem zweiten Satz arbeiten,
wollen wir auch noch gar nicht näher
darauf eingehen.
So, nun können Sie mit den Ein-
sprungbedingungen schon mehr an-
fangen. Wenn also nun ein externer
Befehl eingebunden werden soll,
dann muß im Doppelregister BC die
Adresse stehen, an welcher der CPC
nicht die neu einzufügenden RSX-
Kommandos im Speicher findet,
sondern die Adresse, an welcher
steht, wo er diese T-abelle findet.
Etwas kompliziert, aber in Verbin-
dung mit dem Assemblerlisting be-
stimmt zu verstehen.
In den Registern H und L (= im
Doppelregister HL) muß die Adresse
eines vier Byte langen RAM-Berei-
ches stehen, die der'CPC (bzw. das
Kernal) bei der Abarbeitung der
RSXen benutzen darf.
Diese Adresse habe ich RAM4 ge-

TXT OUTPUT
Funktion: Übergib ein Zeichen
oder Steuercode an den Text-VDU.
Einsprungbedingungen :

A enthält das auszugebende
Zeichen

Aussprungbedingungen :

Alle Register und Flags unverändert
Diese Routine soll uns nach dem
Aufruf der RSX mitteilen, welche
ROM-Version vorliegt.
Soweit zu den Definitionen der
Firmware-Routinen und deren EinJ
Aussprungbedingungen, die wir bel
nutzen wollen.
Nun zum Programm selbst. Nach
dem "Organisierbefehl" ORG
&A000 geht es los. Als erstes wird
BC mit der Adresse geladen, an
welcher dann wiederum die Adres-
se dteht, wo die Namen der RSXen
stehen.
Der Befehl hieruu lautet:
LD BC,RSXI.
Was Sie oben sehen, ist die soge-
nannte Mnemonic, also eine
Schreibweise, die es Programmie-
rern erlaubt, mit einfach zu merken-
den Codewörtern Programme zu
schreiben, denn der Prozessor

nannt, weil eben vier Bytes RAM-
Speicher benötigt werden. Die
Namensgebung ist dem Assembler
aber egal, die Bezeichnung könnte
auch anders lauten und er würde
deswegen trotzdem alles korrekt
machen. Der Name ist vor allem
für Programmierer interessant, da-
mit sich diese bei der Programmer-
stellung leichter tun und dann,
wenn das Programm gelesen werden
soll, leichter zu verstehen ist.
Nun zur nächsten Definition. Diese
lautet PROBEROM equ &8915.
Im Firmware-Handbuch stehen
hierzu (auszugsweise) folgende
Informationen:
HI: KL PROBE ROM
Funktion: Frage nach Klasse und
Version eines ROMs.
Einsprungbedingungen :

C muß die ROM-SELECT-
Adresse enthalten.

Aussprungbedingungen :

A enthält die ROM-Klasse
L enthält die ROM-Markierungs-

Nummer
H enthält die ROM-Versions-

Nummer
B und die Flags zerstört
alle anderen Register unverändert.
Wenn also diese Routine aufgeru-
fen wird, dann muß vor dem Auf-
ruf im C-Register die ROM-Num-
mer stehen. Nach dem Aufruf ent-
halten dann die Register die bei den
Ansprungsbedingungen genannten
Informationen.
Die letzte Definition lautet:
TEXTOUT equ &BB5A
Diese Routine dient dazu, Zeichen
auszugeben.
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&ennt nur ,,Nullen" und ,,Einsen".
Der Assembler übersetzt diese
Mnemonic dann in die binäre
Form. Der erste Befehl lautet also
I,oaD das BC-Register mit der Spei-
cheradresse von RSX1. Wenn Sie
im Assemblerlisting weiter nach un-
ten sehen, dann erkennen Sie links
als Label diese Zeichen-Kombina-
tion. Der Adresswert,.an der spä-
ter durch die Assemblierung dieses
Label zu stehen käme, wird durch
diese erste Zeile rn das BC-Regi-
ster geladen. Ich weiß, am Anfang
ist es noch etwas schwierig zu ver-
stehen, aber auch das ist in Basic
doch etwa gleich.
Die weiteren Listings und Lade-
programme finddn Sie im nächsten
Heft.
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44 quer einzuspannen,
ist somit kein hoblem
mehr. Der 9-Nadel-
Druckkopf leistet eine
Geschwindigkeit von 200
Zeichen in der Matrix:
qualität, die sich aller-
dings um die Hälfte ver-
ringert, sobald über die
ganze Breite gefahren wird.
NLQ und Sonderschriften
sind dabei selbstverständ-
lich. Die eigentliche Sen-
sation ist jedoch der Preis
von 999,- DM.
Ein anderer Drucker sorg-
te ebenfalls für Aufsehen.
Es handelt sich dabei um
ein, von Schneider Data
vertriebenes, Gerät, das
mit 24 Nadeln arbeitet.
Der SD24 gehört zu den
luxuriösen Vertretern der
Matrixprinter. Das Schrift-
bild ist in NLQ hervor-
ragend und kaum von ei-
ner Schreibmaschine zu
unterscheiden. Obwohl er
Schönschrift mit 54 Zei-
chen pro Sekunde (Matrix
mit 135 cps) auf das Pa-
pier bringt, ist er äußerst
leise. Zudem bietet er
zwölf verschiedene
Schriftarten und eine halb-
automatische Papierzu-
fuhr. Er ist umstellbar
zwischen dem Epson- und
IBM-Zeichensatz und
dürfte damit nicht nur
für Schneider-Besitzer
interessant sein.

SOFTWARESC}IWEMME
BESTER OUALITAT

Wir können an dieser Stel-
le gar nicht sämtliche Pro-
gramme nennen, die am
Stand von Schneider für
den CPC, Joyce oder PC
gezeigt wurden. Erstens
wihde es den Rahmen die-
ses Berichtes sprengen,
zweitens haben wir natür-
lich einiges für einen aus-
führlichen Test besorgt,
dem wir hier nicht vorgrei-
fen wollen und können.
GEM ist nattirliöh das
Zauberwort für jeden
Softwareverlag. So er-

schien DIGITAL mit ei-
ner Dateiverwaltung, die
bei deutscher Menüfüh-
rung perfekt in das Desk-
too einsebunden ist.
Druckeireports, Masken-
erstellung und Suchver-
knüpfungen können fast
vollitändig mit der Maus
erledigt werden.
I STWORD ist ein ein-
facll.zu handhabendes
trotzdem recht leistungs-
fähiges Textveraibeitungs-
programm, welches eini-

Schneider PC erhältlich.
Nicht unter GEM, aber
deshalb nicht weniger be-
kannt ist das Programm
Open Acces, mit dem auf
dem Schneider-Stand ge-
worben wurde. Es handelt
sich dabei um einen ,,al-
ten Bekannten' der soge-.
nannten integrierten
Software, det jetzt durch
die Verbreitung des PC
1512 neue Freunde ge-
winnen will.
Einen ganz anderen Weg
ging der StarWriter PC
von Star Division. Ur-
sprtinglich liebäugelte man
dort nur mit dem Schnei
der PC, das hervorragen-
de Programm machte
aber auch andere IBM-

zu handhabenden Text-
verarbeitung noch ein
Zeichenprogramm, eine
Adressverwaltune und ein
DFÜ-Programm.-Star
Division war gleich zwei-
mal auf der Messe ver-
treten. Natürlich bei
Schneider, andererseits
aber auch mit einem eige-
nen Stand für alle ande-
ren PC-Firmen.
Umgekehrt ginge es natür-
lich auch und deshalb
könnte man natürlich sei-
tenlang über PC-Software
schreiben, die eben auch
aufdem SchneiderPC
läuft. Aber es gibt noch
zwei andere Schneider-
Computer, den Joyce und
den CPC. Was war damit?

gen von lhnen vielleicht
schon durch den Atari ST
bekannt sein dürfte. Nun-
mehr ist es auch für den

Kompatible neugierig.
Das Programm bietet ne-
ben einer WordStar-kom-
patiblen, aber bequemer
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Neben der MS-DOS-Soft-
ware kümmert sich der
Data Becker Verlag auch
um die Commodore- und
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Atari-Maschinen. T rotz-
dem hat man einen
Schwernunkt im Bereich
der IBM-kompatiblen
Computer gesetzt. Eines
der besten Programme -
wir werden es noch aus-
führlich testen - ist'

DATA BECKER SETZT
AUF "PC:OFFENSIVE"

tionen für die verschie-
densten Anwendungen
erscheinen. Neu ist auch,
daß der Kopierschutz
fehlt. Selbstverständlich
wird der Verlag weiterhin
gegen Raubkopierer vorge-
hen (mit gutem Recht!),
aber für den ehrlichen
I(unden ist es in Zukunft
einfach, sich söfort eine
Arbeitskopie za z.rehen.
Wir würden es begfiißen,
wenn andere Softwarehäu-
ser nachziehen würden
und begreifen ltönnten,
daß ein erstklassiges Pro-
gramm und ein informati-
ves Handbuch zu einem
fairen Preis schon Grund
genug sind, die Software
auf ehrliche Weise zu er-
werben.
Auch auf dem Buchsek-
tor wird der Schneider
PC nicht vernachlässigt.
Neben allgemeiner MS-
DOS-Literatur - etwa
dem Data Becker-Ftihrer
zuin Betriebssystem -
erscheinen auch Büeher,
die sich speziell mit'dem
Schneider PC beschäfti-
gen. Dazu gehören unter
anderem ,,Tips und
Tricks",,,Schneider PC
für Einsteiger" und das
croße Basic-Buch zum
PC. Man sieht dadurch,
daß man es durchaus
ernst meint, wonn man
von einer PC0ffensive
spricht.
Die Software und Bücher
werden wir in Schneider
aktiv einem ausfiihrlichen
Test unterziehen und
Ihnen mit einer entspre-.
chenden Kdtik bei der
Kaufentscheidung helfen.

ZUKUNFT FÜR
JOYCE UND CPC?

Die Zukunft des Joyce
steht eigentlich außer De-
batte. Bisher wurden
70000 Geräte verkauft
und der Trend hält wei-
ter an, denn mittlerweile
versuchen auch Firmen
wie Philips und Commo-
dore, im Geschäft der
Bildschirms.chreib syst eme
mitzumischen. Schneider
wird als heimlicher Markt-
führer nicht daran denken,
sich aus diesem Geschäfts-
bereich zurückzuzi6hen.
Auch für den CPC gibt es

eine gute Nachricht.'Er
erlebt durch eine radikale
Preissenkung eine Renais-
sance. Der CFC 464wird
dann299,- DM kosten.
Der Käufer kann dann zu:
sätzlich zwischen Farb- ,

modulator (mit Netzteil),
Grtlnmonitor ( I 99,- DM)
oder Farbmonitor
(499,- DM) wählen. Da-
mit ist dann auch klar,
was in Deutschland mit
dem (ehemaligen) Sinclair
128 Plus geschehen soll.
Nämlich nichts, so wurde
es bereits vor einigen Mo-
naten beschlossen, Home-
computer bleiben der
CPC 6128 und der CPC
464.
Es wäre auch zu schade
um diesen Rechner gewe-
sen, der in seiner Grund-
konfiguration bereits ein
sehr guter Homecompu-
ter ist und trotzdem oh-
ne Probleme bis zu 512
KB. aufgertistet werden
kann.

(wie es ja gehandhabt
wird) einen lächerlich ge-
ringen Einfuhrz oll bezah-
len muß, wird beim Ein-
kauf ausländischer Einzel-
teile. etwa einer Disket-
tenstation, ein,,Strafzoll"
bis zu lTVo ethoben.
Schneider - oder auch
allgemein der deutsche
Elektronikbranche -bleibt damit eigentlich
nur Eine Alternative.
Entweder man impor-
tiert preisgünstige Kom-
plettgeräte, um wettbe-
werbsf?ihig zu bleiben,
oder man fertigt etwas
teurer und hofft Kunden
zu finden, die bereit sind
diesen Auforeis fär das
Etikett ,,Mäde in Ger-
many36 zu bezahlen.
Natürlich fehlte bei unse-
ren Fragcn auch nicht die,
an welchem Produkt zur
Zeit gearbeitet wird.
Aber in dieier Bezie-
hung ist die Türkheimer
Computer Division inzwi-
schen auch voll IBM-
kompatibel geworden.
Genau wie von ,,Big
Mother Blue" war nichts
zu erfahren. .

Natürlich fehlte nicht der
Hinweis, daß man irgend-
etwas ausbrütet, aber was
es sei, darüber'spricht
man erst, wenn das Gerät
serienreif vorliegt. Vor-
erst - da geben wir der
Vertriebsleitung recht -
können wir mit dem Ge-
zeigten zufrieden sein
und unsere Neugier mit
dxakten Fakten statt wil-
den Spekulationen be-
friedigen.
Die CeBIT in Hannover
war sicherlich nicht nur
ftir Schneider ein großer
Erfold. Bei der dort herr-
schenden lnformations-
vielfalt haben sämtliche
Redaktionen der Fach-
zeitschriften viel zu tun,
um die wichtigsten Nach-
richten herauszufiltern.
Erst die nächsten Monate
w€rden zeigen, was an
den ausgestellten Messe-
neuheiten Bestand hat,
was sich dagegen als
,,Flop" erweist. Wir bei
Schneider aktiv werden
unser Bestes tun, um Sie
mit ehrlichen Daten und
Fakten durch unsere Tests
zu informieren.

BECKERbase. eine Daten-
bank. die laut-Werbung
neue :Maßstäbe setzen soll.
An der Vorsilbe BECKER
sind in Zukunft die neuen
MS-DoS-Progtramme er-
kenntlich, während die
Vorg?ingerserien noch auf
die Endirng,,...mat" hör-

ten. Ftir BECKERbase, das
zu einem entaunlichen
Preis von 99,- DM zu
haben ist, sollen Applika-

SCHNEIDER'S
ZUKUNFT

Za guter Letzt noch ein-
mal ein Gerücht. Immer
wieder heißt es, bei
Schneider würde man über
eine eigene Computerfer-
tigung nachdenken.
Geschäftstüchtig genug,
um die nötigen Einzeltei-
le in der Welt zusammen-
zukaufen, ist man sicher-
lich und mit den Rund-
funkwerken steht ja si-
cher ein großer Teil der
Produktionstechhik zur
Verfiigung. Derartige Be-
strebungen sind kein gro-
ßes.Geheimnis und wir
bekatnen bereitwillig
Auskunft über die damit
verbundene Problematik.
Selbstverst?indlich wür-
den die Brüder Albert
und Bernhard Schneider '

sofort mit einer deut-
schen Computerproduk-
tion beginnen. Verbun-
den damit wären auch
einige neue und sichere
Arbeitsplät ze, ein Argu-
ment, das in der momen-
tanen Arbeitslage zählen
müßte, so denkt man.
Dagegen sprechen jedoch
die Einfuhrzölle. Wäh-
rend man beim Import
eines kompletten PC's

69



BöRSE

CPC 464, kompl. m. 512
KB-RAM, Vortex-Doppel-
floppy, Dmcker NLQ 401,
Gerdes-Maus, Joystick, sehr
viel Software: z.B. Context,
dkBase, Multiplan, Star-Wri-
ter, Fibu, Wordstar, VDOS,
CP/M etc. NP 3.500 DM,
für 2.200 DM von R. Czygan,
T,O2r0t1602426

WACCI, Jeff Walkers europa-
weiter Amstrad/Schneider
CLub. Leistungslisten: Hard,
Soft, Public Domain, Freesoft
usw. anfordern gg. Rückpor-
to: WACCI-BRD, Enzianstr.
10,7464 Schomberg

Verk.

c.
Liste gratis

Cranachstr.
bei:
2,

8659 Untersteinbach. Außer-

Suche f. CPC 464 Disk.-Lauf.
werk,,Erstgerät. Marke ist
egal. T.0911/807349 ab 19 h

Verkaufe SW selfmade: Sym-
bol Creater, Master Mind,
DlN-Tastatur, Disc Speeder,
fhucker m. Steuerzeichen,
I 007oige Lösung, Musik-
Discomat (bis 100 Disk.),
Catl8-Wecker, Vokabeltrai-
ner usw. m. Disk. 3( für 25
DM. Martin Dirr, Thamasch-
str. 8, 8851 Kaisheim

Hauptschullehrer sucht Kon-
takt zu anderen HS-Lehrern
zum Zweck des Erfahrungs-
und Programmaustauschs
über Anwendungs-, Schul- u.
Verwaltungsprogramme.
Interesse auch f. geeignete
Spiele. CPC 6128. Fr. Meyer,
Am Wellnerberg 3,4930 Det-
mold

t91!p9fq cqte Array (Icl r 6),
Kühlblech-Version f. 65 DM;
neu ca. 90 DM. Carsten
Kissel, Bahnstr.9, 6673 über-
herrn, T.06836/1573 ab 18
h. Verkaufe auch Vortex
Eprom-VDOS 2.0 f. 16 DM,
Mostek 280 CPU für 9 DM,-
nicht f. CPCs.

Schneider CPC 464 m. Grün-
monitor u. Dtucker GP500-
CPC zu verkaufen. T. 0238f/
26125

Originalsoftware auf Disk. u.
Tapel Preise: Tape ab 5 DM,
Disk. ab 23 DM.06638/
1503

Schneider User-Club im
Hauptschul-Lehrer-Verband
sucht interessierte Kollegen
zum Prog.- u. Erfahrungsaus-
tausch. Kontakte über : Fr.
Meyer, Am Wellnerberg 3,
4930 Detmold, od. H. -
Fickensscher, Marienburger
Str. 11,4930 Detmold

* CPC-61z8-User aufsepaßt! *
Schüler mit knappeni Geld-
beutel su. billig abzusebende
Bücher für 612i. Bitt? mel-
den bei: Andreas Meyer, Am
Weiher 33, 8968 Durach/
Allgäu, Tel. O88 L | 67 7 8b

*r'* Suche dringendl ***
MP 2 Modulator für CPC
6 I 281 Holger Stratmann,
Heckenweg 7, 2842 Lohne,
T.0444215OO7

Suche Tauschpartner für Soft-
ware u. Anwendung für OPC,
nur 3" Disk. Liste bitte
an: Lothar Brod, Am Atzel.
berg 37, 6080 Groß-Gerau,
06152/81 r68

LICHTGRIFFEL
mit Programm für Cp.l
t164 ods CPC 664 + CFC
6128 nur 49,- DM. Ver-
sand gegen Scheck/Nach.
nahme. lnfo gratis!
Fa. Schißlbauer, Postfach
1171Sr 8458 Sutzbaoh,
Tel. Q96Q1 lA59? bis 21h

Suche SW Täsuchpartner u.
5 l/4'3-[.aufwerk F. CpC
664. Lothar Bruns, Burgstr.
30, 6 102 Würseleni O24iOb I
578b

Tauschc Software auf Tape.
Ich habe z.n.-f.B. Boxing,
Hexenküche I u. 2, Aliens,
Spindizzy u.a. Ich suche be-
sonders den Graphik Advcn-
ture Creator. Schickt Eure
Liste an: Hans Gerfried, Nak-
kenbergstr. 86, 445:9 Uelsen

Verkaufe CPC 664 m. Zube-
hör. Preis VS. T. 094U0f 012 dem Tauschpartter f. Kass.

u. Disk. (evtl.464) ini Raum
Byreuth/Kulmbach/Ober-
franken gesuchtl

Suche gutes Backgammon-
Prog. sowie Stammbaum-
Prggr. ftir Ahnenforschung
auf CPC 6128. B. Woska,
Saalburgstr. 20, 6380 Bad
Homburg, Tel. 069 1524544,I biE 18 uhr

terkaufe folgende Zeitschr.
(nur satzweise) Stück 2 DM.
Happy Computer 4 185 -L2 I86, HC 10/85-7186, Data
Welt 4185-7 /86, Computer
Team 10/85-2/86. M, Hei-
nig, Grefrath I, Tel. 02158/
3t53

*'1.* Die superkassetle ***.
Für CPC 464 über 20 Spiel-
programme, (Scheck, Schein)
nur 20 DM. Zu haben bei:
Thomas Knapek, jun.,
lichenweg 21, 8312 Dingol-
fing

Tarword-Textprog. (Orig.)
f. CPC 464,3u Disk.'lauf-
f?ihig auf 664 u. 6128, 50
DM, Tel.0814l/91649

Hilfe! Suche dringend Farb-
hardcopyfürCPC 464u.
Seikosha GP700A u. dt.
Anl. für Sprachsynth. SSA1.
Karl-Heinz-Waschilowski,
In der Bauget 92,4670 Lünen

Su. f. CPC 464 Prog. zur Ver-
arb. v. Fußballergebn., -ta-
bellen u. -statistiken. Frank
Hartlef, Am Sportplatz 13,
2160 Stadel, T.041461
5477

Newcomer gucht Anschluß an
CPC 464-Benutzer im Raum
Bielefeld u. Umgebung, v.a.
Softwaretausch etc., auch
Clubs. Listen ua. an: RaIf
Kosfeld, Rabenhof 41. 4800
Bielefeld I
Tausche Multiface Two gg,
Vortex SP64 f. CPC 464: H.
Kinkel, Postfach 1552, 5190
Stolberg, Tel. 024O2 | 213 5 4

Grünmon. GT 64 zu verk.,
1/2 Jatrr, f. 270 DM (od.
zum Tausch gg. gebr. Flop-
py od. Farbmon. (+ Zu-
zahlung). Wolfgang Kühl, Am
Hofacker 18 a, 3551-Lahntal,
T,064231t36L

Suche Brieffreunde zum Tau-
schen v. CPC 64Programmen.
Shelagh Albrecht, Oberndor-
fer Str. 22,6349 Siegbach
I

Verkaufe CPC 646 Kevboard.
Top-Zustand. Mit Resöt-tUini-
port u. viel Software. Preis
nach Vereinbarung. Bitte mel-
det EuCh schnell, bevor er
weg istt Frank Horstkötter,
Grevenkamp 38, 4836 Heruö,-
brock{larholz, T. O 5245 |
2t45

Joyce Plus zu verk., neuw. m.
Garantie, nur 2.100 DM. Au-
ßerdem 2. Laufw. f. Joyce,
neu! 560,- DM. M. Neu-
derth, Ad.-Reichwein-Weg,
6097 Tbebur, nach 20 Uhii
06t47 12477

CPC +64 neuw. zu verk.
499,-; Drucker NLQ 401 f.
399,-; I St. 2. Laufw. f.
Schneider PC m. Einbausatz
nur 299,-. M. Neuderth, Tel.
nach 20 Uhtz 06147 12477

WACCI -Jeff Walkeß euro-
pawide Schneider/Amstrad-
Club für alle - auch Schweiz
u. östeneich - Melde Dich:
WAGCI; Enzianstr. lO, 7 464
Schömberg

Verkaufe Orig.-Programme :
Schneider Basic-Kurs (K)
50 DM; Copyshop-Hardcopy
(D) 50 DM;M.o.S. (cEM!)
60 DM. Alle Prog. m. Hand-
buch. RaIf Kramer, Tom-
Brook'Str. 17, 29 60 Aurich

[dP-Af. 100 DM (neuw.)
od. Tausch gg. dBase II auf
3" Disk. (f. 6f 28) incl. orig.
Handb. Tel. O7t47146g7 -

Verkaufe: Speichererw. 64KB
(Datamedia) 30,-; DFü-
Paket (RS232-Schnittst.,
Dataphon-S2 1 D, Software)
25o,-1orig. Kass.: Air Trai-
fic, Mummy, Harrier, Usher,
Sar-Commando, Atom-
Smasher, Defender, je 5r-;
Space-Shuttle-Disk. 20,-.
Wolfgang Homann, Adalbert-
str. 132, 4600 Dortmund,
T. O23tlL73S2t

fhucker Oki, Bj. 1984, Cen-
tronice-Interface, sehr stabi-
les Gerät (NP ca. 1000 DM)
m. 4 m Rundkabel (2.8. für
CPC). VB 280 DM. Tel.
069/709535

_ tt** LOHTI- UND ElltlKoiuMENsTEUER **r
Suner JCnaaurfhidr + Steuerkl.ryaH + R;urertüag +
fmlpel Fih r CFC'r + lBil r Cets.6O,-, Dira ZO,--Dü
lrfo-qe RP.lähd. Aktu. tO,- DMt Hort iHren Niöderlgd-.t. 4, 8072 Manchingr Tol. 6489.1669

tttr| PRoGRAmmE voil ARIIIOR rttlt
SieheSGHtl. AKTTV t0l88, S.82
PROTE_X (d/Rt DM 99/t5Sj PR(}
ilE.RGE (d/Rl DM 99/t39; irlxur
lü!! DM ee/t58; uroptÄDM fig
D E II I SO FT G. Denisa
Ptortfadr 1064ill, 2t Brorur I
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Verkaufe GPC 6128 Farb-
Mon.,4 Mon. m. Datenrec. u.
Software 1600 DM. T.
08144/7900

Fih Schneider PC orig. Texto-
mat m. orig. Handbuch 180
DM od. Tausch. Joachim
Wittforth Am Dörenkamp
2,2401 Sarkwitz

Verkaufe Schneider CPC 664
m. 64 KB-Speichererw., Grün-
mon., Spiele, Chip-Hefte v.
1 0/85 vollständig, CPC-Inter-
nat.-Hefte, Prog. Enterprise,
Der Rote Baron, Thorr l,
Kassenbuch, Texwerarb.
775 DM. G. Sohadt, Alb.-
schw.-str. 3, 7 640 Kehl I,
T.07851/r2r1
** Achtungt Achtung! **
Suchc Hardcopyprog. f.
Epson LX-86! Biete Spiele,
Anwenderprog. Zuschriften
an: Stefan Westner, Hoch-
bergweg 34, 7 07 O Schwäbisch
Gmünd

Verkaufe ORIGINALE

Schneider CPC 464 grün
5 s ö,: ; v.tt"i s!.iänE"".
320 K 200,-; Cumana 5 l/4
Disc / 2 LW 350,-; Gontrol-
ler DDI 50,-; Ihuckerkabel
15,-; Becker-Bücher je 10,-.
T.07r53/53566

Seikosha GP 500-CPC, 1J.,
(NW ca.440 DM) f. 290 DM
incl. Kabel u. orig. Quicktext
auf Kass. (NW 69 DM) f.
30 DM m. Orig.-Anl. zu verk.
Tel. ab 20 Uhr 04012194405

464 grün, Vortex SP 256,
DDI, FDI, 5.25" 8. Laufw.,
D.-Kabel, ext. Netzteil,
Scart, Adapt., Joy., Koppler/
Schnittst., Disk.-Box, ext.
Funktionstastenblock, Hau-
be, Hifi-Kabel, Unmengen
Softw. u. Lit., NP ca.
5.300,-, vB 2.550,-. T.
o2t4154s28

Orig.-Software zum halben
Preis: Starglider, Million 2,
3-D-Sport 2, Supergamee,
Profidata, Vereinrverwalt.,
u.v.a. (Disketten). Suche gün-
stigen Drucker u. Wordltar
f. CPCOI28. Dirk Spangen-
berg, Hauptstt., 5448 Michel-
bach, Tel. 06761i3058

Wer tauscht mit mir sein
Tonkopf-Justierpro gramm
gg. tolle Spiele? Waldemar
Glodny, Egerlandstr. 13,
3486 Hess. Lichtenau I
0560215425

Tausche CPC' 464 grün gg.
Monitor 644 u. Zweitlaufw.
für 6128 plus 200 DM.
092251585

WACCI-CPiM Public Domain
u. Freesoft, geringe Kopier-
kosten u. f. Mitglieder nur
noch die Hälfte! Aktuelles
Club-Info,,Newsletter"
zum Probelesen gg. 80-Pf-
Marken f. Porto u. Kopier-
kosten - f. Interessenten aus
CH u. Austria ohne - WAC-
CI-BRD, Enzianstr. 10, 7 464
Schömberg

Verkaufe CPC-464 m. Farb-
mon., wenig gebr., Festpreis:
690 DM. Suche gebr.Joyce
od. Joyce+. Tel. 0781/1249

Joyce-Software gesucht ! ! !
Interesse gilt besonders den
Graphik-Programm'en ! fur-
gebote an: O. Ph. Kehry,
Marsstr. 9, 6700 Ludwigs-
hafen 15

Verkaufe : Tieibersoftware
(I(assJ f. Okimate 20, Data
Becker: MS-Sprache (464),
Tipr u. Tricks (82). V. Hus-
lik, Inside/Out (464), Joy-
sticks, Schneider (fy2)
Preis VB. Tel. 04311789379

Austria Club Austria
Club-Gründung möglich.
Software-Austausch, Assemb-
ler, Pasöal, C. Gerhard Ftied-
le, Hütten 15, A-5771Leog-
gang, Tel. 06583/564

Systemwechsel. CPC-Soft-
Disk, 50 % unter Neupreis.
Coloss.-Schach 30,-; E-
Steuer 40,-; Fibu 70,-;
Kalku. 30,-; Text 50,-;
Adress 30,-; Kass.buch 30r-;
Cop, Kart 30,-. D. Maron,
Bahnstr. 26, 2085 Qucikborn

Achtung! CPC 464 (grün),
DDI, 5 1/4 (umschaltbar),
NLQ 401 (m. Traktor), Ger-
des-Mouse (m. Garantie),
20 Originale (2.8. Profi Pain-
ter), 10 3",80 5 l/4 (leer),
3 Joysticks, Reset, Bücher,
Zeitschriften fih 2.300 DM
zu verk. Tel. 08342/40926
ab 18 Uhr

(Disk.) Fibuking 69,- (NP
136,-), Spindizzy 25,- (neu
ca. 50,-), Happy-Comp.-
Ieserdienst-Disk. 17,- (neu
35,-), alle per Nachnahme.
Tel. 08822/6030 ab 18 Uhr

CPC-User-Tieff 20 Uhr, Gast-
stätte,,Weinberg", Weinberg-
weg 182,7900 Ulm.Jeden
2. v 4. Freitag im-Monat.

Verkaufe 5 x SP512 f. Schnei-
der CPC je 310 DM, 5 x SP
256 je 210 DM.5 l/4'
Laufwerk 280 DM. Tel.
A7ß2121822 ab 19 Uhr
(Computer-Club)

Joyce-Einsteiger möchte Tape
od.5l14 bzw. 8" Floppy an-
schließen u. 280-CP/M-
Prog. anpassen. Wer hat Er-
fahrung? Tausche Dienstpto-
gramme. Mo., Mi., Do.
abends: 040/6269889

Habe Manuskript mit Joyce
(Logoscript) erstellt. Kann
man diesen Text in Fotosatz-
anlage einspielen? Tips,
Adressen usw. an 071341.'
2643 (19-20 LJhr)

Original Schneider 3" 2.
Floppy FD-l 300 DM. Tel.
08106/4230

Verkaufe Orig.-SW auf Kass::
Get Dexter, Eden Blues, Back
up je 15 DM; Nonterra.,
Locomotion, Star Comman-
do, Skat zus. 20 DM, The
Mus. System f. 20 DLM,
Saboteur auf Disk. 30 DM.
Markus Kraft, Tel. 072241
4859

Tausch! Suche Spielet Tape,
Disk. Schickt Listen. Ich
habe Spiele,wie z.B. Buggy II,
Silent Service, Tarzan, Space
Harrier, Auch QPC-Neulinge
können mir schreiben.IOO Vo

Antwort. Michael Schlitt,
Fasanenweg l, 4489 Uelsen,
Tel. O594211943

Wer kann mir von meinen mit
Speedlock geschützten Spie-
len Sicherheitskopien machen
(Kass.-Kass. od. Kass.-Disk)?
zahle alle entstehenden Un-
kostent Brief an Wolfgang
Röttger, Fehmarnwinkel 16,
2300 Kiel I
Löse meine Spielesammlung
auf. Für alle CPCs. Auf K. u.
D. von 2,5O - 30,- DM.Je-
des Programm nur einmal vor-
handen. Liste bei Thomas
Hahn, Limburgstr. 7, 731 I
Bissingen-Teck

Tausche od. verkaufe LASER
210, 16K, Diskdrive, Tel. ab
17 Uhr: O22321L3289'

Verkaufe orig. Hi€oft-Pae-
cal fih Schneider m. Hand-
buch sowie Super Sketch
(Grafik-Modul) für Commo-
dore C64. Tel. 02391/13073
nach 18 Uhr

* Hilfe * Wer kann mir Infor-
mationen darüber geben, wie
man ein 5.25"-Laufwerk von
Tandon (2x4O Tracks) als
Zweitlaufwerk an einen CPC

Erstelle Sicherheitskopie von
allen geschützten Program-
men. Beide 3" Disk. u. l0
DM an Daniel Gresz, Falken-
str. 2, 7919 Bellenburg,
07306/8872

Welcher CPC 6128-Besitzer
hat zu Hause eine Commodo-
re-Datasette (1530) und
möchte damit billige Back-
ups machen? Christoph Lier,
Mitternacht 22, 6500 Mainz

Suche!t!
Vortex SP, zahle bis 40 %
v. NP;5 l/4" Zweitlaufwerk
bis 200 DM; Adventures auf
Disk. f. 664, zahle bis 20 DM
(auch andere Prog.). T. O24ll
508905 od. N. Rinardy, Bis-
marckstr. 2l b, 5100 Aachen

Bin Anfünger mit PC-l512DD
Suche Starthilfe. Wer ver-
schenkt od. verkauft m. Bil-
ligstpreisen Programme an
BW-Soldaten? Bitte um Zu-
schriften unter Reinhard
Wittmann, Ringweg 29, 8416
Hemau, Tel.0949l/2182

't:t {. Softwale *{.{3
für Schneider CPG 464 auf
Tapel Anrpruchsvolle Action-
game$.,Small-Price-Software.
Listen gg. I DM in Briefmar-
ken bei Thomas Knapek jun.,
Eichenweg 2t, 8312 Dingol-
fing anfordern.

Suche Buchführungspro-
gramm, günstig mit aut. Kon-
ten, Sortierroutinen u. Spei-
cher - mgöI. Buch: D.
Maron, Bahnstr. 26, 2085
Quickborn

Welcher Computerhase sagt
mit, wo ich für meinenJoyce
Plus gute, maskengesteuerte
Anwendersoftware für Ver-
einsführung - Beiträge -
Einnahmen - Ausgaben, ge-
trennt nach Abteilungen be-
komme. Tel. 0208/640726

Bin CPC-6 1 28-Anfänger,
suche Software aller Art!
Auf 3"-Disk. Möglichst
deutsch. Bitte Liste an:
Günter Engelhard, Tannen-
str. 21, 35 Kassel

Turbo-Pascal u. COBOL-
Compiler f. CPC od. Joyce zu
verk. Franz Gzopik, Ilmweg
8, 23 Braunschweig, 0531/
860774

Suche guten Drucker u. An-
wendersoftware für CPC 464
auf Kass. Rath. Hogrefestr.
35, 3000 Hannover 21, 0511/
791268
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CPC 6128, GT 65,Joyst.,
m. Lit., großes Graphikbuch,
CPC-Arbeitsbuch u. ca. 30
Disk. gute Anwendersoftw.
z.B. Profi Painter, Star Tex-
ter, dBase, Multiplan usw. u.
Spiele. Tel. 07 384 16569 ab
19.30 Uhr

Suche gebrauche Schneider-
Floppy DDI u, Disketten!
Angebote an: Sascha Schlü-
ter, Arnselweg lA, 5750 Men-
den 2, Tel. 02373/83480

Schneider CPC 6128-Neuling
sucht erfahrenen Schneider-
Programmierer zwecks Er-
fahrungsaustausch_ kennen-
zulernen. Daniel Emch, Fel-
senweg 44, CH-4632 Trim-
bach, Tel. 0041062 1238462

BöRSE

Zu verk. Turbo-Pascal f. CPC
120 DM, COBOL-Compiler
80 DM m. orig. Handb.
Franz Czopik, Ilmweg 8,
3300 Braunschweig 6, Tel.
05311860774

* Arbeiten mit Joyce *
Suche Kontakt zu Benützer
od. Club zwecks Erfahrungs-
austausch. R. Hagen, Hum-
boldtallee 24, T, 0551 159393

Verk. Programme für CPG
464: Briefmarkenverw. 20,-;
Lottostatistik 20,-; Diskma-
nager f. Vortex-Laufwerk
VDOS2.O 20,-. Auskunft gg.
Rückporto bei Peter Eitner,
Nußbaumweg 16,7110 öh-
ringen, 0794112572

Suche Tauschpartner von
Software u. Anwendung für
CPC 464 im ganzen Bundes- .

gebiet u. Ausland. Nur Disk.
Weitere Auskunft Tel. 06236/
54438 od. R. Pinger, Lud-
wigshafenerstx. 13 1, 6708
Neuhofen

Gratisinfo für Schneider CPC
464 I 664 I 6128 anfordern bei:
F. Neuper, Postfach 72,8473
Pfreimd

** Software für Schneider **
auf Tape für CPC 646. Pro-
spekt m. vielen Action-Games
gg. I DM in Briefmarken
bei Thomas Knapek jun.,
Eichenweg 2L, 8812 Dingol-
fing anford.!

Verk. 664, Grünmon., Elite
(dt.), Hisoft-Pascal, 10 Disk.,
ca.40 Hefte, Preis VHS.
H. Dennecke, Tel. 06131/
685797

Wer wohnt in der Nähe von
Menden/Sauerland, hat einen
CPC 464 u. spannende Kass.,
die er tauscht? Ich bin
Anfänger! Wer verkauft sehr
billig folgende Kass.: Wer-
ner, Buck Rogers, Batmalil,
Summergames? O. k. müssen
sie aber seint Mark Brenner,
Clemens-Brentano-Str. 27 c,
5750 Menden 2,023731
82390

Verk. DB-Master Data Base,
Version Three, Apple II, mit
engl. Beschreibung. 295 DM.
Marc Pes, Herbstr. 4,8892
Unterbernbach, T. 08257/
I 839

Gebe ab: Vortex FiX,464,
DDII, SP512. Nur Originale:
Profi Painter, Startexter, Ba-
sic-Kurs, Ass. m. Kurs, Ma-
xam, Geographie u. Deutsch
I | 2 | 3, Lenkurs DM-Bücher,
andere, Hefte, Sonderhefte,
Softw. TeL.0742125L9

Verk. orig. Programme f.
Schneider CPC: Ping Pong,
Gunfright, Airwolf, Bomb-
Jack, Space Invasion, Zen
Ass., Frank Brunos Boxing,
Turbo Esprit, Slapshot, alles
Kass. Elite, Profi Painter,
Tomahawk 3" Disk. Tel.
02923lrgtt

Originalprogramme fib CPC :
CBasic, Small{, Comal 1/83,
Profi Painter. Bin auch an
Prog.-Tausch aller Art inter-
essiert. Bruno van Dawen,
Vehrels 35,2800 Bremen
66, Tel. 042L1513285

Hilfe! Ich brauche llilfe!
Wer könnte lmal pro Woche
bei der Einarbeitung mit
Joyce + behilflich sein? Über
Kosten muß man sprechen.
Tel. nur nach 20 Uhr 02365/
82532

Achtung, Schneider-Usert Su-
che Tauschpartner f. Soft-
ware zum CPC 6128. Habe
ca. 50 Prog. auf Disk. z.
B. Bomb Jack, Sorcery sowie
Adress.- u. Datenverw., Flug-
simulationen u. vieles mehr.
Otto Friedrich, Meiereisu. 8/
7/2, A-1020 Wien

Verk. CPC 464 Grünmonitor,
Floppy DDi, Abdeckhauben,
Data Becker-Bücher, Basic-
Kurs, Modulator MPl, Kass.-
Software, ca. 15 Kass. VB
950 DM. Profi Painter (Disk.)
50 DM. '.t. O8t5tlr5242
ab 18 Uhr

Suche für Schneider Joyce
(2 Laufwerke) jede Software,
insbesondere ein Prog. zum
Erstellen von Banküberwei-
sungen, Terminkalender etc.
Bitte an Karl Bodo Leien-
bach, Hardt, Komper Str.
8,5226 Reichshof

Verkaufe Software CPC 664!
Bei Mitschicken von Disk.
ab 1,-. Manfred Kirchner,
Rheinbergstr . 54 a, 7 5OO
Karlsruhe 21

Wer hilft 6128-Neuling beim
Arbeiten mit seinem Druk-
ker? Wer weiß die einzelnen
Druckercodes, um die Schrift-
arten zu aktivieren? Mein
Drucker: 6P700CPC. Bitte
schriftl. Hilfe an H. Kaiser,
Huestr. 95197,4300 Essen 13

Thermodrucker Star STX-
80 m. 3 Rollen Ersatzpapiet
für 150 DM od. Software f.
CPC 6128 auf 3-Zoll-Disk.
(mind. 5 Disk.) abzugeben,
Softwareangebote schriftlich
an: Ulrich Däubler, Föhren-
weg llr 8801 Dentlein,
09855/1531

Zu dk'tronics Speechsynth.
u. dk'tronicx ;Lightpen-Mo-
dul suche ich f. meinen CPC
464 Programme m. engl. od.
dt. Sprachausgabe, bzw. m.
Ligh@en-gesteuertem Menue
auf C od' D.R. Eisenschmidt,
Am Ritzeberg 13,2857
Langen

Verkaufe Schneider Drucker
NLQ 40f m. Tlaktorführung,
2 Farbbänderh u, Anschluß-
kabbl an CPC 4641664 in
Orig.-Verpackung wg. Sy-
stemwechsel. Preis VB 500
DM. T. 06384/538

Verkaufe Grünmon. GT64'
6 Mon. alt,I.25O DM u. MP
2 f. 100 DM. suche Farbmon.
(zatrle bis 300 DM) f. CPC
464. Wolfgang Kühl, Am Hof-
acker 18a,3551 Lahntal 3,
TeI.06423/1361

Verk. umständehalber
neuwertig, günstig CPG Data
Becker Bücher: Adventures,
Grafik u, Sound, Ideenbuch,
Schulbuch, Tips u. Tricks,
CPC für Einsteiger, Trainings-
buch Basic, einzeln od.
kompl. (Sonderpreis), H.
Oberfichtner, Tel. abends
08406/814

Suche Anwendersoftware ftir
Schneider CPC 664. Liste an
Axel Kopp, Bebelstr. 87,
7000 Stuttgart I

Anfänger m 6128 su. Gleich-
gesinnte(n) m. 6128 mög-
lichst im Raum Hamburg-
Bergedorf. Wer hat Lust, sich
mit mir zusammenzusetzen?
Bin S4Jahre alt. Tet. 040/
7246041

Verkaufe CPC 464 Mono,
sP 512, DDl, MiX, MPl,
Disc, Wizard, 50 Disk., dBase,
Profi Painter, CBasic, MBasic,
Druckerkabel, Staubhüllen für
alle Teile, Mathepack, VDOS
2.1 l, 15 Kass. m. Spielen,
kompl. f.2000 DM. T.
0689861434

Suche Kontakt zu Schneider-
PC-Usern in HH u. Umge-
bung. Andreas Trostmann,
Beksberg 52,2000 Wedel

Verkaufe CPG 6128 (fast
neu, noch Garantie), l0 Disk.
(teilweise m. Spielen aus
Zeitschriften), Multiface II,
Adapter für 1000 DM. Tel.
O3L8513427 (Michael)

*** CPC-Softwaretausch ***
Ich habe gute Spiele u. An-
wender z. B. Elite, Sorcery
*, Werner, Wintergames, Spit-
fire 40, Ghost n Goblins,
Bomb Jack, Disc-Copy, Ma-
sterdisc, Copyshop, Lock-
smith, Jörn Goetzmann, Syl-
ter Bogen !0,2257 Bted-
stedt

Joyce-Plus-Einsteiger (Haupt-
le6iet Textverarbeitung) su,
Kontakt m. Joyce-User od.
Userin im Raum Augsburg.
Gerhard Riedel, Schwibbogen-
platz2b,8900 Augsburg
(Bitte schriftlich!)

Orig.-Software f. CPC auf
Kass. u. Disk. Kass. ab
5 DM, z. B. Guzzler, Storm
usw. Disk. ab 15 DM, z.
B. Lords of Middle Ages.
Weiterhin erhältl. Tatzan,
Galvan usw. Kein Tauscht
Anruf lohnt! Tel. 06638/
1503 ab 15 tlhr tägl.

Joyce (512K8), Cent./%S
232-Interface, 2. Drucker
Centr., div. Prog. z. B. Busi-
ness Star, Mailing-System u.
v. a. Einzeln oder komplett.
Tet.0715414597

PC-Computerclub -Vorder-
pfalz: Wir nehmen noch Mit-
glieder aufvon 8 bis ? Frauen
sind erwünscht. Computer:
464-664-6t28-PG u,
kompatibel. Weitere Aus-
kunft Tel.: 0621/662669 u,
06236154488

CPC 664, I l12 Jahre alt,
sehr guter Zustand, m. neuem
(!) Grün-Monitor, Handb. u.
System-Disk. (CP/M u. Dr.
Logo) zu verkaufen, VB 800
DM. Tel. 0220712435

Privater Schneider-PC-l 5 1 2-
ei"b wir<i in ob.-österreich
gegriindet. Werner Hohensin-
ner, Stadtplatz 38, A-4710
Grieskirchen, Ob.-österr. JeJ
de Anfrage erhält Antwort!
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Ein normaler Matrixdrucker ist heute schon ein Peripheriegerät
im Low-Cost-Bereich. Computeranwender suchen mittlerweile nach dem

Besonderen, nach den Luxusfunktionen. Wer sich weniger für die
Druckgeschwindigkeit interessiert, dem steht heute ein reichhaltige
Palette von Farbdruckern zur Verfügung. Ein neues Modell von

der Firma Ouadram haben wir getestet.

The Top Line Has the ToP line Fonmat

Line Trro llas the 0then Titles Fonnat

lIegends

lllaue

IThe
ll{unbering

X-La el s Are eF Tit e5 Fornai

The X Title is 0ther Titles

nige Farbgeräte zu finden sind und
es stellt sich natürlich die Frage, ob
hier nicht am falschen Ende ge-
spart wurde.

LIEFERUMFANG

Geliefert wird das Gerät zusammen
mit einem englischen Handbuch und
einer 5.25-Zoll-Diskette, die den
PC-DOS Druckertreiber enthält.
Schneider PC-Besitzer sollten nicht
überlesen, dalJ es sich um das PC-
DOS, also das original lBM-Betriebs-
system, handelt. Schwierigkeiten
zum Schneider PC und seinem MS-
DOS sind dann nicht ganz avszu-
schalten, besonders, wenn es sich
um grafikintensive Routine han-
delt. Ein Druckertreiber für den
Farbprinter ist ein solches Programm
aus dem Grenzbereich der Kompa-
tibilität und tatsächlich kamen wir
beim PC l5l2 in arge Nöte. Das
mitgelieferte Treiberprogramm lief
in keiner Installationsform richtig
und sorgte hin urtd wieder für einen
Absturz mit der Meldung "Stack
Error". Dies, obwohl wir alle vier
Installationsdurchgänge überprüft en,
auch jene, von denen wir uns schon
laut Menü nichts versprechen konn-
ten. Wir sind sicher, daß sich daran
bald etwas ändern wird. Schlie{Jlich
zielt Quadram schon vom Preis her
genau auf jene preiswerten Kompa-
tiblen und wird sich dementspre-
chend etwas einfallen lassen müs-
sen. Deshalb haben wir den Printer
trotz dieses Mankos unter die
Lupe genommen. Zukünftige Käu-
fer tun allerdings gut daran, das
Gerät noch im Laden auf die Fähig-
keiten seines Druckertreibers zu über-
prüfen, falls sie nicht auf ein anderes
Programm zurückgreifen können.

FARBE IN TÜTEN

Dies alles betrifft natürlich nur den
farblichen Aspekt. Im Schwarz/
Weil]-Modus läuft das Gerät auch un-
ter der vorhandenen MS-DOS-Hard-
copyroutine ebenso wie der norma-
le Ausdruck, etwa aus einem Text-
programm heraus, nicht weiter be-
rücksichtigt werden soll.
Rein äußerlich macht der Quadjet
einen soliden Eindruck und besitzt
ein gefälliges Design. Platzmäßig
muß sich niemand einschränken,
die Bauweise ist kompakt genug.
Standardmäßig soll Rollenpapier
verarbeitet werden, Einzelpapier ist
ebenf'alls möglich. Leider t'ehlt je-
doch ein Traktor zur Führung des
üblichen Endlospapieres, er ist
(laut Manual) auch nachträglich
nicht zu erhalten.
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Mit einem Preis von knapp 1000 DM ragt der Ouadjet als Vierfarbtitenstrahldrucker
turmhoch über seine Konkurrenten. Allärdings hat dieser Niedrigpreis auch seinen Preis.
Manches kam uns doch zu billig vor.

Wer vielleicht ein wenig das Ange-
bot auf dem Druckermarkt kennt,
der wird eben bei der Bemerkung
,,neues Modell" gestutzt haben.
Tatsächlich gleichen sich die Bilder
zwischen dem Canon Farbdrucker
und dem Quadjet-Drucker bis auf
das aufgedruckte Firmenetikett.
Allerdings rechtfertigen einige
unterschiedliche Funktionen (etwa

der NLQ-Schalter an der Rückseite
des Canon-Modells) den Preisunter-
schied. Quadram verfolgt gegenüber
seinem fast baugleichen Bruder
dabei eine konsequente Niedrigpreis-
politik. Mit ca. DM 1100,- liegt
er etwa 600,- DM unter dem Ver-
kaufspreis seines,,Konkurrenten".
Damit rangiert das Modell aber
auch in einer Preisklasse, in der we-
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Der Quadjet 9OO0/Color-Printer ist
ein Tintenstrahldrucker. Er bietet
damit die bekannten Vorteile die-
ser Technik, kann aber auch nicht
die Nachteile verleugnen. Zu den
positiven Punkten ist die Geräusch-
entwicklung zu vermerken. Abgese-
hen davon, daß der Drucker wirklich
sehr leise arbeitet, ertönt dieses
Restgeräusch in einer angenehmen
Frequenz. Es ist nun einmal so, daß
auch die leisen Töne stören kön-
nen, vorausgesetzt Sie liegen in ei-
ner nervtötenden Frequenz. Nicht
so beim Quadjet, der auch bei
Dauerbetrieb nicht unangenehm
auffällt. Ein weiterer großer Vor-
teil ist das gleichbleibend gute
Schriftbild. Entweder es ist Tinte
da, oder eben nicht. Von einem
langsam verblassenden Kontrast,
wie rlies bei Farbbändern ja üblich
ist, ist nichts zu bemerken.
Problematisch waren Tintenstrahl-
drucker schon immer wegen ihrer
Farbladung. Das Prinzip dieser Tech-
nik, die mittlerweile auch nicht
mehr so neu ist aber gerade erst in
den ,,Heimbereich" einzieht, soll
schnell geschildert werden:
Wie ein normaler Matrixprinter wer-
den die Zeichen aus kleinen Punk-
ten gebildet. Statt diese jedoch über
den Kontakt einer Nadel mit dem
Farbband auf das Papier zu brin-
gen,,,verschießt" ein Tintenstrahl-
drucker äußerst kleine Tintentrop-
fen. Der Quadjet arbeitet dabei
nach dem Piezoelectric-Verfahren.
Dabei herrscht in den Düsen der
Tintenbehälter ein leichter Unter-
druck. Die Piezokeramik um diese
Düsen zieht sich bei Spannung kurz
zusammen und ermöglicht so das
Austreten eines Tropfens. So ein-
fach sich dies anhört, so kann man
sich doch vorstellen, welche elektro-
nische Leistung dahinter steckt.
Der Druckkopf des geresteten Prin-
ters enthält 4 dieser Düsen, was si-
cherlich von Sparsamkeit zeugt.
Konkurrenzprodukte - zugegebe-
nerweise allerdings auch teurere -
haben da mehr zu bieten. Wem die
Matrixschrift jedoch genügt, der
kann angesichts des Druckergebnis-
ses durchaus zufrieden sein. Die
Farbe selbst ist in drei kleine Tüten,
die wiederum in einem Cartridge,
einem Einschubbehälter aus Plastik,
untergebracht sind. Die Bemerkung
"Vor Gebrauch gut schütteln" ist
nicht als Witz gemeint, sie stammt
aus dem Handbuch und darf wört-
lich genommen werden. Beim Ein-
setzen dieser Kassette werden die
Düsen in Gummistopfen aufgenom-
men, etwa so, wie man dies von ei-
ner Tropfflasche her kennt. Leider
mu13 dabei mit viel Gefühl gearbei-

TEST

tet werden, um den Behälter nicht
zu verkanten. Quadjet erkannte
dieses Problem anscheinend und
machte die Führungsschienen etwas
eng. Man weilJ nie, ob noch etwas
mehr Kraft angebracht wäre
oder ob das Cartridge endlich sitzt.
Fi.ir die normale schwarze Schrift
existiert übrigens ein eigener Be-
hälter. Rein theoretisch würtle zwar
im ,,Farbkasten" eine vierte (schwar-
ze) Tintentüte Platz finden, doch
mü{Jten dann auch alle Farben ver-
worfen werden, wenn die schwarze
Tinte zu Ende geht. Insofern ist
die zweite Kassette eine verbrau-
cherfreundliche Idee, auch wenn sie
in den Herstellungskosten des Druk-
kers sicherlich unangenehm auf-
fällt.
Das Arbeiten mit Tinte bringt ein
weiteres Problem mit sich, das auch
vom Quadjet nicht zufriedenstel-
lend gelöst werden konnte. Die
nach dem Drucken in den Kanälen
zurückbleibende Farbe trocknet
sehr schnell aus. Wie gesagt, ist dies
durch die Technik bedingt, kein
individueller Nachteil des Modells.
Fast alle Tintenstrahldrucker spü-
len deshalb die Düsen noch einmal
durch, nachdem ein Druckvorgang
beendet wurde oder bevor ein neu-
er gestartet werden kann. Beim
Quadram geschieht dies durch einen
dreistufigen'Schalter, der in einer
bestimmten Reihenfolge gedrückt
werden mulS, teilweise mit ziemli-
chem Kraftaufwand. Hierbei gilt
es, sich nach dem Aufleuchten der
Warnlampe am Display zu richten.
Um den Drucker nach dem Spülen
wieder betriebsbereit zu machen,
galt es, den Hebel in die andere
Richtung umzulegen. Und hier kann
wieder gesügt werden: Der Kraftauf-
wand ist so hoch, daß tuan automa-
tisch um diesen Bauteil fürchtet,
wenn man es richtig macht. Zwar
konnten wir gegen den Erfolg nichts
einwenden, doch die Methode wür-
den wir gerne mit ,,Umstandskrä-
merei" bezeichnen.

DER AUSDRUCK

Kommen wir zu den angenehmen
Seiten des Farbprinters, die ja auch
überwiegen. Er kennt zwei Druck-
modi. Da ist zum einen der Textbe-
trieb, wahlweise in Farbe oder
Schwarzweili. Gegenüber dem Nor-
maldruck wird einer farbigen Zeile
einfach nur eine Steuersequenz vor-
angestellt, was natürlich bei der In-
stallation in einem Textprogramm
einige Arbeit verursacht, vom Er-
gebnis her jedoch gerechtl-ertigt
ist. Neben Schwarz sind dann noch
6 weitere Farben - Rot. Grün.

Gelb, Blau, Magenta (Purpurrot)
und Cyan (Blau) - möglich. Fast
schon zuviel für den normalen
Schriftverkehr. bei der Beschriftung
von Tabellen läßt sich aber so ein
wirkungsvoller Ausdruck gestalten.
Vorteilhaft ist es, in den zweiten
Druckmodus, den Graphic-Images
Mode, ohne Mühe umschalten zu
können.
Und hier beweist der Quadjet erst
wirklich was er kann, wovon die
Bildschirmauszüge ein Zeugnis ab-
legen. Wie gesagt, machte jedoch
der mitgelieferte Druckertreiber
nicht mit und wir schauten uns des-
halb auch die Ansteuerung der
Farben unter Basic an. Man darf
vorausse ltieken, dalJ alles klappte
und die spärlich ins Handbuch ein-
gestreuten Basic-Listings ihren
Übungszweck erfüllten. iedoch soll-
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buch aufeeführten Basic-Beispiele
helfen dalbei ein grolJes Stück wei-
ter. Wie aber eine HardcoPY in
Assembler zu verwirklichen ist,
bleibt wie immer dem Käufer über-
lassen. Zur Not, das sei hier als TiP
verraten, hilft der Druckertreiber
cler Firnia Okimate ein großes
Stück weiter. Es bleibt jedoch der
Kulanz der Händler überlassen, ob
man in Besitz desselben kommt.
Daß das PC-DOS-UtilitY nicht ganz
seinen Zweck beim Schneider PC
erfüllte. wurde ja schon erwähnt.
Einmal über den Kummer der An-
Dassuns heraus. kann sich das Er-
äebnisTedoch in jedem Fall sehen
lassen. 

-Der 
Bildschirmabzug ist

ohne Streifen, die Farbabstufung
ist sauber und natürlich, da wo sie
es sein soll. Trotzdem lassen sich,
ie nach Farbwahl, klare Abgren-
zunsen. z.B. bei einem Diagramm,
errelchen. Mit dem Farbausdruck
kann man also rundherum zufrie-
den sein, sollte allerdings beden-
ken, daß der Ausdruck eines Bild-
schirmes etwas mehr als 4 Minuten
in Anspruch nimmt, Es mag so er-
scheinön, aber dies ist gegenüber
der Konkurrenz kein übler Wert.
Farbe ist nun einmal nicht alles,
was der Quadjet aufzubieten hat.
Im alltäglichen Gebrauch wird man
mehr Wärt auf seine Schwarz/
Weiß-Qualitäten legen. Hier ist der
Printer seinen Nadel-Kollegen et-
was unterlegen und der Potentiel-

Farbe erreicht. Eine komprimierte
Schriftform ist nicht machbar, es
erfordert ohnehin eine hochent-
wickelte, feinfühlige Technik, den
Tintenstrahl in der normalen Größe
auf Papier zu bringen, da darf halt
keiner mehr erwarten, solange der
Preis eine Rolle spielt.
Hoch- und Tiefstellung sind damit
aus den gleichen Gründen unmöglich.
Daß aber auf Schriftbilder wie
Unterstreichen, Fettdruck und Pro-
portional verzichtet werden muß, ist
ichon recht ungewöhnlich und är-
gerlich. Der Quadjet bietet lediglich
die ,,Enlarged"-Schrift an. Dies ist
ein auf das doppelte vergröllerter
Buchstabe. Der-Anwender wird also
mit seinem Textprogramm ein we-
nig im Regen stehen, auch wenn
diös noch-so leistungsfähig ist.
Ansonsten verarbeitet der Drucker
alle ASCII-Zeichen, sowie einige
Sondersvmbole. etwa mathemati-
scher Ait. Deutsche Umlaute sind
selbstverständlich auch ansteuer-
bar.

FAZIT

te sich jeder darüber im Klaren
sein, dälj es durch die Farbauswahl
noch einige Stcuerzeichen mehr
abzuarbeiten gilt.
Der Grafikmodus verläuft eigentlich
so, wie man es von einem normalen
Matrixdrucker her gcwohnt ist.
Mit dem ESC-Steuerzeichen und
einem "H" wird auf "Bit-Image"
geschaltet. Eine zusätzliche hexa-
dezimale Zahl kennzeichnet die
Dichte. Soweit ist alles üblich. Wer
dann jedoch mit dem mitgelief'erten
Druckertreiber nichts anlängen
kann, oder tlen Farbdrucker am
CPC betreibt, wird mit seiner Hard-
copy-Routine einige Mühe haben.
Ein kompliziertes System aus
Steuerzeichen kann aus den drei
Grundfarben (Rot, Grün und Blau)
die 7 Farben mischen, die für den
Ausdruck nötig sind. Die im Hand-

FARBE IST NICHT ALLES!

le Kunde wird sich ausrechnen müs-
sen, ob Farbe und niedriger Ge-
räuschpegel alles wettmachen. So
ist die Zeichenmatrix beim Test-
objekt auf ein 5 malT Punkte um-
fassendes Raster festgelegt. Selbst
die billigsten Geräte der üblichen
Nadelprinter können da mehr bie-
ten. Mit der Draft-Qualität des
Druckers kann man zwar zufrieden
sein, doch ist es nach dem voran-
gegangenen Bemerkungen nicht ver-
wünderlich, daß die NLQ-Schrift
fehlt. Das Drucktempo liegt bei37
Zeichen pro Sekunde. Sicher nicht
berauschend, hier bremst jedoch
die aufwendige Technik des Tinten-
strahlprinzips und man sollte so
fair sein und nur in dieser Geräte-
gruppe vergleichen. Der Druck
erfolgt im Textmodus auf bidirek-
tionalem Weg, es wird also keine
kostbare Zeit verschenkt.
Leider wird nur DIN A4 längs ver-
arbeitet, die Zeilenbreite darf des-
halb auch nicht mehr als 80 Zei-
chen betragen. Im Grafikmodus
wird eine Dichte von 560 Punkten
in Schwarz und 640 Punkten in
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Der Quadjet 9000/Color Printer
sollte vor allen Dingen über seinen
Preis und seine Farbqualitäten beur-
teilt werden. Gegen beides ist
nichts einzuwenden. Gerade der
Preis überrascht sehr und es dtirfte
schwer fallen, in dieser Klasse über-
haupt ein Vergleichsgerät zu finden.
Man darf jedoch nicht vergessen,
dall ein Drucker selten ausschlielj-
lich für farbige Hardcopys eingesetzt
wird. Wichtiger im Alltagsbetrieb ist
nach wie vor die ganz normale
Schriftqualität schwarz auf weilj.
Dazu fällt dem Gerät allerdings we-
nig ein. Während man sicherlich auf
mänche Spielerei der Konkurrenz
verzichten kann, so sind Unterstrei-
chen und Proportionalschrift wohl
unabdingbar ünd gerade dies wird
nicht geboten.
Negatlv ist auch das Handbuch zu
beürteilen. Die einzelnen OPtio-
nen sind recht knaPP und zudem in
englisch beschriebdri. Gerade für
ein Gerät, das wahrscheinlich in
zweierlei Hinsicht (Tintenstrahl-
prinzip und Farbdruck) neu !q dqn
Anwender ist, wünscht man sich ei-
ne ausführlichere Dokumentation.
Wie immer hängt die letzte Ent-
scheidung am kaufwilligen Anwen-
der. Sind 6 Farben und niedriges
Arbeitsgeräusch Grund genug um
z.uzugre-ifen, oder muß ein Drucker
mit e-iner grö{Jeren Schriftvielfalt-
- dann aber in Schwarz - gekauft
werden? Sicherlich keine leichte
Entscheidung.
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IÜ|ALEII IUIEISTER
Mit dem ,,Profi-Painter" von Data Becker, Düsseldorf, testeten

wir keine Neuheit des Softwaremarktes. Schneider aktiv greift in lhrem
Interesse zum Test gerne einmal auf mittlerweile bewährte und ausgereifte

Software zurück. Für Sie hat dies den Vorteil, daß das Programm
seinen Kinderkrankheiten entwachsen ist und sich auch einer weit

verbreiteten Benutzung erfreut. Zum anderen fragen natürlich auch viele
Einsteiger, die in den vergangenen Monaten erst ihren GPC gekauft

haben, nach einem praxisbewährten Programm. Genau in diese Sparte
paßt das Zeichenprogramm, welches wir testeten und von dem wir mittler-

weile überzeugt sind, daß es auch heute noch nichts besseres
für den CPC gibt.

Profi Painter nennt sich in einer
Unterzeile selbst eine,,professionel-
le Grafikverarbeitung" und wir wol-
len es an diesem Anspruch messen.
Zuerst sei jedoch einmal das System,
die Verfahrensweise dieser Program-
me, erklärt. Autgekommen ist das
Ganze mit dem Maclntosh der Fir-
ma Apple. Da die Maus zum Liefer-
umfang gehörte, kam man schnell
auf die Idee, diesem Eingabegerät
das Zeichnen beizubringen. Das
Ergebnis war faszinierend. Der An-
wender klickte einen Stift, Pinsel,
Spraydose oder Radiergummi
an und konnte mit diesem Werk-
zeug über ein imaginäres Blatt
Papier auf dem Schreibtisch zeich-
nen. Das Ergebnis war sofort auf
dem Monitor zu sehen. Zusätzhch
erleichtcrten die Editierfunktio-
nen dem Benutzer, das Bild auch
nachträglich zu verändern.

MEHR IST NICHT MACHBAR

Als dann später der Atari ST die
Benutzeroberfläche des Maclntosh
kopierte und ein Zeichenprogramm
versprach, war GEM Draw bald in
aller Munde. Doch die Sache kam
nie zur Auslieferung und GEM Draw
konnte nur für den IBM erworben
werden. Trotzdem ließ die Qualität
dieses Programmes den Software-
verlag Data Becker nicht ruhen,
was mit der Maus möglich war, mul}-
te doch auch - mit einigen Abstri-
chen versteht sich - mit dem Joy-
stick erledigt werden können. Und
einen JoystickanschlulJ hat der CPC
schließlich auch.
Was ihm letztlich fehlt, ist die
,,Renn-CPU" dcs Atari, Amiga oder
Maclntoshs. Aber seine weite Ver-
breitung lielJen die Idee konkret
(und lukrativ) werden und der An-
wender bekam seinen Profi Painter
serviert.
Einige Nachteile des Programmes
entstehen dadurch, daß es pixel-

orientiert arbeitet. Vielleicht ist der
Unterschied nicht jedem geläufig
und sollte kurz erklärt werden.
Bei einer pixelorientierten Grafik-
routine greift das Programm auf
das Originalbild zu. Wenn Sie also
ein Quadrat verschieben wollen,
das über einer Schrift liegt, dann
verschieben Sie diese Schrift eben-
falls. Im Gegensatz dazu steht die
Vektorgrafik. Hier merkt sich der
Computer letztlich nur die Zeichen-
operation und die Koordinaten. Da
Sie in unserem Beispiel zwei Ope-
rationen durchführten, nämlich
Schrift und Quadrat, sind die bei-
den auch wieder zn trennen. Sie
können sich selber ausmalen
(wenn wir schon über Zeichenpro-
gramme reden), daß die letztgenann-
te Methode wesentlich höhere Spei-
cherkapazitäten vom Rechner for-
dert als sie der CPC zu bieten hat.
Hinzu kommt, daß ein schneller,
leistungsfähiger Prozessor ange-
bracht ist. Beides hat der CPC nu,.
mal nicht zu bieten und wir wollen
sehen, ob es Data Becker gelungen
ist, aus dem vorhandenen Material
das Beste zu machen.
Das Programm meldet sich mit ei-
nem Titelbild, in dem um ein wenig
Geduld zum Laden gebeten wird.
Anschlieljend befinden Sie sich so-
fort im Arbeitsprogr.amm und kön-
nen eigentlich loslegen. Wie zu er-
warten ist, verläuft die Steuerung
mit dem Joystick nicht allzu
schnell. Gewöhnungsbedürt1ig ist
es auch, den Pfeil (manchmal auch
das Fadenkreuz) erst langsam an-
laufen zu lassen und dann das Tem-
po zu erhöhen. Wohlgemerkt, man
gewöhnt sich daran und für das
Arbeiten bringt es letztlich sogar
Vorteile.
Der Bildschirm gliedert sich in vier
Fenster. In der obersten Reihe be-
findet sich die Menüleiste, unter
denen sich in bester GEM-Manier
die Menüs aufrollen lassen. Der
Vorteil ist, daß damit Platz ge-
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spart wird tür das eigentliche Zei-
chenfeld. Die Menüzeilen präsentie-
ren sich auf den ersten Blick etwas
-rärlich mit den Obergruppen:

Äblage, Edit, Hilfen, Art und Stil,
doch komrnt es ja letztlich darauf
an, was sich darunter verbirgt. Ein
senkrechtes Fenster an der linken
Seite offenbart die Werkzeuge, die
zum Zeichnen zur Verfügung
stehen. In der gleichen Grölie be-
grenzt auf der rechten Seite ein
Mustermenü die Zeichenfläche, wo-
bei allerdings vorab schon einmal
gepriesen werden soll, daß sich der
Anwender eigiene Muster erstellen
kann.

WERKZEUGE UND MUSTER

Beginnen wir mit der Werkzeugleiste,
die es in sich hat. Beim Programm-
start wird automatisch der Pinsel ak-
tiviert. Er dient zum Ausmalen
größerer Flächen. Die Form und
Struktur kann dabei gewechselt
werden, als wtirde man beim realen
Zeichnen zu einem anderen Pinsel
greifen. Insgesamt stehen 24 ver-
schiedene Formen zur Verfügung,
vom breiten und flächendeckenden
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das Lineal, mit dem sich eine belie-
bige Gerade zeichnen läßt. Hier-
zu klickt man das entsprechende
,,Icon" an, steuert mit dem Joy-
stick auf den Anfangspunkt, klickt
(oder soll man ,,feuert" sagen) und
steuert dabei auf den Endpunkt.
Solange man den Feuerknopf noch
nicht losgelassen hat, bleibt die
Linie beweglich und wird wie ein
Spinnfaden hinter dem Fadenkreuz
in jede Richtung mitgezogen. Weil
es trotzdem mühsam wäre, damit
bestimmte Figuren zu zeichnen,
gibt es verschiedene, vorgefertigte
Zeichenroutinen. Dabei ist jeweils
ein Unterschied zwischen einer aus-
gefüllten (mit Muster oder Farbe)
Form und einer leeren Form zu ma-
chen. Trotz aller menschlichen
Phantasie beschränken sich diese
Gebilde auf vier Grundmuster, mit
denen sich dann alles machen lä{it.
Da gibt es das Rechteck mit spitzen
und mit abgerundeten Kanten, den
Kreis, der auch als Oval oder Ellipse
dient und schließlich das Polygon
(Vieleck), welches frei zu gestalten
ist. Auch bei diesen Zeichnungen ver-
fährt man, wie bereits bei der gera-
den Linie geübt. Man legt einen An-
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fangspunkt fest und hält den Joy-
stickknopf bis zur Endkoordinate
niedergedrückt. Währenddessen
kann die Form in jede beliebige Rich-
tung gezogen werden. So wird aus
dem Quadrat ein Rechteck, aus dem
Kreis eine Ellipse. Davon ist wäh-
rend der Erstellung allerdings nur
eine gestrichelte Linie zu sehen.
Kein Manko für den Profi Painter,
denn auf eine andere Art ist dies
überhaupt nicht zu machen und
auch die schnellen Rechner wie der
Amiga oder der Atari ST arbeiten
zuerst einmal mit den Umrissen.
Man muß sich ohnehin wundern,
wie schnell das Programm bei die-
sen Arbeiten vorgeht. Das hätte man
dem 280, der im CP('haust, gar
nicht zugetraut. Eine Ausnahme
macht da der Schriftsatz, der immer
erst von Diskette eingeladen wird.
Andert man den Stil oder die
Schriftart und wählt das lcon "A"
für Text, so zeigt sich auf dem Bild-
schirm unter Umständen eine Uhr.
Das soll wohl bedeuten: ,,Es danert
alles seine Zeit." . Bei der Textein-
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OB VIERECK ODER LASSO
IST NICHT EGAL

bis zum schmalen und spitzen ,,Bor-
stentyp". Weiterhin gibt es den
normalen Bleistift, der in verschie-
denen Schriftstärken zeichnet. Hier
kann sich der Künstler unter den
Anwendern austoben, denn das
Werkzeug dient zum Freihandzeich-
nen. [n diesem Zusammenhang ist
auch gleich eine Option des Pro-
grammes sinnvoll, die es erlaubt,
die Joystick-Bewegungen zu verlang-
samen. Zwar kann es normalerweise
nicht schnell genug gehen, doch
das Malen mit dem Joystick hat so
seine Tücken und etwas weniger
Tempo ist ausnahmsweise ange-
bracht. Den Einsatz einer Spray-
dose zu erklären erübrigt sich ge-
nauso wie die Erläuterung, was
denn der Farbeimer mit dem FILL-
Befehl zu tun hat. Somit wären
dann alle,,künstlerischen Werkzeu-
ge" erwähnt, die sich in diesem
Fenster befinden, sofern Sie nicht
den Radiergummi dazuzählen
wollen, der natürlich auch vorhan-
den ist und mit dem sich mancher
Fehlgriff korrigieren läßt.
Wichtig ist es jedoch auch, was der
Profi Painter an fertigen Routinen
zu bieten hat. Da ist zuerst einmal

gabe, die zum Beispiel bei Diagram-
men anfallen, immer noch zu grolJ.
In unserer Besprechung kommen
drei Symbole dieses Werkzeugfen-
sters zuletzt, obwohl sie ganz oben
in der l-ciste angebracht sind. Es
sind zwar die wichtigsten, da es
aber Editierfunktionen sind, sollte
zur Erprobung eben erst einmal
eine Zeichnung existieren.
Sie hahen völlig recht, wenn Sie
glauben, mit einem Lasso könnten
Sie bestimmte Teile einer Zeich-
nung einfängen und dann auch
transportieren. Das Gleiche kön-
nen Sie allerdings auch mit dem
Auswahlviereck (übrigens präsen-
tiert sich auch die Lassoschlinge
viereckig - soviel für die ganz
Neugierigen) jedoch herrscht zwi-
schen beiden Editiermethoden
ein sehr wichtiger Unterschied. Das
Seil verschiebt nurjene Punkte, die
wirklich gezeichnet sind. Legen Sie
also eine Schrift über eine anders-
farbige Fläche, dann sehen Sie
wirklich nur diese Schrift. Beim
Editierviereck wird dagegen das
komplette Teilbild in diesem Rah-
men mitverschoben. Die gleiche
Schrill würde sich auf einer ande-
ren Fläche mit ihrem alten Unter-
grund darstellen. Darum also zwei
verschiedene Symbole für fast die
gleiche Aufgabe. Es gibt noch eine
Hand, und diese ist auch für eine
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das ,,Papier", auf dem Sie zeich-
nen.
Mit Profi Painter arbeiten Sie an ei-
ner DIN A4-Zeichnung. Wegen des
Bildschirmformates ist Ihnen das
vielleicht nicht unbedingt bewuL\t,
denn der Monitor zeigt immer nur
einen Ausschnitt dieses Blattes
(etwa die Hälfte). Später beim
Drucken stellen Sie dann fest, daß
Sie Ihr Bild in der unteren Hälfte
des Blattes angelegt haben. Das an-
sonsten einfach gehaltene Hand-
buch hat sich hierzu eine hübsche
Erklärung über virtuelle Speicher-
technik und relativ verwalteten Dis-
kettenbereich einfallen lassen. Es
genügt jedoch zu sagen, dalJ nie das
vollständige Bild im Speicher ist.
Mit der symbolischen Hand können
Sie das Papier in jene Richtung
schieben, die sie bearbeiten wollen.
Das Programm speichert dann zu-
erst ab und lädt den gewünschten
Teil nach.
Kommen wir zur Musterleiste.
Im Detail müssen die 22 Möglichkei-
ten zum Ausfüllen einer Fläche
nicht weiter erläutert werden. Es
genügt, daß die wichtigsten Schraf-
furen (schräg, senkrecht oder waag-
recht) vorhanden sind, dall man
sich bei Data Becker noch ein paar
Spielereien erlaubte ( Herzchen)
und darüber hinaus ein eigenes
Muster entworfen werden kann.
Fiir die Definition eines solchen
Eigenentwurfs stehen Ihnen ein
aus 8*8 Punkten bestehendes
Raster zur Verfügung. Sie merken
schon, dies kommt der Charakter-
definition unter Basic sehr nahe,
ist aber wesentlich einfacher zu hand-
haben. Bedenken müssen Sie nur,
dalJ diese Zeichen später einmal
nicht sauber aneinanderstoiJen,
wenn Sie dies nicht schon bei der
Konstruktion berücksichtigen.

DAS MENÜ _ LECKERBISSEN
MIT BEIGESCHMACK

Die MeniZeile mit den darunter ver-
borgenen Pull-Down-Optionen dürf-
ten der Clou des Programmes sein.
Denn hier verstecken sich komfor-
table Befehle und luxuriöse Zeichen-
hilfen. Unter Ablage finden sich
alle Diskettenbefehle, die sich ei-
gentlich von selbst erklären und hier
nur aufgelistet werden sollen.
Dabei sind - dies gilt für alle Me-
nüs - nur jene Befehle möglich, die
vom Programmverlauf her auch lo-
gisch sind. Sie können also keine
Datei abspeichern, ohne sie erstellt
zu haben und Sie können keine
neue Zeichnung beginnen, ohne
sich der alten in irgendeiner Weise
entledigt zu haben. Mit dem Ober-
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begriff ,,Ablage" werden also fol-
gende Optionen verbunden: Neu,
Alt, öflnen, Schlieljen, Sichern,
Sichern unter, Drucken, Katalog
und Beenden. Die Druckerroutine
haben wir selbstverständlich ge-
prüft. Sie funktionierte auf einem
NLQ und einem Brother Printer
ausgezeichnet. Bei einem anderen
Gerät versagte die Druckroutine,
so dalJ die Besitzer eines allzu exo-
tischen Printers den Profi Painter
in dieser Option erst einmal prü-
fen sollten. Data Becker verspricht
allerdings eine Unterstützung der
Epson und der Epsonkompatiblen
Drucker.
Da der weitere Umgang mit Da-
teien klar sein sollte, stürzen wir
uns lieber auf das Menü EDIT. das

kleine Datei zu. Der Profi Painter
jedoch legt seine Teilbilder auf
Diskette (gezwungenermaßen), die
dann aber auch Platz bieten für ei-
ne richtige Katalogsammlung.
So läI]t sich eine chemische Formel,
um mal ein Beispiel zu geben, ein-
fach erstellen, indem man von die-
ser,,Datenbank" der Teilzeichnun-
gen ein Sechseck, Fünfeck oder was
auch immer abruft, um es an der
richtigen Stelle zu psoitionieren.
Letztlich die gleiche Funktion fin-
det sich unter dem Begriff ,,Ent-
nehmen". Hierbei wird der ausge-
wählte Teilbereich allerdings nicht
in den Buffer gelegt, es wird nur
eine Kopie angefertigt. Durch ande-
re Programme ist diese Routine bes-
ser bekannt geworden unter dem

sich den Zeichenvorgängen widmet.
Die Option ,,Widerrufen" bezieht
sich immer auf den zuletzt einge-
gebenen Befehl. Für die Befehle
Ausschneiden, Kopieren und Ein-
setzen mül3te eigentlich das Sym-
bol einer Schere und eines Leim-
topfes herhalten. Sie können ei-
nen markierten Bereich (Lasso
oder Viereck) jeweils herausneh-
men, wobei unter ,,Ausschneiden"
seine alte Position gelöscht, unter
,,Kopieren" nur ein Duplikat ange-
fertigt wird. Diese Teilzeichnung
kommt dann in einen Zwischenspei-
cher und kann an jeder beliebigen
Stelle des Bildschirms mit dem
Befehl ,,Einsetzen" wieder zum Vor-
schein gebracht werden. Hier er-
weist sich die Lade- und Speicher-
freudigkeit des Profi Painter als
wahrer Segen. Selbst große Pro-
gramme lassen in solch einem Zwi-
schenspeicher (Buffer) nur eine
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Begriff ,,Duplizieren". Löschen,
Ausfüllen und Invertieren sind klare
Begriffe, die nächste Besonderheit
begegnet dem Anwender erst wieder
mit dem Stichwort ,,Konturen".
Damit lassen sich eingegebene Zeich-
nungen auf ihre Umrisse reduzieren.
Aus einer dicken Linie wird so ein
hohler Balken, aus einer Fettschrift
kann nachträglich eine Outline-
Schrift gestaltet werden. Abgesehen
von der ersthaften Anwendung ist
dies eine Routine, die Raum gibt
für ein bißchen Phantasie. Versuchen
Sie mal, mehrere Objekte nach der
,,Konturfunktion" übereinanderzu-
legen.
Jede gekennzeichnete Fläche kann
horizontal und vertikal gedreht oder
rotiert werden. Leider gibt es in der
letztgenannten Option keine Mög-
lichkeit, einen Winkel einzugeben.
Die Teilzeichnung wird um 90 Grad
versetzt auf den Monitor gebracht,
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und das muli ja nicht immer ge-
wünscht sein.
Ein weiteres brauchbares Menü of-
fenbart sich unter HILFEN. Zum
senaueren Zeichnen kann ein Raster
äingeblendet werden. Durch die
Veigrößerung ist es möglich, Pixel
für Fixel einer Zeichnung zu ändern
und die Option ,,Seite zeigen" hilft
lhnen, sich auf dem DIN A4-Blatt
zurechtzufinden, das Sie ja nie ganz
sehen können. Hier ist auch der
Einstiee in die Unterroutine
..Muste-rentwurf" zu finden, die Pin-
ibtform und das Farbangebot des
Prosrammes kann bestimmt werden.
Etvias unnötig, weil die schnellste
Einstellung oftmals zu langsam er-
scheint. isf die Routine ,,Joystick-
weg". Immerhin können Freihand-
zeiöhner damit etwas Ruhe in ihre
Zitterlinien bringen. Eine Einfüh-
rung in das Programm hätte man
sich ebenfalls in diesem Menü sPa-
ren können, denn was dort zum Ver-
ständnis der Gebrauchstechnik dar-
seleet wird. mulj wohl niemand
äach-schlagen. Dies spricht aber eher
für rlen Pöfi Painter. dessen einfache
Benutzerführung derartige Hilfssei-
ten überflüssig erscheinen lassen.
Die beiden letzten Pull-Down-Menüs
behandeln die Texteingabe. Es gibt
vier verschiedene Zeichensätze, die
etwas humorvoll einen Städtenamen
tragen. So ist die Türkheimer Art

TEST

zu schreiben eben jene, die Sie in
Ihrem CPC normalerweise schon
kennerrgelernt haben. Düsseldorf ist
eine etwas abgemagerte Normal-
schrift (war dies auch so gemeint'l),
Neuss gibt sich verspielt und Silicon
Vall5, (so steht es tatsächlich im
Programm, nicht ,,Valley") ist eine
futuristische Schriftart. Unter Stil
kann jede dieser Schriften noch ein-
ma1 variiert werden. Es gilt zu wäh-
len zwischen Standard, Fett, Kursiv,
Unterline ( Unterstrichen) und Out-
line. Letzteres ist die ,,skelettierte
Konturenschrift" die gerade mit
,,Silicon Vally" besonders eindrucks-
voll ist. DalJ jeder Text in drei Grö-
lJen dargestellt werden kann, wur-
de schon erwähnt, ebenso wie die
Tatsache, da{J man diese Einstellung
ruhig noch etwas nach unten hin
ausbreiten könnte.

FAZIT

Am Programm ist kaum etwas zu be-
mängeln. Jeder, der sich'etwas auf
dem Markt umgesehen hat wird be-
stätigen, dalJ es immer noch nichts
besseres gibt. Die Unzulänglichkei-
ten, die der Profi Painter zuweilen
hat, etwa der intensive Disketten-
gebrauch, erklären sich aus der
Konfiguration, nicht aus dem Pro-
gramm. Es ist mit einem Arbeits-
speicher von 64 KB einfach nicht

mehr zu machen. Dies betrifft
auch das zuweilen recht langsame
Tempo bei den Cursorsteuerungen.
Unter Umständen arbeitet das
Programm mit einer Maus zusam-
men, dies konnten wir nicht testen.
Allerdings möchte ich fast behaup-
ten, da{} es sich bei Profi Painter
leichter mit einem Joystick arbei-
tet, ein Gerät mit Mikroschaltern
mal vorausgesetzt. Echte Kritik

MEHR ÜBER DRUCKER-
ANPASSUNG WÜNSCH E NSWE RT

konnten wir nur an zwei Punkten
üben. Die Schriftgrößen sind zu
groß gewählt und beim Drehen
oder Rotieren eines Ausschnittes
lassen sich keine Winkelgrade ein-
geben. Angesichts dieser Kleinigkei-
ten ist der Preis von 99,- DM durch-
aus gerechtfertigt.
Keinerlei Klagen kann man auch
über das Handbuch äuljern. Es ist -
dem Programm entsprechend - aus-
führlich und leicht verständlich.
Ein Rätsel bleibt allerdings, warum
einige Seiten dieses Manuals mit
recht ausdrucklosen Fotos gefüllt
sind, während alle Welt über hohe
Druckkosten jammert und versucht,
Seiten einzusparen. Hier wäre es
vielleicht sinnvoller gewesen, ein-
mal ausführlich über Druckeranpas-
sungen zu schreiben.

?,,1

l,t

0,t

WER HATGEWONNEN?
Fortsetzunp uon Seite 15

tionen, die wir bisher in unsere
Dialogseiten einstreuten, scheinen
Ihrem Interesse an dieser Rubrik
nicht zu entsprechen. Aber aus die-
sem Grunde haben wir diese Um-
frage ja durchgeführt, nämlich, um
uns in Zuktnft an Ihren Wünschen
orientieren zu können.
Bei den Buchbesprechungen haben
wir wohl rcchtzeitig reagiert und
informieren Sie bereits seit dem
vergangenem Heft über Neuerschei-
nungen.
Den Anzeigen haben Sie im Ver-
gleich zu den anderen redaktionellen
Themen eine geringe Note gegeben.
Dies resultiert wohl aus den Be-
fürchtungen, eine Redaktion könn-
te sich von der Laune der Inseren-
ten abhängig machen. Wir sind bei
Schneider aktiv stolz darauf, da{}
dies bei uns nicht der Fall ist.

Produkt-
informationen:
Buch-
besprechungen:
Anzeigen:
Humor (F.W.):

2.05 (1 .O8 1O.44\

Es scheint in Sachen Humor so zu
sein. daß man den ,,Spezial-Nonsens"
des F.W. mag und ihn mit einer ho-
hen Note bedenkt, dalj es aber ande-
re sibt. die ein derart lockeres The-
ma-in einer Fachzeitschrift rund-
weg ablehnen. Trotzdem kam eine
Duichschnittsnote zustande. die uns
ielaube ich) berechtigt, ihm hin und
wieder ein paar Zeilen zu gönnen.
Andererseifs muß das Thema F.W.
senauso wenig wie alle anderen hier
än dieser Sttlle enden. Nach wie vor
haben wir uhsere Dialog-Seiten.
War noch was?
Ach ja, die Gewinner.
Den 

-ersten 
Preis, einen Mannesmann

Drucker, gewann Helga Uhl,aus
Frankfui'I Je eine Lahgspielplatte
eeht an Reto Schmid in lilallbach
fschweiz). Gerd Gross in Neustadt'
Arno Pfeifer in Bud Endbach. Pete.r
S c hre iber' in A t t en ho lz I S t ift, W olf'
gang Biringer in Saarbrücken und
TIeimut Kötbatz in Herzogenrath'
Die Redaktion von Schneider aktiv
sratuliert und möchte sich noch-
ärah bei allen Einsendern für ihre
Mühe bedanken. (Gs)

Sound-
programmierung: 1.52 (0.83 / 0.39)
Graf ik-
programmierung:2.22 (1.22 I 0.381
Spielelistings: 2.27 (O.80 / 0.19)
Anwender-
listings: 2.55 (1.13 I 0.44l,
Utilities: 2.08 (0.91 I 0.44l-

NOCH EINMAL:
REDAKTIONELLER TEIL

Im ersten Punkt müssen wir etwas
in uns gehen. Die Produktinforma-

0.94 / 0.36)
0.64 / 0.33)
1.28 lO.42l

.00
1.25
2.13

2
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r'EIIDIENEN STE GELD
lUlITIHRErUlCOIUIPUTERT
WIR ZAiHLEN BTS ZU IOOODIUI II
Haben Sie einen CPC 464 oder 664 ? Einen 6128 ? Oder
einen J0YCE? Können Sie programmieren? ln Basic oder
Maschinensprache? Dann bietet SCHNEIDER AKTIV
lhnen die Möglichkeit, mit diesem Hobby Geld zu verdie-
nen!

Wie? Ganz einfach. Sie senden uns die Programme,
die Sie für einen Abdruck als geeignet halten, zusammen
mit einer Kurzbeschreibung, aus dpr auch die verwende-
te Hardware - eventuelle Erweiterungen - benutzte Pe-
ripherie : hervorgehen muß, ein.

Benötigt werden: eine Datenkassette oder Diskette!
Wenn die Redaktion sich überzeugt hat, daß dieses Pro-
gramm läuft und sich zum Abdruck eignet, zahlen wir
lhden pro Programm je nach Umlang bis zu DM 300,-!

Für das ,,Listing des Monats" sogar DM 1.000,'-.
Sie erhalten lhre Kassette/Diskette selbstverständlich

zurück, wenn Sie einen ausreichend frankierten
Rückumschlag mit lhrer Adresse beifügen.

Bei der Einsendung müssen Sie mit lhrer Unterschrift ga-
rantieren, daß Sie der alleine lnhaber der Urheber-Rechte
sind! Benutzen Sie bitte anhängendes Formular! (Wir
weisen daraul hin, daß auch die Reaktion englische
Fachzeitschriften liest und,,umgestaltete" Programme
ziemlich schnell erkennt).

Um lhnen die Arbeit zu erleichtern, finden Sie hier ein
Formular. Sie können es ausschneiden oder fotokopie-
ren.

Name des Einsenders:
Straße/Hausnr. /Tel.:
PIJ/0tt

Hiermit biete ich lhnen zum Abdruck folgende(s) Programm(e) an:

Benötigte Geräte:

Beigefügt n Listings n Kassette n Diskette

lch versichere, der alleinige Urheber des Programms zu sein!
Hiermit ermächtige ich die Redaktion, dieses Programm abzudrucken und wiilschaftlich zu verwerten. Sollte es in
den Kassetten-Service aufgenommen werden, erhalte ich auch dafür eine entsprechende Vergtitung. Das Copyright
geht an den Verlag über.

Rechtsverbindliche Unterschrift

SCHNEIDER
AKTIV
Postfach 1'107
8ß4E. Lohhof


